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Zeit- und Kirchen-Rechnung.

Dieses Jahr ist von derGeburt unsers Herrn Zesu Christi das 1854.
Won Erschaffung der Welt, nach Calvisius, das..............  5804.
Won der Sündstuth, nach Calvisius, das.............................4147.
Won der Sündstuth, nach griechischer Zeitrechnung/ das.. 5120.
Das Jahr der Olympiaden.................................................... 2630.
Won der Geburt Sr. Kaiser!. Majestät, Nikolai des 

Ersten, unsers Allergnädigsten großen Monarchen 
und Herrn, das......................................................... 58.

Won der Thronbesteigung Seiner Kaiserlichen Majestät, 
das mit dem 19. November an fangt, das........ 30.

Won der Krönung Seiner Kaiserlichen Majestät das.... 29. 
Wom Anfänge Ler Monarchie in Rußland, das ist, von 

^Bereinigung aller Fürstenthümer unter Einem Be­
herrscher, das............................................................ 390.

Won Erbauung der Residenzstadt St. Petersburg Msk. 151. 
Won Erbauung der Stadt Moskau das ........................... 707.
Won Erbauung der Stadt Kiew das.................................. 1424.
Won der Trennung der morgenländischen Kirche von der 

abendländischen das................................................. 984.
Won Einführung des christlichen Glaubens in Rußland das 866.
Won Erfindung der Buchdruckerkunst das.......................... 414.
Won der Eroberung Riga's und Livland's das................ 144.
Won der Iahrrechnung der Juden das............................... 5616.
Won der Iahrrechnung der Türken das.............................. 1270-
Won Erbauung der Stadt Rom das ................................... 2616.
Won dem Manifeste, worin die dem Adel und den

Städten verliehenen Rechte und Privilegien auf 
ewige Zeiten bestätigt werden, das .............................. 54-

Won Erneuerung der Universität zu Dorpat das............. 52.
Seit Aufhebung der Leibeigenschaft in Livland das........ 36.

oQo-flt-



Sßin Weihnachten 1853 bis zum Fastnachts-Sonntage 
(Quinquagesima) 1854 sind

Kad bcm »Uten Kalender: . nach dem neuen Kalender:
^ 8 Wochen 2 Tage. 9 Wochen,

r k Die vier astronomischen Jahreszeiten 
haben ihren Anfang in bufem Jahre, nach Rigaischer mittler 

n .. bürgcrltcher Zeit und altem Styl, wie folgt:
*) d'e Frühlings-Tag- und Nachtgleiche den 8. März, 

um H Uhr 49 Min. Abends, S'
2) die Sommer-Sonnenwende den 9. Juni, nm 8 ubr 

36 Min. Abends,
3) die L)erbst-Tag - und Nachtgleiche den 11. September, 

um 10 Uhr 41 Min. Morgens,
4) die Winter-Sonnenwende den 10. December, um 4 Uhr 

28 Min. Morgens.

LrNärun 
G Der neue Mond. 
B Das erste Viertel.

Die zwölf 
** Y Widder.
W V Stier.
** xt Zwillinge.

69 Krebs. 
О Löwe.
’TP Jungfrau.

Die

g der Zeichen.
® Der volle Mond.
T Das letzte Viertel. 

Fimmels-Zeichen.
О Waage.

щ Scorpion.
4Q- Schütze.
RŽ % Steinbock.

zz Wassermann
Ж X Fische.

Planeten.Vier in ne re: Merkur.(Serba " V*улсгшг. Venus. Erde. Mars, 
mittlere, nach der Zeitfolge der 

Lebe »7c8* Pallas. Juno. Vesta. Astraa. 
Victoria Eaerm Metis. Hygiea. Parthenope. 
Melnomo.,-^ ^"ne. Eunomia. Psyche. Thetis. 
Thalia 'BhnrA*?0'nUna‘ Massalia. Lutetia. Kalliope.

Vier L (Ъоп Gasparis). Proserpina.
(Der hnn ^Cri,r'ju^ltcr* Saturn. Uranus. Neptun. 
>>a> sich .sicht"deft»!ig^E b‘6 9!cptu“ ‘,n8Ciei9k

1*



4 Alter. Januar. Neuer.

1 Neujahr
2 Abel

H£@10U. 48M.Morg. 13 Hilarius
14 Robert

Matth. 2, 
3 S. n. Neuj. 
4 Methusalem 
5 Simeon 
6 v^eit. Blxört. 
7 Melchior 
8 Erhard 
9 Caspar

3. Von Josephs Flucht n

Anhaltend bedeckter

Himmel bei
Й
O merklicher Kälte.

ach Egypten.
15 2. S. n. Ep.
16 Erdmann
17 Anton
18 Ephraim
19 Sara
20 Fab. Seb.
21 Agnes

Luc. 2, 41
10 i. G. n. Ep.
11 Francisca
12 Reinhold
13 Hilarius
14 Robert
15 Felix
16 Erdmann

. Won Jesu, da er 12 Ja 
2 Uhr 59 M. Morg.

Die

Kalte laßt nach.
H Bedeckt.

6 Uhr 48 M. Abends.

)t alt war.
22 3. G. n. Ep.
23 Emerentia
24 Limotheus
25 Pauli Bek.
26 Hans
27 Chrysost.
28 Karl

Joh.
17 2. S. n. Ep.
18 Ephraim
19 Sara
20 Fab. Seb.
21 Agnes
22 Dlncentius
23 Emerentia

2, 1. Von der Hochzeit zu 
Gelinde.

SS“ Etwas Schnee.
Windig.
Kälte, 

bald gelinde.

Cana.
29 4. S. n. Ep.
30 Ludovica
31 Virgilius

1 Februar
2 Mar. L.
3 Iba
4 Veronica

Matth. 8,1. Wo 
24 Z. G. n. Ep. 
25 Pauli Bek.
26 Hans
27 Chrysost.
28 Karl
29 Samuel
30 Ludovica

1 dem Aussätzigen und des Ha 
,B?H12Uhrl3M. Morg.

Wieder zunehmende 
(5 Kälte.

ME Viel Schnee. 6*

uptmannß Knecht.
5 5. S. n. Ep.
6 Dorothea
7 Richard
8 Salomon
9 Apollonia

10 Pauline
11 Euphrosyne

Matth. 8, 23. Won dem Schifflern Jesu.
31 4. S. n. Ep.j [ 12 Septuattes.

Ein neues Jahr, ein neues Hoffen
Kamvst mit der alten Soraen Hast; 

Laß Gottes Geist dein Her; nur offen, 
Dann ist der Sieq nicht tweiselhast. 

Neu fei) in Gottessurcht dein Streben, 
So wird veralten deine Schuld, 

Und neu wird stch dein Gluck erheben 
Durch unsers Gottes alte Huld.



Ob auch des «ro,res stürkst« <wacl,t
3m Sßtntcr uns umschlünaen but ?)ht icdcm Februar erwacht ' t? 

., «Wev-bcv ihm Graiucn fleiit 
Vom K,v,el «edes Leidens sieht *L 
_ ©fin Wirt iciii Unbc trosireich nahn, 
Denn Gluck und Unglück kommt und siieht, 

Dem sieten wechsel unterthan.

Alter. Februar. Neuer. 5
1 Brigitta
2 Maria L.
3 Ida
j* Aeronika
5 Agatha
6 Dorothea

J (O4Uhr33M.Morg.

Viel
й Schnee.

Merkliche Kalte.
-heiter.

13 Melita
14 Valentin
15 Gotthilf
16 Juliane
17 Constantia
18 Concordia

Matth. 20, 
7 Sepruarses.

Salomon 
9 Apollonia 

lO Pauline 
11 Euphrosyne 
12 Karolina 
13 Melita

1- Non den Arbeitern im 
Gelinde.

12 Uhr 20 M. Mitt, 

rv Niel Schnee 
t» bei ,
j8s: ziemlicher Kälte.

Heiterer

Weinberge.
19 S exaktes.
20 Eucharius
21 Eleonora
22 P. Stuhls.
23 Jobst
24 Ap. Matth.
25 Nestor

Luc. H, 4 
14 tzexaacs. 
15 Gotthilf 
16 Juliane 
17 Constantia

1K Concordia 
19 Susanna 
20 Eucharius

Bom Saemann und vielt 
X Himmel.
X G6Uhr 15M.Morg.
A Gelinde.

Veränderlich.

M Heiter.

rlei Acker.
26 O.uinquaes.
27 Claudius
28 Fastnacht

1 März 
Ascherm.

2 Louise
3 Kunigunde
4 Adrian

Luc. 18
21 E.uinquarf.
22 P. Stnhlf. 
;л Fastnacht 
24 Ascherm.

Nestor
26 Eveline
27 Claudius

/31. Jesus verkündigt sei 
4hV
^->8 Uhr 46 M. Abends.

Kälte
8W und

Heiterkeit 
ft# bis Ende

des

r Leiden.'
5 i. Invoc.
6 Gottfried
7 Perpetua
8 Quatember
9 Prudentius

10 Michails
11 Constantin

Matth. 4, 
28 i. Itwoc.

1. Non Jesu Versuchung 
# Monats. vom Teufel.

12 2. Remin.



März. Neuer.6 Alter.

1 Albinus
2 Louise
3 Quatember 

Bußtag
4 Adrian
5 Aurora
6 Gottfried

^O7Nhr29M.Abendö.

Nächtlicher Frost.

SlE Tages über 

milde

13 Ernst
14 Mathilde
15 Longinus

16 Gabriel
17 Gertrud
18 Patricius

Matth.
7 2. Remin.
8 Cyprianus

9 Prudentius
10 Michaus
И Constantin
12 Gregor
13 Ernst

15, 21. Bom Cananaische 
und heiter.

.ffruhlings anfang, 
Eag.- undNacfjtglctcfie. 

iE (Z 7 Uhr 38 M. Abends.

weiter und
& schön. .

n Weibe.
19 3. Oculi
20 Rupertus

21 Benedict
22 Raphael
23 Theodorich
24 Casimir
25 Шаг. Det-f.

Luc. 11,
14 Z. Oculi
15 Longinus
16 Gabriel
17 Gertrud
18 Patricius
19 Joseph
20 Rupertus

14^ Jesus treibt einen Tc 

Schnee.

@ 6 U. 28 M. Abends.

«eP Schnee
w und

Regen.

ufel aus.
26 4. Lätare
27 Gustav
28 Gideon
29 Philippine
30 Adoills
31 Detlaus

1 April
Joh. (

21 4. Lätare
22 Raphael
23 Lheodorich
24 Casimir
25 Mar. verk.
26 Emanuel
27 Gustav

>, к Speisung der 5000 Mann. "" ""4-
ß Schnee 1 2 5. Iudica

' 3 Ferdinand 
stürmisch. ) 4 Ambrosius

Hs6 D 4 Uhr 59 M. Abends., 5 Maximus 
H' Veränderlich. L’ .Sixtus

W Nächtlich ! 8 Liborius
Joh

285.Il.dic«
29 Philippine
30 Adonis
31 Detlaus

8, 46. Von Jesu Steinic 
& . .

einige Grad
S Kälte.
О

liutg.
9 palmsonnr.

10 Ezechiel
11 Hermann
12 Julius

Der Wind lagt die ftockiqen Wolken
9»a,ch über Berge und Tlral, 

D»e Sonne durch;itterk die L'iifte
Lebmd'aer mit hetterm Strahl.

In längeren Tagen erbebet
S.'ch trendiger Her, und Muth, 

Vom ^icht wird wieder belebet,
Was schlummernd und träumend gerubt.



__ Alter. April. Neuer. 7

* Feodora 
> Aeodosia 

-^Edinand

MG 7 Uhr 33 M. Morg.
M Windig.

Schnee

13 Grirndonn.
14 LbarfreitäF
15 Obadias

4 ,, Matth. 21 
r. Palin soont, 
о Marr mus 
0 Sixtus 

Aaron 
Dri'mdonn.

9 'tbc.rfreitcg 
10 Ezechiel

, 1. Won Jesu Einzug in 

und Regen.

tiK Mittags sehr warm.

(g 1 Uhr 50 M. Morg.
& Biel Regen,

Jerusalem.
16 -Zeil. Ostern
17 Oftermont.
18 Walerian
19 Timon
20 Sulpicius
21 Simon
22 Cajus

Marc. 16, 1. Von der Auferstehung 
r! ZkLmL", Z ®*Мег- 

HÄi. iS «ächttich.- 8r.fr 

15 Obadias j Q 7 U. 51 M. Morg. 
16 Lharistus W SH. ,
17 Xubolpb 1 Niel
_____Gcburtsfest Sr. Rais. ^eb. des T

Jesu Christi.
23 i. Guasim.
24 Albrecht
25 Ev. Marc.
26 Ezechias

; 27 Clementine
1 28 Theresia 
' 29 Raimund 
bronfolgers.

18
19
20
21
22
23

Joh. 2o, 
i- tLuasim. 
Timon 
Culpicius 
Simon 
Lajuo

19. Icsuü erscheinet seinen 
Regen.

Häufiger Regen 
mit 

Gewitter.

Jüngern.
2. Mis. D.30

1
2
3
4

24

фсогд MHllU.OM.Morgdns.
^amrnsfefr jbvo Majestät der Raiscrin.vl 1 li ил . Л • - “Albrecht I #

Mai 
Sigismund 
T Erfind. 
Florentine 
Gotthard

j 6 Dietrich

Sei nicht veränderlich! Bleib' Jedem das,
Was von dir ;u erwarten du ihm lehrtest. 

Drum ware mit der Gunst, doch ;oare auch, 
(51)’ du mit 4itlt ■ Andre von dir wehrtest. 

Stak, dan du dich Verlierend, Hoh're suchst, 
"aß lieber dick von deines Gleichen finden, 

lind wem du dort bei« Herz entaeaen rruast, 
Mit dem wird dauernd Neiaung dich verbinden.

25
Joh. 10, 12. Der gute Hirt und der Miethling.

2. Mis. D.
S-ehr warm Z. Jubilate

26 Ezechias Stanislaus.
27 Clementine О mit 1 9 Hiob
28 Theresia i Heiterkeit. ! Gordian
29 Raimund Vancratius
30 Erastus ' 7; 5U.J3 M. Ab., un- 12 Nero



ti—2!^____________ Mai. 9ta,er.
1 Phil. n.Jac 
r Job. 16, 
2 3- I"bllate 
3 f Erfind.
4 Florentine
5 Gotthard
2 Dietrich
7 Henriette 

Stanislaus

! _______ Regen. 1 13 Servatius
16. Ueber ein Kleines erst 

Abkühlung
ЯЖ der Luft.
R Nächtlicher

F^ft-
E8 Uhr 9 M.Morgens.

>lgte Leiden.
14 4. Cantate
15 Sophia
16 Peregrinus
17 Herbert
18 Erich
19 Philipp
20 Sibylla

Joh. 16, 
9 4. Lantate 

Sr. rrikol.
10 Gordian
11 Pancratius 
-12 Nero 
13 Servatius 
14 Christian 
15 Sophia

5. Won Jesu Heimgang z 

Regen 
und 

heftiger Wind.

Regen.
^G10U.24M.Ab.,un- 
"frK fichtb. Sonncnsiiist.

im Water.
21 5. Rogate

22 Emilie
23 Leontine
24 Esther
25 Chr.
26 Eduard
27 Ludolf

Jo
16 5. Rogate
17 Herbert
18 Erich
19 Philipp
20 Cbr.
21 Ernestine
22 Emilie

Joh. 15. 26.
23 6. Exaud:
24 Esther
25 Urbanus
26 Eduard
27 kudolph
28 Wilhelm
29 Maximilian

h- 16, 23. Wom rechten G 
Heiter1 mit heftigem 

rJjjp. Nordwind.
Anhaltend heiter

H?- und
A Nordwind.

Won der Werheißunq des I 
A Z>2 Uhr 17 M. Pkorg. 
О '
Й Regen. '

Kühle Nächte.

Wiel Regen.

ebet.
28 6. Exaudi
29 Maximilian
30 Wigand
31 Alide

1 Juni
2 Emma
3 Erasmus 

re-ligen Geistes.
4 Pfingsten
5 Pfingstm.
6 Artemius
7 Quatember
8 Medardus
9 Barnimus

10 Flavius
Joh. 14, 23.

30 Pfingsten 1
31 pfingstm. I

35011 bcr @encung des heiligen Geistes.
-7 1 Uhr 7 Min. Morg. i 1 Trinitatis

** 1 12 Blandina
Mt neuev Liebe schaut int Mai

. -pev Hümucl gern das Grün der Erde, 
Hort thren HonnungSrus aufsNeu'

wrf.’Jv' -я1 if,n* ®1’пч1ипц werde.
Mag mancher ,charte Ost noch wehn. 

Er raubt uns nicht der Blntben Wonne
Wir glauben, was wir noch nicht 'ebn 

lind steigen hoher mit der Sonne.'



Dem krebs, alk dieses Monars Zeichen, 
Magst immer du ein wenig gleichen 

Betritt gleich «lm> des Rückschritts Palm,' 
Wenn falichen Fortschritt du gcklian 

tiin Schritt jurnck von irrem S,eg ’
Sind zwei voraus im rechten Weg

Ulter. Juni. Neuer. "
1 Gottschalk 1 
- Quatember | 
■’ Erasmus
7 Friederike ' 
õ Bonifacius 1

Sehr warm.

257 Gewitter.
яС G 3 Uhr 50 M. Abends.

13 Tobias
14 Josephine
15 Arohnl.
16 Justina
17 Arthur

2oh. 3, 1.
6 Trinitatis '
7 t'licretia
и Medardus
9 Barnimus

10 Frohnlcichri.
11 Barnabas
12 Blandina

2esu Nachtgesprach mit 9

Heiter und 
w- schon.
■Wf A-änggter Tag, Som= 

mrrg-Änkang.
Xi" Viel Regen 

bei Wärme.

rikodemus.
18 i. G n. Tv.
19 Gervasius
20 Florian
21 Rahel
22 Agathus
23 Malwina
24 Joh. d. L.

Luc. 16, 19.
13 i.S.n.Tr.
14 Josephine
15 Vitus
16 Justina
17 Arthur
IS Homerus
19 Gervasius

Vom reichen Mann und a 
G1U. 38 M. Mittags. 

Kühle Abende.

Viel Regen
'K* und sehr

rmen Lazarus.
25 2. S. n. Zv,
26 Jeremias
27 7 Schläfer ■
28 Josua
29 per. Paul
30 Pauli Ged.

1 Juli

Luc.
20 2. S. n. Tr.
21 Rahel
22 Aqathus
23 Malwina
24 Joh. b. Z.
25 Febronia

Geburt
26 Jeremias

14, 16. Vom großen Aber
5*1 kühle
О H2Uhr 28 M. Rachm.

Abende.

Rchm.
rfeft Seiner Masestät des

Л mit

»dmahl.
2 3. S. n. Tv.
3 Cornelius
4 Ulrich
5 Anselm
6 Hector
7 Demetrius 

Raisers.
i 8 Kilian

Luc. 15, 1.
27 3. S. n. Tr.
28 Josua
29 Peter Pau!
30 Pauli Ged.

Vom verlornen Schaaf u 
nächtlicher

S3? ® S UHr 1 M. Morg.

Kühlung.

nd Groschen.
9 4. S. n. Tv

10 7 Brüder
11 Emmeline
12 Heinrich



10 Alter. _ Juli. Neuer.
1 Lveobald 1 Regen
9 cm Deburtsfest Ihrs Majestät der
2 M. Heims. I
3 Cornelius S unb kühl.

1 13 Margaretha 
Aaiseuin

1 14 Oskar
1 15 Ap. Theil.

Luc.
4 4. S. n. Tv 

Riga's Ueb.
5 Anselm
6 Hector
7 Demetrius
8 Kilian
9 Cyrillus

10 7 -Brüder

6/ 36. Bom Splitter im 

Regcn.
\ D<(Z2Uhrl M.Morgens

i чК .Warme
' JJ und
1 Heiterkeit.

Recht warm.

Auge.
16 5. S. n. Tr.

17 Alexius
18 Rosina
19 Camilla
20 Elias
21 Daniel

1 22 Mar. Magd.
11 5- S. n.U£r'

12 Heinrich
13 Margaretha
14 Oskar ’
15 Ap. Theil.
16 Hermine
17 Alexius

, l. .Bon Petri reichem F 
vaimbetcge Anfang.

^O4Uhr52M.Morg.

Gewitter
L mit

Regengüssen.

ischzuge.
23 6. S. n. Tu.
24 Christina
25 Iakob
26 Anna
27 Martha
28 Cäcilie
29 Edmund

Matth. 0, 
18 6. S. n. Tu. 
19 Camilla 
20 Elias 
21 Daniel 
22 Mar. Magd. 
23 Adelheid 
24 Christina i

20. Bon der Pharisäer C 

. Heiter undG heiß.

^^l2Uhr 4M. Morg.
U Meist

yg heiter.

:erechtigkeir.
30 7. S. n. Tu.
31 Angelica

1 August
2 Babette
3 August
4 Dominicus
5 Oswald

Marc. 8, 1. 
25 7. S. n. Tu. 
26 Anna 
27 Martha 
28 Cäcilie 
29 Edmund 
30 Rosalia 
3t Angelica

Bon Jesu Speisung der 
tife Zunehmende
Л? Wärme.

(§) 2Uhr54 M.Abends.

Ä7 Sehr warm, 
2* etwas
_S_____ Negen.

4000 Mann.
6 8. S. n. Tu.
7 Donatus
8 Gottlieb
9 Romanus

10 Laurentius
11 Olga
12 Clara

In MNionen «lehren lacht
i'e<KnSveid) иnü blinkt;

Qu,, m lebend 4er Wundervrncht
n n'ie dem Armen winkt,

in it wer den leer lie tyanae lletin,

Doch ew 
Wc

.» mM ' ” ^avluan iieijr, sen Ixelchthums Š<x6nen wehn
Korn und Weizen wallend bläht.



Autgtist,Alter. Neuer. 11

Matth. 7 
1 8. S. n. Tr.l 
2 Dabette 
л August 
7 Dominicuö 
5 Oswald 
6 (£br. Verkl. 
7 Donatus

15. Von den falschen Pi 
2lnh alten de

Д <8 3 Uhr 26 M. Abends. 

Heiterkeit
vwL mit

hE

opheten.
13 y. S. n. Tr.
14 Eusebius
15 M.^immelf.
16 Isaak
17 'Adeline
18 Helena
19 Sebaldus

Luc. 16 
s y. S. n. Tr. 
(> NomanuS 

kanrentiuö 
11 Olga 
12 Clara 
18 Hildebert 
H Eusebius

1. Vom ungerechten Hau 
Selten 
Regen.

^sD7Uhr37M.Ab.Ende 

dH örr t^lind Stage.

Starker Regen. 
L» "

shatter.
20 IO. S. n.Tr.
21 Ruth
22 Philibert
23 Zacharias
24 Bartholom.
25 Ludwig
26 Natalia

Luc. 19,
15 io. S. n.Dr.
16 Isaak
17 Adeline
18 Helena
19 Sebaldus
20 Bernhard
21 Ruth

41. Von der Zerstörung I 
Шаг.

4$' Warme Mittage
Че bei

vielem Regen.
Л2 §?. 7 Uhr 43 M. Morg.
A Regen.

erusalems.
27 ii.S.n.Tr.
28 Auguste
29 Jol). Entl).
30 Benjalnin
31 Rebekka

1 September
2 Elisa

Luc.
22 il.S.n.Dr.
, Mrönu
23 Zacharias
24 Bartholom.
25 Ludwig
2ti Natalia
27 Gebhard
28 Auguste

18, 9. Vom bußfertigen
1 Beständiger
ngsfcst Ihrer.Haifcrlidicn M 
! &

X 010 u. 55 M. Abends 
Die Nachte 

werden 
kühl.

vllner.
1 3 i2. S ii. Tr» 
ii jeftäten.

4 Aethelwina
5 Nathanael
6 Magnus
7 Regina
8 Шаг. Geb.
9 Bruno

Marc. 7, 31. Vom Tauben und Stummen.
29 i2.9.n.Tv.l ,W: Die Mittage 1 10 ig.S.in Tr.
30 2llexandcr | ,W? noch | 11 Gerhard

Namensseft Leiner Kaiserlichen Hoheit des Thronfolgers.
и Rebekka 1 7 k «arm._______ \_ 12 C

7>ie c^onne hilft friiher tun ,ь in s w
" Und dunkler kommt der Adcnd heraus;
Der ^immel-Iimter dliuendes .ncn-

veiqt henlictier test den strahlenden Lauf 
Dort'in der ?l(Intacht L'chtesfiurh 
' T'a dadr fidi still das nuindc Atv;, 
llnd süßer Trost und neuer Muth

yeilt Valsant'gleich den Erdenschmerz.



13 Alter.

v~'av ÜM* kiilil iinb I ii ui naß,
«Lind voll nur Schcuiicn jeßt und S«6; 

Dann ruirn nur erfreut: Fnrwadr, 
_. Das ist doch ein gelegner Jahr.
Die Lust, die тги|,сг du enldchrk,

Kiebl erst dein Manne wahren Werth; 
Nach stetem .iuqeiid-Soniieiischeill

Wird schlecht die fpätre Ernte feijn.

1 Aegidius
2 Elisa
3 Bertha
-k Aethelwina

M-Z8U.6M. Morgens
>'W Sehr warm,

1 13 Amatus
14 -y Erhöh.
15 Nikodemus

1 16 Iacobinadarauf
Lu-. 10, 

5 iZ.S. n.Tv 
6 Maanus 
7 Regina 
8 Mar. Geb. 
9 Bruno 

10 Albertine

П 63erhard

23. Vom barmherzigen S 
1

viel Regen, 
d Heiter und 

schön.

LÄ @9 Uhr 40 M. Morg. 
AerhgtAnkang-Tag- 

§2 und TÜTacfjtgktcfjc.

-amariter.
17 14. S. n. T'5
18 Titus
19 Werner
20 Quatember
21 Ev. Matth.
22 Mauritius

23 Hoseas
Luc. 1

VI 14.S. n. Tr.
13 Amatus
14 t Erhöhung
15 Quatember
16 Iacobina
17 Lambert
18 Titus

Ъ 11. Bon den zehn Aus 
Beranderlicher 

. Himmel.
Die Nachte 

verhältnißmäßig 
warm.

SÄ A2Nhr!4M.Nachm.
SÄ

fähigen.
24 iZ.S.n.Tr.
25 Kleophas
26 Arndt
27 Adolph
28 Wenceslaus
29 Michael
30 Hieronymus

Matt
19 15. S. n. Tr.
20 Mariane
21 Ev. Matth.
22 Mauritius
23 Hoseas
24 Joh. Empf.
25 Kleophas

h- 6, 24. Nom Mammonc

Biel Regen.

Etwas Schnee.

O 9 Uhr 13 M. Morg. 
w

dienste.
1 October
2 Boll rad >
3 Jairus
4 Franciscus
5 Amalia
6 Fides
7 Eharjtas

Luc. 7, 11
26 ih.S.n.Tr.
27 Adolph
28 Weneeslaus
29 Michael
30 Hieronymus

. Non der Wittwe Sohn

Sh Frost.
Ji Heiterkeit
Ji . und

Wärme.

zu Rain.
8 17. S. n.Tr.
9 Friedebert

10 Arvid
11 Burchard
12 Wallfried



October. Neuer. 13Alter.

1 Mav.S.u.F. >-W
VoUrad 5 3 Uhr 20 M. Morg.

13 Angelus
14 Wilhelmine

Luc.
3 17. S. n.Tr.
4 Franciscus
5 Amalia
6 Fides
7 Charitas
я Samuela
9 Friedcbert

14, 1. Lom Wassersüchli 
Erntefest. Milde Luft.

Veränderlich.
$ Warm.
2^ Stegen.

S'i © 11 Uhr 1 M. Abends.

gen-
15 18. S. n. Tr.
16 Gallus
17 Florentin
18 Ev. Lucas
19 Lucius
20 Wendelin
21 Ursula

Matth.
10 18. S. n.Tr.
11 Burchard
12 Wallfried
13 Angelus
14 Wilhelmine
15 Hedwig
16 Gallus

22, 34. Bom vornehmsten
4ÜC Regen
U, und

stürmisch.
4^ Bedeckter

Himmel.
iE Regen.
S3T; L 8 Uhr 40'M. Abends.

Gebot.
22 19.S-N.Tr.
23 Severin
24 Hortensia
25 Crispin
26 Amandus
27 Capitolin
28 Sim. Jud.

Matth. 9/ 1. Bom Gichtbrüchiaen.
17 19. W.n.vtV.
18 Ev. Lucas
19 Ref.-Fest
20 Wendelin
21 Ursula
22 Cordula

Fest des Wund
23 Severin

jT Strichregen.

Heiter 
mit 

nächtlichem 
Nt Frost.

ers am Bilde der heu. Mutter ( 
< V) IN Uhr MM. Ab., sicht 

1 bare Mondsinsternitz.

29 20.S. n. Er.
30 Absalon
31 Wolfgang

1 Nov. A. H.
2 Aller Seelen
3 Tilemann 

iotteS von Kasan.
1 4 Otto

Matth
24 ao.S.n.Tr.
25 Crispin
26 Amandus
27 Capitolin
28 Sim. 2nd.
29 Engelhard
30 Adsalon

22, 1. Lom hochzeitliche 
55 Heitere,
«Vf. r,«.

schone
'■fcK Witterung.
Hg Ziemlich

warm.

1 Kleide.
: 5 21. S. n.Tr.
1 6 Leonhard

7 Engelbert
8 Alexandra
9 Theodor

10 M. Luther 
JJ M. Bischof

Ein jedes Jahr, tin neues Чсг> 
Sinal laut dem König Mein; 

Mit neuen ijoiOnen Echaneir rieht 
Er lrinnivhirend ein.

Er fordert Treue zum Tribut, 
Giebt Freuden tin5 zu Lehn, 

Und was er sonn noch Gute- thut 
Wer hat es nicht gesehn.

Ž.1 i ; •'so” ®cö -^vniczü krankem Sohne.
1 ll U. 15 M. Abends.^ 12 22.S.N. Tr.



November14 Alter.

1 Aller Heil.
2 Aller Seelen
3 Tilemann
4 Otto
5 Charlotte
6 Leonhard

A Bedeckt
A und

milde Luft. 
£5 Heiter.
5*5 Nächtlicher

Frost.

13 Eugen
14 Friedrich
15 Leopold
16 Ottomar
17 Hugo
18 Alexander

Matth. 18, ‘23. Bom Sckalk6knt>ckiio
7 22. S. n. Tr.
8 Alexandra
9 Theodor

10 Mart. Lutb.
11 M. Bischof
12 Jonas
13 Eugen

Ж̂4GllN.38M.Mg.,un- 
sichtb. Sonnenfinst.

Bedeckt.
Windig.

Milde Luft.

19 2Z. S. n. Tt'
20 Amos
21 Mar. Opf.
22 Alphonsus
23 Clemens
24 Leberecht

Matt
14 2Z.S.n.Tr.
15 Leopold
16 Ottomar i
17 Hugo
18 Alexander
19 Elisabeth
20 Amos

Lest der am 19.

Von der Ainsei

D 1 Uhr 11 M. Morq.
A Bedeckt.

•НГ Feuchte Luft. 
E Oesters Regen.

-rfolgten Thronbesteigung

nünze.
26 24. S, n. Tr.
27 Busso
28 Günther
29 Eberhard
30 Ap. Andreas

1 December
2 Candidus 

Sr. Rais. !Naj.

21
22
23
24
25
26
27

Matth. 9, 18. Bon Jairi lTochter.
24. S. n. Tr. л--«с-:-..
Alphonsus 
Clemens 
Leberecht 
Catharina 
Conrad 
Busso

Todtenfcieu.
MG3Uhr UM.Abends.

Bedeckt. 
Regen. 
Winde.

Nächtlicher

3
4

6
7
8
9

i- Advent 
Barbara 
Sabina 
Nikolaus 
Antonia 
Mar. Empf. 
Joachim

21 i» Жоп Sefu Einzug in Jerusalem. 
/I '- -У ~ * л —28 I. Advent (v*

29 Eberhard $ Frost. 10 2. 2idvent
30 AP. tatros K T7U»t4«M.Abmd«. !•! BttUta“'

©er erste ist ber emvtindlichste, 
L'eye ist die hubltduie, 

©ei erste tedjritt ist der verbindlichste, 
.9‘a4l4 ist der kiest,rundlichste, 

Drum denk beim Heizen und bei Lieb' an Dunst 
Und gel> und trinke mit Verstand und .Kunst.



Зп
Drnn 'der hellste Pracht,
t’Vnil on v>I.IП ÖCV CSwt.iFlUt „„„ .»ttsfts»« z-i>, 
ilnb öas seligste veviatiqeti .

eon tun i ocfuiež "tout cmvtangen, 
frohstes Nehmen, schönstes tocdcn

Will uns Alle hoch erheben.

Alter. liecember. Neuer. 15
* Arnold
E Andidus Bedeckt.

5“$ Die Luft
13 Lucia
14 Nicasrus

4 to9ClC0l<l M unter 15 Johanna
—.^^tbara dem Frostpunkt. 1 16 Alwina
s kuc. 21, 25.

Advent I 
^lkolnus ;

Won den Seichen des jüngsten
I 17 Z. 2ldvent

5g. Zunehmende Kalte. 18 Christoph
1 «nL7"'"f 

z io J°^chlin
11 Z'?"b

Leiner Kaiserlichen Majestät 
23 M. Abends.

H Schnee.

Nikolai I.
19 Lot
20 Quatember
21 Ap. Thom.

WürjkSter Tag. TTlin- 22 Beata
__^oldemav F, trrg Anfang. 23 Wictoria

12 л Matth. 11. 2. Johannes sendet zu Je,u.
n «' ?bvcnt 1 X Die Luft heiter. 24 4. Advent
*3 Lucia Zunehmende 25 Lbristtag
к S,cafut6 
iß Quatember 
Xn ?wlna 
13 ZJnatluS 
i^Mnstoph

^^2 Uhr 14 M. Abends. 

Kälte.

ffi H-i'-r-

26 Stepban
‘27 Ev. Joh.
28 Unsch. Kindl.
29 Noah
30 David

in ^°h. 1
1J 4. Advent
20 Abraum
21 Ap. Thoot.
22 Beata
23 Victovi«
24 ?ldam, iFtiA
25 H-Lhnsttag 

toedachknistfe» 5

19. Johannes Zeugniß von Jesu.
Iby 1 I 31 G. n. Wbn.

Recht kalt. 1 VTcuj. 1855
1 2 Abel

Hiß (D 9 Uhr 55 M. Morg. 3 Seth
^r- 4 Methusalem

Geringe Kälte. 1 5 Simon
i 6 v$. 3 »ön.

cr Beno,.,«., -vi.Llands von den Feinden im J. 1НГ2.
Luc.

26 S. n.Wbn.
27 Ev. Job.
28 Unscb.Rindl
29 ПодЬ
30 David
31 Sylvester

2/ 33. Won Simeon und 

Heiterer
§ Himmel.

j Tl u.50M.Mittags

Hanna.
7 i. G. n. Ep.
8 Erhard
9 Caspar

10 Paul d. Eins.
11 Francisca
12 Reinhold
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Scheinbarer Aufgang und Untergang der 
Sonnenmitte.

(Berechnet für bic Breite von Riga 56" 57z, 1, für die Son­

nenabweichung des wahren Rigaer Mittags, und für die mittlere 

Strahlenbrechung 34z, 9, in wahrer Sonnenzeit.)

1834.

Monat. Aufg. Unterg. Monat. Aufg. Unterg.

Jan. L

„ 10.

„ 20.
gebe. 1.

„ io.

„ 20.

März 1.

„ 10.

„ 20.

April 1.

„ io.

„ 20.
Mai 1.
„ 10.

„ 20.
Juni 1

„ io.

„ 20.

8 23,3, 3 36,7 

8 8,2, 3 51,8 

7 48,0, 4 12,0 
7 21,1, 4 38,9 
6 59,9, 5 0,1 
6 35,8, 5 24,2 

6 14,0, 5 46,0 

5 52,1, 6 7,9 

5 27,9, 6 32,1

4 59,2, 7 0,8 

4 38,1, 7 21,9 

4 15,4, 7 44,6 

3.52,1, 8 7,9 

3 35,3, 8 24,7 

3 20,1, 8 39,9 
3 8,8, 8 51,2 

3 6,4, 8 53,6 

3 10,2, 8 49,8

Juli 1.*

„ 10;

„ 20.

August I.

„ 10.
„ -20.

Sept. 1.

„ io.

„ 20.

Octbr. 1.

„ 10.

„ 20.

Novbr. 1.
„ io.

„ 20 .

Decbr. 1.

„ 10.

„ 20.

3 21,6, 8 38,4 

3 35,5, 8 24,5 

3 54,2, 8 5,8 

4 19,7, 7 40,3 

4 40,1, 7 19,9 

5 3,3, 6 56,7 

5 31,8, 6 28,2 

5 53,4, 6 6,6 
6 17,4, 5 42,6 

6 43,7, 5 16,3 

7 5,1, 4 54,9 

7 28,2, 4 31,8 

7 54,3, 4 5,7 

8 11,7, 3 48,3 

8 27,4, 3/32,6 

8 38,4, 3 21,6 

8 41,2, 3 18,8 

8 37,3, 3 22,7
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Von den Finsternisse» im Jahre 1854.

«uv N Й*«* die,--- Jahres ist
a. S?RaLmLaA?''Zhr k,an;!r Verlaswkrd'in^euko«^b’unS 
!»efe()tn, ilir i' nbv in ?>fnk« und im iiidöststch?n CfurMd° U Л|,еп 

(yine (пег unhditbave vinatövntt ,,, ..
ÄlÄffli!?""',л im nBrt'Ä

...
bat Wittel bei bvcifiiiiftel ^oli Vcrstnsteriina am ->u Riga,
l" "l>r Win., bas Cnbc um 11 Wftevuna iil ,n Eurova, Asien, Afrika und.Wesi - Amerikaliclitbar П 

Eine liier unstet,tbarc ringsürmige So nnenfi nstcrnist am 
", Rorember a. et. ?Attta^ö. eie ift int südöstlichen Südamerika, int 
niMtdten Atrtka, junt <(,etl auch in Anstralien sichtbar. '

Verzeichnis der Festtage, 
an denen die Bchlrrdcn geschlossen sind, und in den 

öffentlichen Schulen kein Unterricht ertheilt wirb...

Anmerkung. Die mit einem * bezeichneten Tage sind 
nur für die Behörden Festtage, 
nicht aber für die Schulen (zufolge Aller­
höchsten Befehls vom 23. März 1852.)

Januar

Februar 
— 19 

März

Avril

April

Neujahr. Geburtsfest J. Kais. Hoh. der Groß­
fürstin Helena Pawlowna.
Erscheinung Christi.
Mariä Lichtmeß.
Freitag und Sonnabend itt der Buttcrwoche. 
^uß und Bettag. (Mittwoch n. Invocavit. 
S. die Kirchen-Ordn.)
Marta Verkündigung. (Fällt das Fest in die 
Marterwoche, so wird es auf den Palmsonntag, 
fallt es auf einen der beiden Ostertage, so wird 
es cn't den Dienstag der Osterwoche verlegt. 
S. die Kirchen-Ordn.)

S. Gründonnerstag.
9. Charfreitaq.

6.

20.

io. Sonnabend in der Marterwoche.
11,12. Heil. Ostern. Die ganze Osterwoche.
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April 17. GeburtSsest Sr. K. H. des Thronfolgers, Casare- 

witsch u. GroßfürstenAlexanderNikolajewitscl)' 
— 23. NamenSfest Ihrs Majestät der Rar serin

Alexandra Feodor on? na und Ihrer 
Kaiserl. Hoheit der Großfürstin Alexandra 
Iofefowna.

Mai *9. Fest deö heil. WunderthäterS Nikolaus.
— 20. Christi Himmelfahrt.

Juni 30,31. Pfingsten.
— 24. Fest Johannis des Täufers'. (Kirchcn-Ordn.)
— 25- Geburtsfest Seiner Raiferlichen Majestät VTr

kolai pawlowitf ch, Selbstherrschers al­
ler Reuffen.

— * 29. Fest der heil. Apostel Petrus' u. Paulus.
Juli 1. Geburtsfest Jbro Majestät der Raiserin

Alexandra Feodorowna.
August 6. Christi Verklarung.

— 15. Mariä Himmelfahrt.
— 22- Krönungsfest Seiner Raiferlichen Majestät

Nikolai Pawlowitsch, Selbstherr­
schers aller Reusten, und Ihrs Majestät 
der Frau und Raiserin Alexandra Feo­
dorowna.

— " 29. Enthauptung Johannis des Täufers.
— 30. Namensfest Sr. Kaiserl. Hoheit deö Thronfol­

gers', Cäfarewitfchu. Großfürsten Alexander 
Nikolajewitsch, und S. K. H. des Groß­
fürsten Alexander Alexa ndrowitsch; 
Ritterfest des Ordens deö heil. Alexander Newski. 

Septbr. 8. Mariä Geburt.
— * 14. Kreuzes Erhöhung.
— * 26. Fest des heil. Apostels und Evangelisten Jo­

hannis des Theologen.
October ’1. Mariä Schutz und Fürbitte.

— 3. Erndtefest.(ErsterSonntagnachMichaell6 KO.)
— • 19. Reformationöfest. (Oder am ersten darauf fol­

genden Sonntage. K. O.)
— ' 22. Fest des Wunders am Bilde der heil. Mutter 

Gottes von Kasan.
Novbr. 20. Fest der Thronbesteigung Seiner Raiserl. Maje­

stät Nikolai Pawlowitsch, Selbstherr­
schers aller Reussen. (Für den Tag der Thron­
besteigung wird aber der 19-November gerechnet.) 

— • 21. Mariä Opfer, Todtenfeier. (Sonntag vor dem 
» 1. Adv. K. O.)
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°<Cbr' 6- Z. SiitfUu«• Slamensf.ii Br K«if. Maj-st« 

Pawlowitsch, SelbftbEm
(S?r 0lSiÄi ХЙСП1 Un«?V’ Hob eit des 
c_>iL:hiuui Juto ( ai Alexandrowitsek

V°m 2, bi6Die Hundßtagöferien wie aewbhnli^^-'bnachtöferer. >

Russisch,KaiseHiches Haus.
Rtkolai der Erste, Kaiser und Selbstherrscher aller Neusten 

unser Al crgnadrgircr Monarch, König von Polen, regierender .ncrzog 
von Schleswig-Holstein re., geboren 1796 den 25. Junius. Vermählt 
mit unserer Allergnädigsten .

Kaiserin und Königin AI erand ra «-odorown a, gebornen 
Prinzestin von Preunen, geboren 17!>8 den 1. Julius.

Deren Kinder:
Cäsarewitsch und Großfürst Alerander 

Thronfolger, geboren 1818 den 17. April, 
vermählt mit der

Nikolajewitsch, 
Am 16. Avril 1841

^"Nnu-stin Maria Alcrandrowna, 6;;vtlltll ; 
von Hessen-Darmstadt, geboren 1824 den 27. Julius.

Deren Kinder:

gebornen Prinzessin

■:it0,ai Alerandrowitsch, Großfürst, geboren den 
H- September 1843.

Alerander Alerandrowitsch, Großfürst, geboren den 
2«. Februar 1845.

Wladimir Alerandrowitsch, Großfürst, geboren 
den 10. April 1847.

geboren 185o den'•Ucvci Alerandrowitsch, Großfürst, 
’■i Januar.

■3‘"V° Alexandrow„a, Großfürst,», geboren 1853 den 
•». October.

geboren 1827 den
Großfürst Konstantin Nikolajewitsch, 

о. September. Am :«». August 1818 vermählt mit der
<4r»Bfl*rftii« Alerandra Oosesowna, gebornen Prinzessin von 

Sachsen-Altenburg, geboren an, 8. Juli i83o.
Deren Kinder:

Nroßflirsi ^'kolai Konstantinowitsch, geboren 181« 
den 2. Februar.

(')vi'Rfürfliii Olga Konstantinowna, geboren 1851 den
N. August. 2*
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Großfürst Nikolai Nikolajewitsch, geboren den 27. 

liuü 1831.
Großfürst Michail Niko lajewitsch, geboren den 13. ocf. 38Ä
Großfürstin 9)1 aria Nikola i e w n a, geboren den ti. August 

181!). Wittwc von
Sr. Kaiser!. Hoheit de»: Herzog Maximilian von Leuchten' 

o c r g, gestorben am 2». October 1852.
Deren Kinder:

Prinz Nikolai Maximklianowitsch, geboren der> 
23. Julius 1843.

Prinz Eugen 9)1 a ximili a n o w i t sch, geboren den 
27. Januar 1847.

Prinz Sscrgci 9)1 a x i m ili a n o n> it sch, geboren 1849 den 
8. December.

Prinz Georg Mari m il ianowitsch, geboren 1852 
den 17. Februar.

Prinzessin Maria Maximilianowna, geboren den 
4. October 1841.

Prinzesst» Eugenia Maximilianowna, geboren den 
20. Mär; 1845.

Großfürstin Olga Nikolajewna, geboren den 30. August 
1822. Am 1. Juli 1810 vermählt mir

Sr. König!. Hoheit dem Kronprinzen von Württemberg, Earl 
Friedrich Alexander, geboren den 23. Februar 1823.

Großfürstin Helena Pawlowna, gcbvrnc Prinzesstn von Würt­
temberg, geboren den 28. December 1806. Wittwe von

Seiner Kaiserlichen Hoheit dem Großfürsten 9)1 i ch a i l P a w l o w i r sch, 
gestorben den 28. dlugust 1844.

Dere» Tochter: >
Großfürstin Katharina Michailowna, geb. Len 16. Augult 

1827. Am 4. Februar 1851 vermählt »ttt
Er. Hoheit dem Herzog Georg August Ernst Adolph Karl 

Ludwig von Mecklenburg - Streliy, geb. 18'i den П. 
Januar.

Großfürstin 9)1 aria Pawlowna, geboren Len 4. Februar 1786 
Wittwe von

Seiner Königl. Hoheit den: Großherzog von Sachsen-Weimar nnt 
Eisenach, Carl Friedrich, gestorben 1853 den 8. Juli n. St.

Großfürstin Anna Pawlowna, geboren den 7. Januar 17!#. 
Wittwe von

Seiner 9)!ajestät dem König der Niederlande Wilhelm II. Friedrs 
Georg Ludwig, gestorben den 17. März 1819.
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Korrespondenz-Annahme im Riqaschen 

0,ouvernements-Post,Comptöir.
^'larschaftcn, Documente, rccnmmrttth.*.**«. . 

und Packten werden «паепот1пГп ^г ^,.^ПС^ 
und über Milan, Schanlen, H?/”* ^oute nach 
und dem AuSlande (über Zarlhum Polen
Mill», von S bis ,0 übr*,ü i ycn) Donn.rsiag Dor- 
von -i bis (, 11Ь?- ||г »п Г. «Olmadcnd Siadnnittag 
Sioval, Яг.п«Х fomÄnÄ SU" 

tag und <lreikag von s bis ю III;i- oldoraa Diens*

Vormittag von 8 bis w Donnerstag
"»»T W««°- ®teÄ-

Zur Rout. äta'XÄJ™’“''
thunl Polen Sonittaa Iin8^> E" und nach dem Zar- 
2 bis j llhr. ' ' " onnerstag Nachmittag von

>! Äk°L7sLL"°Ä",ZriodriMadl, 3n.,E, und 

mittag von 2 bis \ uhr.^'^^ unb Donnerstag Nach- 

(ftb«?J JaUroüqS?nL-^uroggcn und dem Auslande

Na»m!^^l^'L°?u6°"° 

tag R-ch„?x,>,'v Sonntag und Don,,«-. 

on9**^““7bi«®“ Mr8' ®’"n,wt“9 »nd 8r.it,.) 

Nach JttViU, Arensburg, Wenden »ins о r . 
und Freitag Vormmag vv'H i bis . ? nßhemfnl Dlenstag

Nach den Stationen und Gütern an da­
nach St. Petersburg, so wi ng ™ 3toutc Von Riga 

„Montag und Donnerstag unb Pl-Skau,

ÄÄi^' :ä2Ä;
• Auß.td.n, ll,ch Mi,au .-glich Vor- und Nachmittag«.
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und Donnerstag Vormittag von 10 bis 12 Uhr/ und 
Sonntag, Dienstag, Mittwoch, Freitag und Sonnabend 
Nachmittag von 3 dis 6 Uhr.

Nach St. Petersburg und Moskau und nach den Gouver^ 
ttementS jenseits Moskau Sonntag,'Dienstag, Mittwoch/ 
Freitag und Sonnabend Nachmittag von 3 bis 6 Uhr.

Nach Walk Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag 
Vormittag von 10 bis 12 Uhr und Mittwoch und Sonn­
abend Nachmittag von 3 bis 6 Uhr.

Zur Route von Riga nach Witebök Montag und Donners­
tag Nachmittag von 2 bis 4 Uhr: nach den Livländischen 
Stationen und mehren Städten dieser Route auch Frei­
tag Nachmittag von 3 bis 5 Uhr

Nach Bolderaa vom Beginn der Navigation an bis zum 
1. Mai täglich bis 12 Uhr Mittags, vom 1. Mai bis 
zum Schluß der Navigation Vor- und Nachmittags, und 
von dann bis zum Wiederbeginn der Navigation Diens­
tag und Freitag Vormittag von 10 bis >2 Uhr.

Ankunft Ler Poften in Niga.
Aus St. Petersburg.

Extrapost: Sonntag, Montag, Alittwoch, Donnerstag 
und^ Sonnabend Abends.

Leichte Post: Montag und Freitag Vormittags.
Schwere Post: Sonntag und Donnerstag Abends.

Ans Tanrrggcn.
Extrapost: Während der Slavigation nur Sonntag, 

Montag, Mittwoch, Donnerstag, Freitag und Sonnabend, 
und während der übrigen Zeit auch Dienstag früh Morgens.

Leichte Post: Montag und Donnerstag Nachmittags.
Schwere Post: Dienstag und Freitag Nachmittags.'

Aus Moskau.
Schwere Post: Donnerstag Nachmittags.

Aus WitebSk.
Leichte Post: Montag und Freitag Nachmittags.

. . AuS Mitau.
Lineika: Täglich Vormittags ti Uhr und Abends 8 Uhr.

AuS Bolderaa.
Vom Beginn der Navigation bis i. Mai täglich gegen 

7 Uhr Abends, vom 1. Mai bis zum Schluß der Navi­
gation Vormittags 12 Ubr und Abends 7 Uhr; von» 
Schluß der Navigation bis zum Wiederbeginn derselben 
zweimal wöchentlich, Dienstag und Freitag 4 Uhr Nach­
mittags.
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)»ign Mitnuschen Diligencen
täglich von beiden Städten ab, und zwar vom 

b L 6 Udr LÜ'L.'? T~unb 4 Ubr und üm 

»"!' ,■ nvr M-r-l-n- und Ä " SL'Ä? « 
r 'S «’Ä? 

fid, i„ t« «ГО6.1, Schluß«»«, i,„ e«,Ä‘Ä

greife der Plätze in de» Vofl.@quif.aeen.

Reiscgcvack, wovon 20 a,-. ^ . . - .
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Äbqang der Post-Cquipagen von Niga.
Kutsche mit der leichten Post für ä bis 6 Personen 

nach St. Petersburg: * Montag und Donnerstag 9tadv 
mittags; nach Tauroggcn: * Montag und Freitag Morgens­

Kutsche mir der schweren Post für 2 bis 4 Personen 
nach St. Petersburg: Dienstag und 'Freitag Nachmittags! 
nach Tauroggen: Sonntag und 'Donnerstag Abends. .

Cabriolet für 4 Personen oder Lineika für 6 bis 
8 Personen nach Dorvat: 'Montag und 'Freitag Nach" 
mittags.

Linei ka nach Mitau für 12—16 Personen täglich 
* Vormittags 9 Uhr, Nachmittags 5 Uhr.

Ml. Platze in den Post - Eampaaen können auf die mir vorstehend 
dein * bezeichneten Taae, zur Reise nach St. Bekersbura nn? 
Tauroggen nnd Dorpat, im Voraus belegt werden.

Taxe des Gewichtgeldes
für Briefe und Päckchen nach allen Städten des Rus­
sischen Reichs, des Zarthnms Polen und des Groß­

fürstenthums Finnland.
1) Für ordinaire Briefe, das Loth zu 10 Koo- S- > 

2) für Briefe mit Geld, und namentlich mir Assr'qnationen, 
Reichöscheinen, Crebitbilletren, Gold- und Silbermün^- 
zen und Depositen-Billetten der Polnischen oder Finnland:^ 
scheu Bank, das Loth zu 10 Kop. S.; 3) für Briefe put 
unbeschriebenem Stempelpavier oder mit kleinen Sachen von 
Silber oder Gold, das Loth 10 Kop. S.; 4) für ausländi­
sche Briefe ist, außer dem ausländischen Porto, für jedes 
Loth zu zahlen 10 Kop. S.; 5) für Päckchen mit kostbaren 
Sachen, wenn sie weniger als 1 Pfund wiegen, für jedes Loth, 
wenn sie aber 1 Pfund oder mehr wiegen, für jedes Pfund 
10 Kop. S.; 6) für klingende Summen, welche in Tönn­
chen oder Beuteln abgefertigt werden, ist das Grwichtgeld 
für jedes Pfund zu zahlen mit 10 Kov. S.; 7) für ver­
sicherte Briefe, für Briefe mit Billetten von Credit-Anstal­
ten, Wechseln, Obligationen und andern Oocumentcn, 
welche auf Stempelpapier geschrieben sind, desgleichen mit 
Geld und Documenten in einem Packete, das Loth zu 
20 Kop. S.

Bemerkungen.
s. Für Retour-Sendungen an den Abgeber der in dem 

2-, 3., 5., 6. und 7. Punkte genannten Correspondenz, oder 
für die Weitersendung derselben an den Adressaten, wenn 
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i.n
unter einem Loth oder Pfund fern / nn^
ein volles Loth oder Pfund be-abl/, ^nvichtgeld für 
wicht i Loth ober йиТь йь Й «п ЬЯ- Sollte das Ge-

-°'d,-d-r : Pfuuk'glfabk «Lnu.'° m,:B »­
Ani Päckchen und f 0 lche Docnmente, welche q.s,u 

ijen «bgerertigr werden, ist das Gewich qeld nach fiinK

Stadt Viv zur andern, für edes Pfund. 
von '('(/hitt5/,' 5 äop., mit Documenten 10 Kop. S.;
von soo Ок I W W-!» '° K°v. S.;
to.; von 1100 bis Documenten 30 Kov.
io Kop. S.; von ist oTO^r mit Documenten

cumenten 50 Kov S ^еГ L tYlcltcc 23 Kop., mit Do-

Taxe der Assecuranz - Steuer 
scs RuMf^"^^!l'scndungeu nach allen Städten 

f ^usst,chen Reichs, des Zarthums Polen und des 
, lsroßfürstenthums Finnland.

Rbl. S. zu 1 p§t.; 2) für 
3 Rbl i- u ,x Д00 blö 600 Rbl. S. der volle Betrag von 

v(5't wr Summen über 600 bis 1500 Rbl. S. zu 
volle Betrat ^."1 mummen über 1500 bis 3000 Rbl. S. der 
Rbl. S. 1? Й’?.7 'Rbl. to.; 5) für Summen über 3000 
ranz für Stempel'- » .Дю' ?-с,’гг ift aud) ble Assecu- 
41c Päckchen, ubne Д fiV»¥ed',CsVflVU'r 511 ^lrichten; 7) für 
Sachen, wird bie Ж .?me ?er)enigen mit sehr kostbaren 
bcnrn Wertheö /U/anL ^ur ,e6<n Rubel des anqeae- 
s-ndunq von Gadern entrichtet; s) für di-E- 
Affecuranz zu zahlen/ d)cn 11 nb Stempelpapier ist keine 

ste "ud Finnland müssen, ehe
den und dem 'genommen werden können, mitPlom^

3 Ichlichcn ^cugniß der Tamoschna versehen seyn.
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, Taxe des Pvst-Port'os

für nach dem Auslande adressirte ordinaire Briefe von l kvty 
Preuß. Gewichts, mit Jnbeqriff des Russischen Gewichtgeldes 

Von 10 Kop. und der 2 Kop. S. für die Postquittung.

Aachen ..................... 
Nord-Afrika...........  
Amsterdam ..............  
Antwerpen ..............  
Australien: pr. Cap 

der guten Hoffnung 
70%K., m.d.Engl.- 
Ostind. Landpost...

Baden ......................  
Bayonne ...................1
Berlin........................ 
Bordeaux..................| 
Braunschweig.......... 
Bremen...... '.............
Breslau...................... i
Brüssel....................... !
Cassel (Hessen)........ ! 
Cette...........................  
China.........................  
Cöln..........................  
Copenhagen..............  
Danzig ..................... 
Dresden..................... 
Europäische Türkei 
Frankfurt a.M.........

-- a.d.O.......... 
Griechenland...........  
Großbritanienu.Jrl. 
Hamburg.................  
Hannover.................  
Italien......................  
Königsberg..............  
Konstantinopel........  
Leipzig........................ 
Liverpool................... 
London ..................... 
Lübeck........................ 
Lüttich........................

Nbl. Kop. 
22 
38% 
28% 
‘28%

1

22 
38%
22 
‘38%
22 
;22 
22 
28% 
22
38%

— 22 
- 31% 
— 22 
— 22 
— 37 
— 22 
— 22 
— 31 
— 35 
— 22 
— 22 
— 10 
— 19 
— 37 
— 22 
— 35 
— 35 
— 22 
- i‘28%

Lyon...........................
Magdeburg..............  
Mainz.......................  
Marseille.................  
Mecklenb.'Schwerin 
Mecklenb.-Strelih.. 
Memel ..................... 
Montpellier..............  
München... ...........  
Norwegen (über St.

Petersburg) ...  
Norwegen üb.Preuß. 
Nürnberg.................  
Ostende......................  
Ostindien...................  
Paris ........................ 
Portugals Orthey 

Rostock ....................  
Rotterdam ..............  
Rouen........................  
Schottland ..............  
Schweden (über St.

Petersburg).........
Schwed. (üb.Preuß.) 
Schweiz........ . ...........

Stettin .....................
Straßburg (Elsaß) 
Stuttgart.................  
Syrien (üb.Oesterr.) 
Tilsit ........................ 
Triest.......................... 
Warschau.................  
Weimar..................... 
Wien.........................  
Wismar....................

Rbl. Ko»' 
38% 
22 
22 
38% 
22 
22 
16 
38% 
22

- 12
- 46%
- 22
- 28%
1 —
- 38%
- 22
- 59
- 22
V28%
-38%
-■ 35

22 
41% 
26%
22 
59
22 
38%
22 
10
16
22 
10
22 
22
22

. Ausführliche sluskunft über Corresvondeni Annahinc-^eik, Ports 'c- 
glebt die im Rigaswen Gouv.-Post-C^mpkvir zu habende Post-Tadelle.
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Po^t- Stationen >
unb bcrcn ^"tfernung von einander.

1' Petersburgsche Straße.

Von ^jqa bis Rodenpois ...
- envois bis Engelhardöhof. 

Enqelhardshvs bis Roop....... . 
Jioop bis Lenzenhof... .

— . Lcnzenhof bis Wolmar.......  
- Wolmar bis Stackeln.... ......  
— Stackeln bis Gulben ... ......................

Gulden bis Teilir
— Teiliz bis Kuikaz. .. ...................................
— Luikaz bis Uddcrn .............................
— Uddrrn bis Dorvat .............................  
— Dorvat bis Iqgafcr ................................. 
~ zM'fer bis Torma ........... ..............
— Torma bis Nenn al .....% ........................ 
__ Wnnn^OT116 ^unna Plinqcrn........... .

n Arve bis Schudlei^....... '%.......................
__ Scbudleiq bis Waiwara...... ' 
__ ^^uwara bis Narva_________________  
__ biß Jamburg  ......  
— K'u.durg bis Ovolje....................... 

-
tb Petersburg.....................

^oskaufche Straße.
23on Riga bis Kirchboln, 

^«rchholm bis Oger........................
- Oger bis Jungfernhof................................  

^ungfernhof bis RömeHöf............ 
Rdmershof bis Kockenhusm^. .

.20 Werst 
...23% - 
•••20% - 
•••■22% - 
...18% - 
...20 —
-21% 
.:.18% - 
-22% - 
••■24% - 
...25 —
-22% - 
...23% - 
...25% - 
...14 —
...26% — 
...21 —
...12 —
...17% — 
...21 —
...20% — 
...15 —
-22% - 
...21 —
...19 —
...23% — 
—20% —

14-/2 Werst
20-/2 -
24% —
.17 —
.19% -
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3) Pernausche Straße.

Von Riga bis Wolmar die St. Petersburger Straße
— Wolmar bis Ranzen ..........................................»9 ~
— Ranzen bis Ruicn..............................................“ _
— Rujen bis Molsekull.................................................. 3 _
— Moiseküll bis Kurkund .................................................. ___
— Kurland bis Surry..............................................  __
— Surry bis Pernau....................................................../« _
— Pernau bis Lallick............................................... r;%
— Hallick bis Jeddefcr................................ ......... 5 * * * * * 11

.— Moiseküll biti Ei sc küll 
— Eiseküll biS Fellin....

4) Ple 6 k a usche Straße.

Don Riga bis Gulden.................. ...................... 
— Gulden bis Lips ............................... .......
— Lips dis Menzen.........................................  
— Menzen dis Sennen................................  
.— Sennen bis Werro....................................

Werro bis Neuhausen.............................

5) Tauroggensche Straße.

Von Riga bis Olai................................................. 
— Olai bis Mitau......*..................................  
— Mitau dis EUei.........-................................. 
— Ellei bis Janischki..... .................................. 
— janischki bis Meichkutzi.............................  
— Meschkutzi dis Schaulen...........................
— Schaulen bis Bubje.....................................
.— Bubje bis Milowidowa...............................
— Milowidowa bis Zarizyn...........................
— Zarizyn bis Neökutschna.............................
— Neökutschna dis Tauroggen......................

18%
21

146% Werst 
. 21V» —

201/, 
28V, 
27 V.

19% Werst 
.19% — 
,20 —
23 —
.20% — 
.18% — 
.13% — 
.20% — 
.18 —
.22 —
.22 —



Verzeichnis) der JnhrmcirLte in Livland
nach ihrer Rcihefolge.

bellten ^-ini.;- f.lilen, oder unriclitig angegeben feint, so wird gebetet 
er- dein Heraur-geber rtc,es Kalenders gefälligst anzuzeigen.

tum'. Januar.
7 Dorpat, dauert з Wochen.
7 Riga,.;Tqe., Hopfenmarkt
9—1t Werro, Flachsmarkt

17 Wohlfahrtölinde
25—27 Fellin, Flachsinarkt
25—30 Wolmar, Flachsmarkt1

Februar.
2 Fellin, dauert s Tage.
2 Scbloß Smilren
2 Werro, Pferde- und Vic­

rualienmarkt
2-5 Friedrichstadt, Flachs­

markt
i,5 Dorpat, Flachsmarkt

>>, 9 Walk, Flachgmarkk
io»i2 Arensbnrq,Pfcrdemarkt
12*24 Arensburg, Waaren- 

ahrmarkt
15,16 Wenden, Flachemarkt 
in /X ^.eUm' Flachsmarkt
19 tSreltaq vor Fastnacht) 

pudern, im Pern au schen 
xrcnc, Pferde- u. Kram- 
martt

20 Schlock, 3 Tage
22 Werro, s Tage, Kram­

markt

April.
25 Laudohn
24 Wolrnarshof

' Mai.'
1 Kerstenbehm, im Kirw-

1 viele Seßwegen
1 Groß-Roop

15 Lodenhof, im Kirchspiele 
Schuien

Juni.
Ohielshof, im Kirchspiele 
Linden
Lüdern, im Kirchsp. LLseru/ 
am Frohnleichnamstage 

и»18 Wenden, Krammarkt

10

12

17

20

Walk
Rammenhvf,imKirchspielc 
^egewold
Odensee, im Kirchspiele
Calzenau
bis io Juli Riga, Kram
markt
Sdlin, 2 Tage
Versöhn
Gahlenhon im ScgewM- 
schen Kirchspiele
Ramkau im Pcbalg-Nell- 
hoffchcn Kirchsviele24 Att-Schwanenburg ......................... .

27,28 Lemsal, Flachsmarkt. 2t, Ronneburg, Vieh- und
л vl-’t

März
Pfcrdemarkt.

24,25 Schloß Nitau
i 26 Werro, Viehmarkt

и —Ti’””'" j t 29 Dorpat, 3 Tage 
AUM, 8Tage nach Grun 29 Fehteln, im ' Kirchspiel, 
donnerstag, i Tag Calzenau

17 Neu-Wohlfahrt

donnerstag, i Tag
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29 Kegeln, im Kirchspiele Pa­

pendorf
29 Kuffen, im Kirchspiele Seß- 

wegen
29 Lodenhof, im Kirchspiele 

Schufen
29 Schloß Trikaten
29 Tarwast.

Juli.
2 Festen
2 Schloß KarkuS
2 Schloß Smitten

10 Schlock, 8 Tage
13 Kroppenhof, itti Kirchspiele 

Schwaneburq, Honig-, 
Vieh- und Pferdemarkt

13 Pernau, з Wochen
20 Riga, Woll markt, 3 Tage
22 Ertaa
25 Laubern, im Kirchspiele 

Sissegall
25 Seltingvhof/imKirchspiele 

Marienburg, Krammarkt.
25 Sefiwegen
26 Ermes Neuhof
26 Palzmar
26' Wolmar
27 Versöhn.

August.
6 Hohenbergen im Alt-Pe- 

balgschen Kirchspiele
10 Festen
10 Fossenberg
10 Golgowsky
10 Kronenberg im Segcwold- 

schen Kirchspiele
10 Laitzen-Neuhoff im Oppe- 

kalnschen Kirchspiele
io Lemsal
10 MoisekatS, im Kirchspiele 

Pölwe
10 Stockmannshof

io Walk
15 Schloß Helmet
15 Marienburg
15 Schufen
15 Seßwegen
15 Schloß Smitten
24 Erlaa
24 Rufen Großhof, mit Ra­

denhof u. Torney abwechs,
24 Segewold

I 27 Wastemoise
I 29 Kurkund, Kirchsp. Saara-
1 Kram- und Viehmarkt.

September.
1 Ohsctshof
2 , 3 Abia, im Kirchsp. Hal­

list, Kram- Vieh- und 
Pferdemarkt

4 u. 5 Rappin ■
4 u. 5 Zintenhof, Vieh- und 

Krammarkt
5 Essenhof, im Kirchspiele 

Sissegal
5 Fianden, im Kirchspiele 

Marienburg
6 Festen
6 Wagen küll
8 Schloß Adsel
8,9 Schloß Vurtneck

. 8 Dorpat, 3 Tage
8 Kustna
8 Kohsenhof
8 Kronenberg, im Kirchspiele 

Seßwegen
8 Laudohn
8 Pastorat Pölwe
8 Pastorat Rauge
8 Ringenbera, imKirchspiele 

Neuermühlen
8 Alt-Schwaneburq

10 Hollershof
io Mentzen, im Kirchspiele 

Harfet
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10/ J.1 Alt-Salis, Vieh- und 

Vferbemarft.
12 Laihcn-Yteubof, im Kirch­

spiel Oppekaltt
12 Wiezemhof
13 Pörrafer, im Kreise Per­

na u, Kram- и Viehmarkt
13 SeltingShof/ Vieh- und 

Pferdcinarkt
14/15 Lllt-Anzen
15, u, Kortenhof
15 Schloß Ncu-Oberpahlcn '
15 Saliödurq ♦
15-17 Arensdurq
17/ iS Kiruiupah
17 NoetkenShof, im Kirchspiel 

Serben
17 Sunzel
18 Andern, im Pernauschen 

Kreise, Vieh-u.Krammarkt
20 Schlock, 3 Tage
20 Fennern, tin Kreise Per­

nau, tfnun*, Vieh- und 
Pferdemarit

21 Adiainünde
21 Bahnus
21 GolgowSky
21 Hohenbergen tut Alt-Pe- 

balaschen Kirchspiele.
21/22 Jürqensburq
21 Praulen
21 , 22 Rujen Großhof, mit 

Radenhof und Torney ab­
wechselnd

21 Sennen, im Kirchspiele 
Range

2i Wolmar
22 Bauenhof, im Kirchspiele 

St. Matthiä
22 Pernau, S Tage vor Mi- 

Laelio, Viehniarlt
23 totolbfn, im Kirchspiele
©л m n0®' Di eh markt
24 SeUnt, Michaelis-Messe, 

“nb wenn der 24. auf 

einen Sonnabend fallt, 
am nächstfolgenden Mon­
tag und Dienstag

24 Lasdohn 
24 Ramkau, im Kirchspiele 

, Pebalg Neuhof
2-1/ 25 Werro, Viehmarkt
26 u. 27 Dickcln

A^chof, im Kirchspiele 
rtuiden

28 Ronneburg, Vieh- und 
Pserdemarkt

29 Alg'wig
29 Alt - Calzcnau
29 Dorpat, drei Tage
29 Fossenbcrg
29 Koken Husen 
29 Neuhausen
29 Nurmis , im Kirchspiel 

Segcwold
29 im Kirch, 

spiele Allendorf
29 Klein-Roop, Vieh- und 

Pferdcinarkt
29 Schreiberöhof
29 Seßwegen
29 Sudden, im Kirchspiele 

Leinburg
29 Schloß'Trikaten
29 Waidau, im Kirchspiele 

Papenbors
29 Walk

30®0‘"'Ят(ад,<|'
October.

21ltS°.I)lfr)vt/ Montag nach 
2 Tage

$e’£n' 3. Montag nach
Michaelis, Kram-, Vieh- 
und Pserdemarkt

1-3 Carmel - Großenhof (In- 
scl Sesel), Vieh- u. Pferde­
markt.



1 Jummerdehn im Erl na­
schen Kirchspiele

1 Niran, 2 Tage
2 Ranzen s .
2,3 WastemoiS, im Kreide 

Fellin
3 Sinohlen
4 Rausenhof, Viehmarlt
6 Febteln im Calzenau;chen 

Kirchspiele
6 Alt-Drostenhof, im Kirch­

spiel Serben, 3 Tage
6 Modobn
6 Rogossnskyaufder5?oslage! 

Lutznik
6,7 Wirken .
4,10 Altemvoga, im Kirch­
" sviel Sisseqal, Kram-, 

Vieh- und Pferdemarkr
о Hoppenhvf
o, io Lemsal, Flachsmarkt 
9=11 Werro, Flachömarkr

10 Wolmershof
11 Nurmis, im Segewold- 

scheu Kirchspiele.
13 Märzen, im Bersohnschen 

Kirchspiele
15 Arensburg, 3 Tage.
15 Lusiiser
15, 16 Mühlenhvs, im Kirch­

spiele Kamby
1611.17 Wenden, Vieh- und 

Pferdemarkr
is Lüdern
2t Praulen
24 Aahof, im Schwaneburg- 

schen Kirchspiele

25 Mehrhof, im Kirchsvselr 
Palzmar, Vieh- und *Pf<r> 
demarkt

28 Kerslenbehm im Seßw^ 
genschen Kirchspiele

28 Loddiger
28 Wolmar.
30 Odensee.

November.
1 Küssen, im Kirchsp. Seß- 

wegen
1,2 Dorpat, Flachsmarkt 

1-4 Friedrichstadt, Flachsm. 
10-13 FlemmingsbofimDor­

fe Tschorna Dcrewna
10 Rujen Grosthof, mit Ra­

denhof und Torney ab­
wechselnd

; 10, 11 Werro, Viehmarkt
11 Fehsen im W enden sch en 

Kreise
; 20, 21 Walk, Flachsmarkt 

25- 27 Fellin, Flachsmarkt
I 25^27 Wolmar, Flachsmarkt-

December.
j Pernau, s Tage vor Weih­

nachten, Viehmarkt
j i*s Jacobstadr, und vomFrei- 

tag der lehren Woche vor 
den großen Fasten, s Tage 
lang, Flachsmarkt.

io, li Wenden, Flachsmarkt, 
27 Walk bis 5. Januar.
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Die Eroberung von Konstantinopel 

vor vierhundert Jahren.

durch die Türken am 29 siinÄt^ ^hrhu^die Lag7

und rcven ^nfiinqcn noch heine пн W'd?aJCn I,attcn 
bcrecbeiibar sind. Man nfleit hipb« wahren un-
nud'mg der Buchdrückerkunst und d r EMZunr v" S" 

c.uc 9ieibe in .teilen, und wie
l’i'h'fi-b^v V iUC lbrei' dchnumung erfüllen konnten, "jo 

B i wohl auch eine gewisse Aehnlickkeit in ihren Beste, 
2 , 'u dt,n dntwickelnngsgange der neueren Menschheit 
b rfen. Die Buchdruckerkunst, welche nicht lange vor d

зУй Sia “

! 2 '$aft ^onstanunovets nach Italien und den üdriaen 

teii im> t Ud' sErüreuteu. Während nun die Gelehr- 
>u ne achter in der wiedererwecklen alten Sitenitur

'V пХкГ?С11СЛСи r h'r ^'"itaugenheit entdeckten, 
1 vch Wit der Entdeckung Amerika's durch tzoluni- 
bnöiem e> staunten Europa eine neue ungeahnte Zukunft 
weldic ue kühnsten Erwartungen erfüllt, ja übert osten hat' 

Beyenen wir uns in Gedanken vier Iabrlnind.-rt- XL-Ji 
bi» Äur denkwürdigen Epoche' der Belru"-»»,, ' > uickwarts 
'i-nstantinopels. Es qiebt’inffi S

«-'cht « »nd für ji* d„ch VminiqM^dkr Äi 
«ta. П,>,,Ье cin j„ и -faft’romJti.

« ätnipnub nedmen >md di- A -iln.ü„n- ,o
ад, ' ” L b'Amjlautiwwe dmä, d«» Sultnn Mchnmed П.

'■uien ue ueniste uni) lebendigste Schilderung einem 
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Gibbon, und nach ibm im Einzelnen noch anöfichrlicber, 
gelehrten und berühmten Verfasser der Geschickte des Osma­
nischen Reichs^ I. v. Hammer, nach welchen beiden diese •ctw 

entworsen ist. , . ■_
Die Vorbereitrulgen zur Belagmmg beginnen int ecVum \ 

her des Jahres 1452. Im verflossenen Lom wer, als Mabo- 
med das Sckloß am Bosporus erbaute, war ein iingariscker 
Stückgießer, Namens Orban, aus dem Dienste des "griechischen 
Kaisers in den des Sultans übergegangen. Dieser überkauf 
ihn mit Geschenken und fragte ikn, ob er im Stande sev, eine 
Kanone zu gießen, stark genug, die Mauern von Konnann 
nopet zu erschüttern. „Ick bin im Stande," erwiederte ,emi 
keck. „Kanonen zu gießen, von was immer für einem Kalibei. 
und die Mauern Konstantinopels und Babvlons in stat'd 
zu zermalmen: für meine Kunst flehe ich, doch^kann ick du' 
Weite des Scknsses nicht bestimmen." Der Sultan besah 
den Guß, über die Schußweite wurde man bernack entsckei 
den. Orban goß zur Probe eine große Kanone füi^den llsew 
thnrm des neuen Schlosses, und die Probe der Schußweite 
wurde an dem elften vorbeisegelnden schiffe gemacht, das di^ 
Segel nickt, einzog. Mabomed befahl nun den Guß echei 
ungeheueren' Belagerungs-Kanone, doppelt so groß als die vo^ 
riqe die ungeheuerste, deren die Geschickte des Geschützes um 
der' Belagerungen erwähnte. Sie sckoß Steins mit Kugeln 
von zwölf Spannen im Umfange, von zwölf Gentnern im Ge 
wicht Fünfzig Paar Ochsen konnten sie kaum von ihrer 
Stelle bewegen, siebenhundert Mann waren zur Fortsckastung 
und zur Bedienung bestimmt. Als der Guß fertig war, wnide 
sie vor das Thor des zu Adrianoxel so eben vollendeten, neuen, 
hohen Palastes, welcher Dsckisannuma, d. i. WeltsckaN, 
heißt, geschleppt .und mit vieler Mühe geladen. Dieselbe ,ourc 
am näcksten Morgen losgeschossen werden, und dies wurdc 
den Bewohnern der Stadt verkündet, damit dieselben an» 
Schrecken über den Ungeheuern Knall nicht um die^prack'- 
kommen, oder schwangere Frauen nicht zu früh gebären so, 
ten. Als das Feuer gegeben wurde, füllte Pulverdampf Lt 
ganze Stadt, der Donner wurde auf mehre Stunden we' 
gekört, in der Entfernnng einer Römischen Meile bohrte



. e 3§
:,c eine Klafter tier in die Cvrb? m ,,
1«»n Nr Sultau uichl- al- Srabn ma mb b V 
Mt lie» « durch Setidmithn. 9m - , 6erte"- Eine 
i« si» «к®, Т6****1
I1«1“ L"«l»°uuug Mad-m»- dei ®2”»еб‘»ГС'^ 
lein Leben gitterte, nahm eine <?*•« ( ? Witen für
setzte bieklbe ver die Fuße bee ÄЛ und
und im Bette aufsinend fand *<1 Jen er a'Mzogen .
fragte der Sultan. - \TX u Hofmeister?» ' 
antiverterc der Großwesir daß »«??!? ber Großen,"

xXn §

»LW- »«Sulku. .ich beehre
mat.' Da Grch^x"^,^^ v<nuKunstantmo»el behilflich 
»en. die ihn mit SkX "r<№ M-

erichral « über du- tammuin.“m 1° mehr 
Volke für einen 'ВегЬипМ-п V° 'rulLut^' als er selbst im 
dah». .m Er fprach
ictwn den qrö'tten 3"Ь,м1 s, tc.•'?•- ett L.e; Herr, der ihm 
habe, ancb ben Besin V ь '!ie*"l‘'en Länder unterworfen 
daß alle Diener d ^- I ^"Ptstadt nicht verfaßen mbe, 
würden ihm „ Ilcb um die Wette bemühen
..Sidi d ' ?lC em Zwecke .hr Gold und Blut auftuovsern 
ich mich di.. M-h-uu-d.
qewälrt hab/1 -/' d d'larU"? von einer Seite ^ur andern 
dich »ich^ichm V' t"r* «H» und Silbe,
die» täinbi.'ii *,nb "au Xtr №it mit bm ®n«=

die Sind, -inuehmeu D.>"ms hr>mft'^" derlruumd, 
die folgenden Nachte damit -n 'ix \. 1 1 eT, ,uod) fctefe und 
sen. Er zeichnete die Lage mid ^/^'"'^svlane zu enttver- 
L»'ie bee 'Angriffs und die Boiie,? Ль™ ber ®tabt' bic 

her Belagernngsmaschiueu die Bitt^rip' ^"^' ^ie Stellen 
mid unterhielt sich darüber' mit tot nen. 1 ?? 9)14,1611 auf' 

otabt und den inüind ih,->, ten' welche die Lage der
Wie bei J \ ^'stuuüswerke genau kannten.

welche über drs Thatm und Ereignissen,
üfr M Daseyn großer Staaten, berühmter Städte

3 •



S6
und Familien entscheiden, fehlte auch hier nickt an ge 
heimnißvollen und ahnungsreichen Weissagungen, welche aus 
beiden Seiten in entgegengesetzter Weise, hier Furcht und Za 
gen, dort kühne Hoffnung und Entschlossenheit erzeugten. Tie 
Einen, welche von christlicher Seite ausgingen, waren sehr 
merkwürdig. Außer den allgemeinen prophetischen Stellen 
der Schrift, wie ste bei Jesaias, Ezechiel, Amos und Jere­
mias über die Gräuel der Eroberung vorkommen, und nack­
mats von den Griechen, z. B. dem Geschichtschreiber Dukas 
angewandt wurden, gab es noch besondere. Die eine war 
seit längerer Zeit an die zwei verschlossenen Stadtthore ge­
bunden, erstlich au das goldene Thor, durch welches ehe­
mals die meisten Triumphatoren einzogen, und das, durch 
Statuen und halberhabene Bildwerke in Marmor verherrlicht, 
die große Triumphpforte der Stadt war. Bald nämlich nach 
dem letzten Triumphe des Basilius, des Tödters der Blll- 
garen, wurde das Thor verüiauert, ans Furcht, daß^ die 
Prophezeiung, welche den Lateinern die Eroberung der Lkadl 
zuschrieb, um so leichter erfüllt werden möchte. Das goldene 
Thor blieb geschlossen, und die Prophezewnig dauert fort b i s 
zum heutigen Tage, und so will es die alte von den 
Türken selbst beglaubigte Weissagung, durch das goldene Tbor, 
durch welches die christlichen Kaiser sonst im Triumph einzo­
gen, sollen wieder eines Tages die Christen in die 
der Religion ihrer Bäter zurückgegebene Stadt 
Constantius triumph ire nd einziehen.

Aus gleicher Furcht vor den Lateinern war am entge­
gengesetzten Ende derselben Mauer das unterirdische Reiftbor 
von den Griechen vermauert, doch in.der Belagerung wieder 
geöffnet worden; aber statt des Kaisers Friedrich und der La­
teiner — drangen die Türken in dasselbe ein.

Am merkwürdigsten iinb einflußreichsten auf die Ge­
schicke des Griechischen Reicks war eine Ungariscke Propbezei- 
ung, die damals gäng und gäbe war, und welche König 
Huuyad nach der verlorenen Schlacht von Kossova aus dem 
Munde eines alten Maiuies vemommen. „Die Christen," lo 
tröstete dieser den über seine Niederlage klagenden Helden, 
„würden nicht eher glücklich sepn, als bis die Griechen gan^
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die Wege und Brücken her^ustellen. Die Kanone brauchte 
Monate, den Weg von zwei Tagen zurückzulegen. Karndscha- 
beg, welchem die Sorge der Beförderung übertragen war, 
durchrannte während des langsamen Fortschritts der Kanone 
die nördlichen und südlichen Umgebungen Konstantinopels, 
bings derr Usern des Pontus und der Propontis.

Am Freitag nach Ostern, am 6. April, erschien Maho­
med mit seinem Heere vor der Stadt, die große Kanone 
wurde vor das Thor des heiligen Romanos gebracht, wel­
ches von derselben noch beute deil Namen des Kanonen­
chores trägt. Neben dieser zwölfhundertpsnndigen Kanone 
standen zwei kleinere, welche Kugelil von anderthalb Eent- 
nent schossen, und den Verheenmgen der großen dell Weg 
bereiteten. Diese brauchte zwei Stllilden, um geladen zu 
werden, und würbe des Tages nur siebenmal abgeseuert, das 
achte Mal noch vor Tagesanbmch als Siglial und Wegwei­
serin des Angriffs. Aber bald sprang sie liild zerriß den 
Meister, der sie gegossen, deil Ungarischen Feuerwerker Orban. 
Die gesprungene Kanone wllrde jedoch wieder brauchbar her­
gestellt, und fuhr fort siebenmal des Tages die Mauern mit 
schweren Felsinassen zu erschüttern, aber der Meister, welcher 
die Sckläge des Ungeheuers geleitet hatte, war nicht mehr, 
und die Wirüulg entsprach nicht der gehegten Erwartung- 
Da erschien im Lager Mahomeds ein Gesandter Joha,ins Hu- 
nyad, welcher vor anderthalb Jahren mit dem Sultan einen 
dreijährigen Waffenstillstand abgeschlossen hatte, nun aber, da 
er die Statthalterwürde des Reiches niedergelegt, die llrkunde 
des Waffenstillstandes zurnckstellte und die seinige begehrte. 
Zu dieser Botschaft war Hunyad durch die eben erwähnte Un­
garische Prophezeiung bewogen worden, und der Gesandte 
glaubte seinerseits Alles thun zu muffen, die Erfüllung der­
selben zum Besten der Christenheit durch den Fall Konstant,- 
nopels zu beschleunigen. Als er sah, wie ungeschickt der 
Feuerwerker die große Kanone zielte und schoß, lächelte E 
über seine Ungeschicklichkeit, und belehrte ihn, wie er das Ge­
schütz zur besseren Wirkung richten solle. So trug — bemerkt 
Iw Geschichtschreiber — ein Ungarischer Feuerwerker und e„l 
Ungarischer Gesandter durch den Guß und die Leitung dE
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texten, daß dadurch den Griechen größerer Schaden, als den 
Türken erwuchs. Die Breschen füllten ße in der größten 
Schnelligkeit mit Holzwerk uni) Fässern über Nacht ans, u,u 
die Minengräber vertrieben sie mit Feuer mi-s den Minen 
Mittelst des flüssigen Feuers, .Lessen Richtung der Deutsche 
Johannes Grant bestimmte, gelang es den Belagerten, die 
große, dreifach von innen und außen mir Stierhäuterr beklei­
dete Maschine, welche irr der Nacht den Thurm des beiligen 
Romanos umgestiirzt hatte, zu verbrennen, und Mahomed 
schwur bei allen Propheten, daß er nie geglaubt hätte, Ln 
Gottlosen könnten in einer Nacht so Großes vollbringen.

Am 15. April hatte sich die Türkische, vierhundert Segel 
starke Flotte Es der Bucht von PVidalia nach der südlichen 
Mündung des Bosporus heruntergezogen, und am Europäischen 
User bei "der doppelten Sänke — heute Beschiktasch — vor 
Anker gelegt. Einige Tage daraus erschienen in der Propontis 
füns Schiffe, ein Kaiserliches und vier Genuesische, welche den 
ganzen März wind feiernd zu Chios gelegen hatten, und erst 
setzt den ersten Südwind benützen konnten. Eine Ablheilung 
der Türkischen Flotte, huudertsünszig Segel stark, stellte sich 
unmittelbar vor dem Haserr auf, deu fünf Schiffen dm Ein­
gang zir verwehren. Ter Himmel war heiter, die See ruhige 
die Mauern der Stadt waren mit Zuschauern bedeckt, der Sultan 
schaute ztr Pferd vom Europäischen Ufer dem großen Schari­
spiele der beginnenden Seeschlacht ;u, in welcher er sich durch 
die dreißigmal der feindlichen Macht überlegene Zahl seiner 
Schiffe mit Gewißheit den Sieg verhieß; aber darunter waren 
nur achtzehn Galeeren und diese iwu unkundigen Soldaten be­
mannt. Von dem hohen Kaiserlichen und den Genuesischen 
Schiffeu regnete cs Pfeile und Feuer auf die niederen Türki­
schen Fahrzeuge, welche sich jedoch des Kaiserlichen Schiffes zli 
bemächtigen drohten. Töpfe voll flüssigen Feuers und Stein­
massen hermrter geschleudert, sengten imb verbrannten. Flec- 
tanella, der Kaiserliche Capitän, socht ans dem Vordertheild 
wie ein Löwe, desgleichen die Genueser Gataneo, Novara und 
Calanerie. Das Meer war mit Pfeilen bedeckt, welche dre 
übrigen Türkischen Schiffe am Rnderir hinderteir; viele Ga­
leeren scheiterten an einander, zwei gingen in Feuer auf. - л
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reffen Landes in den alten und mittleren Zeiten. Die &&' 
chen des Altertlutms waren schort mit der Befördemng von 
Schissen iiber Land vertraut, unt> sahen darin rüchts Auß^ 
ordentliches. Nicht minder zeigte sich Hamübal bei den Kat- 
thagerrr und Octavian bei den Römern mit diesem Unternehm^ 
bekannt. Im nennten Jahrhunderte ergriffen die Rormcinner 
bei ihrer zweimaligere Belagernug von Paris zweimal dasselbe 
Mittel, indem sie ihre Schiffe eine zweitausend Schritte langt 
Strecke schteppteu, nm dieselben wieder in die See zu briugen^ 
Ein Gleiches thateil arrch die Kreuzfahrer bei der Belagerung 
von Nicäa. Air diese und ähnliche Thaten reihet sich blos bie 
Idee des Sultan Mahomed, einen Theil seiner Flotte von dew 
Ufer des Bosporrrs, wo sie vor Beschiktasch geankert waren, in 
das Jrrrrere des Hafens zn schaffen. Die Eirtferuuug des We­
ges betrug ,richt mehr, als zwei kleine Stunden Weges; aber 
der Grnud war uneben nud bugelicht. Der Sultan ließ eine 
Dielenbahn anlegen und dieselbe mit Ochsenschmalz und Wid­
derfett bestreichen, um auf derselben die Schiffe leichter fortzw 
bringen; siebzig zweirudige Schiffe und eiirige größere mit drel 
unb fünfzig Ituderil würben in Bewegung gesetzt, und in einer 
Nacht über Hügel und Thal voir dem Gestade des Bosporrrs in 
ben Hafen gezogen. In jedem zweirndrigeir Schiffe starrd bin- 
ten der Sterrermarrn, vorn der Lootse, die Segel waren entfal­
tet, um den Wind zu benützen. Die Trommeln nnb die Schiffs- 
ttompeteu erklangen und mit Tagesanbruch lief zum Errffetzen 
der Belagerten, ben Stadtmauern der Hafenseite gegenüber, 
eine Türkische Flotte von einigen urrd siebzig Segeln aus ein 
mal wie vom Stapel in ben Hafen von oben ein.

Johannes Giustiniani faßte sofort den Entschluß, die 
feindliche Flotte in der nächsten Nacht zu verbrennen; aber der 
Anschlag ward ben Türken von den Gerrueseru zu Galata vor- 
rntben, welche während der garrzerr Bclagenrug unter dem 
Scheine der Treue gegen beide ©eiten treulos waren. Als ft* 
daher in der Nacht Giustiniani der feindlichen Flotte nähte, 
feuerten die Türken, welche ben Augenblick wachsam abgewar­
tet hatten, eine große Kanone auf fein Schiff ab, welches, von 
her Kugel zerschmettert, mit 150 ber auserlesensten Italieni­
schen Jünglinge, womit er dasselbe bemannt hatte, sank. &&
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So waren sieben Wochen der Belagerung verflossen, i*v 

dem dieselbe von der Landseile ltnunterbrochen fortgesetzt, ullü 
nun auch voir der Hafenscite begonnen worden war. 
i^eiud stand bereits in den Gräben der Laudseite und seine 
Flotte im Hafen unmittelbar unter den Mauern der Stadt. 
Da beschloß Mabomed, noch einmal eine Botschaft an den 
Kaiser zu schicken, sey es um dem Gesetze genug zu thnn, 
welches vorschreibt, dem Feinde vor der Vernichtung desselben 
Frieden gegen Ergebung anzutragen, sey es, um sich durch einen 
Augenzeugen des unhaltbaren Zustandes der Stadt zu versicheri'-

Es wurde Kriegsrath gehalten, wo die Stimme der Ehre 
und des verzweifelnder! Muthes überwog; der Kaiser antro or 
tete dem Gesandten, er wolle Gott danken, wenn der SnltaN, 
wie seine Vorfahren, Frieden zu geben und zu halten gedenke 
Keiner von ihnen, welcher die Stadt belagert, habe lange re­
giert und gelebt; er möge Tribut, aber nicht die Stadt selbst 
fordern, denn sie sehen entschlossen, in deren Vertheidigung g11 
sterben. Aus diese Antwort ließ Mahomed im Lager den 2!)- 
Mai als den Tag des allgemeinen Sturmes von der Hafen 
und Landseite ausrufen. Er versammelte die Führer des Her' 
res, und schwur ihnen die Plünderung der Stadt, indem E 
sich nur die Mauern und die Gebäude als Antheil der Beute 
vorbehielt. Freudeuausruf durchschallte das ganze Lager, 
diese Versicherung kund gemacht ward. Derwische durchströin 
ten das Lager, die Moslimen im Namen des Propheten und 
seines Fahnenträgers Ejus — der vor den Mauern Konflan 
rinopels gefallen war — aufrufeud, die Fahnen des Isla»' 
auf die Zinnen der Hauptstadt der Ungläubigen zu pflanzen- 
Mit einbrechender Nacht ward durch Trompetensignal eine all 
gemeine Beleuchtung im Lager befohlen. Aus allen Schiffs 
und Zelten leuchteten Fackeln und Lampen, von dem UfH 
des Bosporus, von den Höhen hinter Galata, voir der Tietz' 
des Hafens, von der ganzen Linie des Belagerungsdammes, 
überall brannten Freudenfeuer, deren Widerschein die Astati' 
schen User und Shztari erhellte. Die Stadt war von 
Laud - und Haseuseite von dem großen feurigen Halbmonde- 
welchen die Beleuchtung der Ftolle und des Lagers bildete, 
umgeben, und die ganze Nacht hindurch erscholl das Geschrei-



i»

d» ~««|tniiuM und twa’we «„."/Ä*0" l'ch dmck, 

aus der von außen belni*tcHi ш ■■Ь Eroberung sey, unb 
tönte Webausrus und UlraeretZ UUten Musteren Stadt er- 

el'nson' Älende, eleifon! Kyrie
ab. und erlöse uns ans den sZZ CU- ^^bunzen von mrs

Gs war n, t CH unsere- Feindes!«
hast »Ä" “Te- Me.Äuro "chr­
ia Ь.Ш1Чгеп e an"-., T ®,ll|hm<uu8- Rn,sm 
längst tuv.-b 5л ,’J i?“’. wil dichlbm

»mbcitiguiiMW ll'^r ‘m stebörigen
Mbl d« kffi t 2*, /" mmm- Die G-snmmt-

<«mben dir *(**», WMo» Manu, di- der 
-ingcr-ibt. Stan glanbt'u "Edie Mönche
r-m< da- fiimHt №ll deraiun -nd-'s ä™trI »“ seh», 
mcber Hilfe bewirkte drei ' 7 m b Tem,d,fr Wlb Unga- 
scl'en Heere. Am Abend Mutbloygkeit im Türki-
blihendes Nordlicht durch dn/Z" aber stammte ein 
d’<* in den Türken Z h ?-Т'С Ubcr bie Stadt, wel- 
^te, indem sie es als ein ?'f1**1 Shltb wieder entzün- 
(?hri»A.. 5 - uir Zeichen auslegten, daß Gott, den '

über dieselben die Fluch seines Grimmes
Elften }lunenJ) 
‘WMen habe.

Malwmed, ter
wankte, biett'nnÜ ?*lb. m ?em Entschluß des Sturmes 

friedfertige W° abcr Khalil Paschas
den Griechen von den, ^! !^^ №”^c‘ heimlich aber gab er 
munterte sie <u tapferer'LierlbeidZu^ MllC^UthC5 Kunde uut 
^lück ungewiß sep. SoUbe' rncn->i^ '^1' mbl'm Kriegs- 
(Xm GriechisOn'N Feste aller Йь- ?CUb 27 ■ Mai, 
ojbnetc der Sultan das Heer ru Yasser н 7" Agenden Tage 
^'"»ennntergang, Montags am 28 w r >" UU$>C'imt 
^iler zum Sturme gerüstet , 7 7 bftö Tnrkrsche 
aus dem «J bZ j • Eeschrer, La ilah illallali 
sich urit dein mr -■ ‘ - * eison aus der Stadt vermischte' "ut dun Wayengetche rmd de.n Schmettern der Trompet



4(>
wie das Tosen der Meeresbrandung. Ter Sultan itn? der 
Kaiser hielten Reden an ihre Feldherren. Der Kaiser verfüge' 

sich nach der Kathedrale, der ^-sphielttirche — Aja < ofia 
und empfing die Sacramenle. Desgleichen traten Viele 
nes Hofes, dann weilte er eine fur^e Zeit am Gestade UU1 
bat die ihn Umgebenden um Verzeihung. Der ganze Palab 
schwamm in Thräneu. Darauf saß er mit seinen Begleiters 
— worunter auch Pbrouza, der Geschichtschreiber der Eroberung 
Konstantinopels — ^it Pferde, »ind ritt die Mauern entlang^ 
um die Wacheir zu ihrer PNicht zu emmntern; aber diese NE 
war ohnedies Alles wach auf dem Wall uitd auf den TtM 
men. Mit dem ersten Hahnennls war der Kaiser aus seinem flc 
wohnlichen Posten am Tb ore des heiti ren Romanos augetommen

Mit dem zweiten Hahnenruf des 29. Mai, am Tage dtt 
heiligeit Theodosia, begann der Kampf. Es ward von bk' 
ten Seiten tapfer gekämpft, von Tiirtu'cher mit größerem Ver 
tuste. Zwei Stundeit lang wiichere der Дturnt ohne Fort 
schritt des Feindes. Steine, von den Thürmeü geichleudcri- 
stürztert die Angreifendeu hinunter t Griechisches Feuer strömt 
von den Mauern der Hafenseite hinunter in das Meer 
brannte in demselben fort. Der Kaiser saß zu Pferd mit1 t'r 
munterte die Seinigen durch Wort und That. Da trifft ein'' 
Kugel oder ein Pfeil den Anführer Giristiniani. Er bitte1 
den Kaiser auszuharren, indem er sich nur auf das Schiff vd" 
füge, seine Wunde zu verbinden. „Wohin? Wohin?" frach'' 
der Kaiser. „Dorthin," entgegnete der Venelianer, „wohn' 
Gott selbst den Türken den Weg öffnet," und entwich naw 
Galata. Seine Entfernung verbreitete Muthtvsigkeit und M' 
wirrung unter den Truppen. Saganos Pascha bemerkt c'" 
und feuert seine Zanitscharen von Nettem an. Einer untc> 
diesen, ein riesenhafter Mann, Namens Hasan aus tituba' 
mit der linken Hand das Schild über den Kopf haltend, 111 
der rechten den Säbel, erklimmt die Planern mit dreißig A» 
dent. Die Belagerten wehren sie mir Pfeilen ab; achtzehn 
Ianitfcharen stürzen hinunter, mehre andere, welche Hasan- i*’1'1 
nachzufolgen au eifert, haben dasfelbe Schicksal; Hasan selbl' 
von einem Steilte getroffen, sinkt zur Erde, doch richtet er 
wieder halb auf, und unfähig aufzustehen, hält er sich kniee" 



burcb'bni^’1^' uber be-” Ail44'c ^npor, bis ihm auch dieses 

Wahrend' da7'"uor'd/"2 v V *m $feiIcn «W- 

Hauptanqrifs gerichtet глхг, M
Türken bereit- au einem ander! ~T<> bie
«en und «reifen die Lertbeidiaer im JШ hC Xdbt S^nn- 

vvm Hafen bcr der Ruf, dan die - er,d’dUt
'ey. rbeophilus der Valäeie - ^^dr^bereile eingenommen 
Spanier und Iohannes der 7 ^raucesco Toledo der 
feit Der .4* „i Ä der Tapfer­
- und ale er sich nau V "lfl heber sterben als leben!" 
griffen barren, verlassen sieht- 'XXe' /iC ^hld,t er­
den der nnrbei bCnn teni Christ vorhan-
Sh-,id.,,. - M fiel nuter ben
Audere rem ^icienX. ’ m(r thm 'n'S Gesicht, der

ngt der siebente Palööl^t^E^st b<tt Erschlagmm
e«,es - der lente н Г/*1Шп XU Dra-

»userrd hriqen bi...... lbed ’4ca!cr 1:1 Vettheidiguuq
chm nun....................................................................Die Türken dra.
über einen Damm von SAX lltrd) ы krumme Thor 
He Breid-, fZ. ", H» ®,abtn und

stlebenden Soldaten niedn-m-o a?> Veu ben Mauern 
nigstens do i>oo '))hnn \r ‘1 roett Ne die Besatzung we- 
fenseile, -erm sich Wtet gegen die Ha-
mehren unter den ЛНсЬепА "X nid)t bemachngt batte, und 
Tbore der .ne'eu - /ü f6' durch die offenen 
,it retten w i \ ' unb Genuesische Schiffe
abeit nnd huXnX CU tCB der Menge 
»№ ,,„b WÄ5 i№mn fr di­

glauben an eine alte Prophe-einnni - > e. aitd 'Ibet' 
die Mitte ter Stadt bit ans' drs 'Hrfen bis in

Ebnern zuruckgeschlagen würden ' icn

iOrft Volksmenge von der Hafenseite der gro- 

dieselbe Pron!-"-ii,^ \ ' n'ubenim au^ Aberglauben an 
Konftantum de^l? b,c Türken bis zur Säule
*eni лчтше! ftX СВСИ?'РГ9<ЬГНП^П ’el'u würde», ein Engel

Ci und einem an der Säule sitzenden armen 
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und niedrigen Manne ein gezogenes Schwert mit den Worten 
übergeben werde: „9?ebme dieses Schwert und räche das Bolk 
Gottes!" Daraus würden die Türken sogleich den Rücken wen­
den, und, von den Griechen verfolgt, ans der Stadt, ja ans 
ganz Kleinasien und bis an die Gräuze Persiens getrieben 
werden. Vergebliche Hoffnnngen! Die Türken brachen die 
verschlossenen Pforten mit Beilen auf und schleppten das ge­
flüchtete Volk wie zahme Schlachtthiere mit Gewalt fort. Dir 
Männer wurden mit Stricken, die Weiber mit ihren Gürteln 
zwei und zwei znsammengebunden, ohne Rücksicht des Alters 
uni? des Standes, der Archimandrite mit seinem Thürhüter, 
die Fran mit ihrer Magd. Die ganze Kirche ein großer Gräuel! 
Die heiligen Bilder wurden ihres Schinuckes beraubt und zer­
brochen, die goldenen und silbernen Geschirre geraubt, die Meß­
gewänder zu Schabracken verwendet und das Krncisir im Spotte 
hernmgetragen Die Altäre dienten ihnen zu Tafeln, Krippen 
und Lotterbetten. Der Griechische Befehlshaber Lueas Notaras 
wurde gefangen genommen, «uni? Urchan, der Enkel Suleimans, 
mit welchem die Griechen den Eroberer als mit einem Nebenbuh­
ler des Thrones schrecken zu können geglaubt hatten, stürzte sich 
lieber von der Höhe des Thurmes, ehe er sich den Osmanen 
ergab. Gegen Mittag war die Stadt gänzlich in der Gewalt 
der Sieger. Nun zog Mahomed, von seinen Wesiren und 
Leibwachen umgeben, in Konstantinopel ein, gerade zur gro­
ßen Kirche hin. Er sprang vom Pferde und ging in dieselbe 
zu Fuß ein — nickt als wenn er, wie ehedem gefabelt wurde, 
zu Pferde auf den Altar gestiegen wäre. Bewundernd schaute 
er die hundert und sieben Säulen aus Porphyr, Granit, Ser- 
pcntin und Marmor von den verschiedensten Farben. Mit Er­
staunen schweifte sein Blick an den luftigen Gallerieen und 
Gewölben empor, als sein Auge abwärts gekehrt auf einen 
seiner Soldaten siel, der das kostbare Marmorpftaster auf 
brach, dessen Wellenlinien wogende Flutheu nackahmten, so 
daß von den vier Thoren der Kirche die spiegelnde Marmor- 
fluty, wie die der vier Paradiesftüsse, hinauszuwallen schien. 
Mahomed gab ihm einen Schwerthieb mit den Worten: „Die 
Schätze der Stadt habe ich Euch preisgegeben, aber die Gebäude 
find mein!" Der Türke wurde halbtodt vor die Kirche bin-
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Мл"'1 ‘sie Besitznahme der Stadt 

rum, das Gebet, mcht an londml auf dem Hochaltar, 
^.av wmu ertkatige Gnadeubild der wegweisenden Mutter 
oottes wurde von den Türken geviertheilt.' Der Sultan be- 

r • n.un u4t »№ct ^anttscharen, welche behaupteten, den Kai- 
.tr zu,amme»gehauen zu haben, den Leichnam auszusuchen und 
chm dm Äop, zu bringen. Der Leichnam des «ehrern „nie, 
der Menge der Erschlagenen war an der Kaiserlichen vurvumen 
Fußbekleidung, ш welche goldene Adler gestickt waren erkannt 
worden. Der Kopf wurde aus dem Buu,platze 7, i« 'К 

Phyrsaule angehestet, wo eine Statue aus Erz mit der linken 
Hand die Crdkugel mit dem Kreuze tragend, die Rechte dro­
hend gegen Osten ausgestreckl, des Kaisers Herrschaft über das 
Morgenland andeutete. Den ganzen Tag hindurch ward der 
»tops an der Saule ausgesetzt, dann in die Asiatische Stätte 
H’SÄ* deo Leichua« wurde 

ÄÄ ta* Stadt war das 

der Eutvölkernuq vo'llmdet^ Dj7Äi»u»" 3F?ot“nfl “"b 

Stute belade» darum Darum» »7 '■?' «“« mit
Berichte des SWi« ' .*)uunIeJvibefanden sich, nach dem 
und Silber "iblos'e er unzähligen Geschirren von Gold 
waren -eh «Ä L Handschriften. Um ein Stück Münze 
andere Aristoteles und Plato,, Theologen und

\ 1 L 11 'rt lett. So gaben diese Barbaren im 
aipchi des Sieges unbewußt von allen eroberten Schätzen 
cienigen am ersten und leichtesten weg, aus denen, wie aus 

des Phömr, der Geist des alten Griechenlands dem 
chnstlichen Abeiidlande neu verjüngt wieder aufersteheu sollte 

tt^s wird erzählt daß, als der Eroberer Konstantinopels 
sich von der ^ophlenk.rche in die erhabene, doch verödete 
Wohnung der Nachfolger Konstantins des Großen, die in wenür 
Stunden ihrer Kai,erpracht beraubt war, begab, eine 3 
®fMtun9 über den Wechsel der menschlichen Größe sich seinem 

NÄe&T " *"*n «nes W 

tocb sich die Spinne ihr Gewebe:
111 tcu Dachgesang krächzt von Asrasil's Thürmen die Eule.

4
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So wiederholte — bemerkt Gibbon — Scipio auf den 

Ruinen des zerstörten Karthago die berühmte Prophezeihung 
Homers von dem einstigen Untergange Ilions.

Paskor Götze und der dimitt. Oberst Hollback«

überhaupt ein origineller Kauz, dieser alte 
Oberst, mit der Hagern, stockgeraden Figur inid dem 

großen schwarzen Pflaster aus dem linken Auge, das er schon in 
seiner Jugend bei einem Seekampfe mit einem Tunesischen Raub­
schiffe verloren hatte. Von Natur gut und weichherzig wie ein 
Kind, hatten ibn die Strapazen des Soldatenlebens so schroff 
und einseitig gemacht, daß man ihn genau fernten mußte, um mit 
ihm im Umgänge auszukommcn. Sein Charakter war eine 
wmrderliche Mischung von Sanftmuth uitd herber Rauheit, 
von Naivetät und bizarrem Eigensinn; im Punkte der Ehre 
feuerfest, war nichts im Stande, einen einmal gefaßten Gnmd- 
satz in ihm zn erschntterit oder ihn von dieser oder jener An­
sicht abzubringen. Mair hätte ihm eher die Kttgel, die ihm 
seit 20 Jahren zwischen den Rippen saß, herausschneiden, 
als ihn von einer einmal beschlossenen Sache abbringen kön­
nen. Und diese eiserne Consequenz des Charakters war so 
ganz auch das Gepräge seines äußern Wesens, daß seine erste 
Erscheinmtg durchaus keinen angenehmen Eindruck machte und 
matt ihm gern aus dem Wege ging. Seine Sprache war 
ebenso eigenthüinlich wie der ganze Mensch, tind es hielt ihm 
imgemein schwer, atlch mir drei Worte im Zilsanunenhange 
cherauszubringen oder seine Meinung klar auszttdriicken. Der 
größte Theil dessett, was er sagen wollte, blieb ihm gewöhn­
lich zwischen Stottern und Räuspern im grauen Barte stecken 
und jeder angefattgene Redesatz endete alsbald in einem lang­
gezogenen unarticulirtett Schnarren, in welchem nur der Buch­
stabe R noch seine Geltung behanptete, wobei er das eine 
große hellgraue Atlge so unheimlich blitzend in der tiefen
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We bmimroatc, als batte er damit, nachdem die schwer- 
falüge Zunge schnell ihre Munition an Wörtern und Snlbcn 
verschossen, die Reserven seiner Gedankenreihe iir's Vorder­
treuen snhren wollen. ' ^0r0tr

Das einzige Wott, welches Hollbach oblle Anstoß der Zunge 
und io deurkch dap es jedermann verstehen konnte, anszu- 
lpnchen vermochte, war Gradaus!" unb er brauchte die es 
Äon in den aüerverichledenarügsten Stimmungen ilnd Jdeen- 
-öerbintungen. Es saß ihm fast immer aus der Zunge und 
er konnte damit Alles sagen, was er auf dem Herzen' batte- 
Wrt!*sAte ^Ud?Cn °bci ’Cßllcn' »ornig oder fröhlich seyn, ohne 
„Gradaus!" ging es nun einmal nicht ab, und fein „Grad, 
«u$ Donnerwetter" war eben so populair bei seiner Umae- 
billig, als fein „Gradaus segen's Gott!" '

" 11,10 1441 Barnhelm oder das Soldatenalnck" e т>пи 
iicnvmcr, das fehlte non, Ьлй x;, ■ Don­
Soldarenstand durch ihre чыь 1 .^t'motnanteii den edlen 
sagte unser guter Oberst von G bcrabwnrdigen!
in dm fielet Im » ««'*. »11? eta’* 
Ning rill Zujnll dm tynitmtttd >»? Auskla»
dle >rand ivielt? ■?, 1 .? 1 heutigen Vorstellung IN 
Zrbc aerei t « ы Titel hatte seine Nen-

bes Stucks" und V " muen ^cr bandelnden Personen
W.i - nu ber Ch'te' der ihm in's Auge fiel war

-Ma,or Tellheim, verabschiedet." 9 П '
bn6?4' J'” 'V,a’°r spielt Komödie, und verabschiedet oben- 
u 1J1-.. ,4lUni 1,UU1 ’° sebr sein Porte-epee beschimpfen, daß 
nan nb und zemen chrenwertben Stand zum Amüsement einer 

schaulustigen Menge eriiiedrigt? Und „Paul Werner aewe 
gwr Äubtmeifter fr» Major«- ! Da« mag mir mulAh e 
№nu ö«rle «ou Wachtmeister fcijn, dieser Paul Wern» d 
Üch zu irlrhcm Aftmw-kt-kel vergibt l Aus die Latieu müto 
mit der «er, mid daun ohne weitere« dearadirti 

aulden""«"^"' sr. Krieger den Theaterzettel
feh m ? r ' "ut «-N. hätte auch vielleicht 
E"™»" durch weitere Wuthausbriiche
«st gemacht, wem, chm mcht plötzlich dm Gedanke durch den

W б**11 «»e. er wolle die seinem Staude zugedachte

4* •



52
Ehrenkränkung, daß sich nämlich hergelaufene Komödianten 
öffentlich als penfionirte Majors und Wachtmeister zn prodtt' 
ciren erlaubten, mit eigenen Augen ansehen und bei dem erstell 
despectirlichen Attentat auf die militärische Ehre grimmig nin 
spanischem Rohr und blanker Klinge dazwischen sabreu, auch 
sonst an frechen Komödienspielern, die mit einem peustonirten 
Major und einem gewesenen Wachtmeister so lächerliche 2^НС 

vorhätten, furchtbare Rache nehmen.
Der Oberst von Hollbach hatte von Theater nnt> Kunst i'llT 

vochst unklare Begriffe, seine Moral und seine raube '^olda 
tenuatur konnten sich schlechterdings nicht mit solchem Angeld 
und Ohrenkitzel befteunden, und die Antündigung des beutigcil 
Stücks' steigerte darum in dem sonst so gutmütbigen und fried 
fertigen Manne seinen Widerwillen gegen die Lchaubnhne- 
Ohuedies genugsam verbittert durch die ihm selber, einen1 
alten verdienten Offizier seines Königs, zutheilgewordene Krän­
kung und Zurücksetzung, war es ihm ein doppelter Greuel, datz 
ein gleichfalls verabschiedeter Major, der sich v. Tellheim nannte, 
vor vielen hundert Zuschauern zum Gespötte werden sollte.

In weniger als einer halben Viertelstunde war sein Plail 
fertig, und ohne einem Menschen im Hause ein Wort von 
keinem Vorhaben zu sagen, warf er sich in volle Parade 
lluiform, darüber' seinen gewöhnlichen Reitermantel und be­
gab sich nach dem Opernhofe. Wirtlich fand er noch einen 
Platz in einer der vordem Parterrereihen, woselbst er sich ohw' 
große Umstände zwischen die Sitzenden eindrängte, was von 
Seiten derselben nicht ohne Unbequemlichkeit empfimden wurde- 
Man begaffte neugierig die sonderbare verwick le Krieger 
Erscheinung, deren Gesicht von dem aufgeschlagenen Mailtel- 
kragen fast ganz bedeckt wurde; hier und da wurde ein Shit 
rcn laut. Andere lachten über die Ungenirtheil des alten Herrn; 
aber der Oberst bekümmerte sich wenig um die verwunderten 
und ärgerlichen Blicke, sondern faßte unerschütterlich immh 
fester Posto' und ließ nur einmal, als der ihm zunächst 
Sitzende, ein kleiner, blasser, buckliger Herr, ihn mit sarka­
stischer Höflichkeit fragte, ob er sich nicht lieber gleich aNl 
seinen Schoos setzen wollte, ein zorniges Brummen hören, 
ungefähr wie „Grabaus" lautete.
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W der Vorhang in die Höhe und das in der Ge- 

\: U \cv deutschen Buhne epochemachende militärische Lust- 
bn - t UbeMU in Dmtschlaud zahllose Rachahmun- 

bervomef, nahm- seinen Anfang '
Липтол >md munmt und ieinc8 Ppreßtcn Sitzes 

b-Mndin unrutiq bin, 
Л , "S , ' Ä,tC ÜT ^»techindiiche Obers, den beiden 
T rüeün7> ' " 7 "® »°* Wirthe mit eine MM-
udu ^tHihmbme und unterbrach alle Augenblicke den ss-ii™ 
E-ch einen Ansrns seines Mißnipths. Das Pst! seines näch- 
>tui Umgebung störte ibn dabei wenig und erst, da Eckhof als 
vemicimici- Major Teltheim, vom donnernden Applaus des 
vollen Dauses empfangen, auf der Bühne erschien, fing sein/ 
- n icgseamerad int Parterre an, der Vorstellung mit größerer 
Ausmcrksamteit ;n_ folgen und seine störenden Randglossen em₽ 
Weiiu,. er Schauspieler-Major war aber auch eine so 
volltommeu respectable Soldaten-Erscheinung, daß man's dem

" i" W ™ui dem 

rob и 'lie "S™ilblc b-sftr an seinemPiade
1' uni Joi,unmet von Munstern und Hofleuten'. Diese 

m'würdevolle Ruhe und Sicherheit 
• / /'4'lIV. *CkCr J^vegung bekundete ebenso wohl den
' bewabnen wie in Friedenszeit tüchtigen Batail- 

v' )l*' lCier trvll an ihm war Bravour, ächte Mannesehre; 
n'ui 1 c dg'Ns alten Dänischen Obersten, je länger er diesem 

Deutschen V.ajor in's Gesicht schaute, immer wärmer um's 
tserz, er drrrchlebte noch einmal im Geiste seine eigene kriege­
rische Vergangenheit, und zuweilen war es ihm zu Muthe, als 
sey er diesem Major Teltheim schon früher einmal irgendwo 
begegnet und schon damals ganz von dem Ehrenmanne ein­
genommen worden. War aber schon der Eindruck der äußern 
Erscheinung ein so günstiger, um wie viel mehr mußten Tell- 
beim's Lebensschicksale, die ihm widerfahrene unverdiente Zu­
rücksetzung und seine gegenwärtige traurige und verlassene Lage 
das tiefste Mitgesühl bei seinem alten Kriegscameraden im 
Parterre erwecken, der ja das Alles an sich selber erfahren, 
den man ebenso ungerecht gekränkt und zurückgesetzt batte, ohne 
dap ihm bis zur Stunde Satisfaction geworden wäre! Auch
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über ihn triumphirten boshafte Verleumder, niedrige Jntn» 
guanten, und der alte verdiente Offizier mußte es ertebett, 
daß er verabschiedet wurde, weil man von Seiten seiner Obern 
seine wahren Verdienste eben so wenig 'einsehen wollte, wie 
beim armen Tellheim. Alle diese trüben Bilder rmd Rück' 

eriunenrngen air seine eigene Vergangenheit verwebten 
allmälig, ihm selber imbemcrft, so innig mit denen des <S<bati# 
spieler-Majors, daß er zuletzt kaum mehr zu unterscheiden 
wußte, was davon eigenes Erlebniß und was Tellheim s 
Rolle war. Und so kam es denn, daß sich des Letztem Lie^ 
besverhältniß zu dem Fräulein von Bamhelm im Fortgange 
der Handlung mehr und nlehr zur Reminiscenz seiner eigenen 
Vergangenheit gestaltete, die einmal geweckte Einbildungskraft 
des guten Obersten diese Minna mit dem Gegenstände seiner 
ersten und einzigen Jugerrdliebe verwechselte und darüber tam 
send lebeirdige glrickliche Erinnerungen in seinem Herzen wach 
wurden. Auch er hatte ja einst geliebt nnd war wied«'-' a,e; 
liebt worden, ganz so wie Tellheim, und wrnir auch ein an­
deres Schicksal als dasjei^ge, welches über Tellheim und Minna 
waltete, ihm die geliebte Braut geraubt hatte, so war das 
im Gruude doch nur eine Nebensache und die Hauptsache 
blieb am Eude doch die Liebe selber!

Die Erscheinmlg Charlotte Ackermann's als Minna von Barm 
Helm im zweiten Aete vollendete die glückliche Täuschung de» 
altert Soldatenherzens, und ihr liebreizendes Wesen, ihre be­
zaubernde Anmuth und Innigkeit liepen ihn bald ganz vef 
gessen, daß er nicht Mitspielerrder, sondern mir Zuschauer und 
ein ganz Anderer als er diese Minna zu liebe» und zu besitzen 
bestimmt sey. Die Bewegung seines Innern wuchs, je län 
ger Tellhelm dem herrlichen Wesen gegenüber den Spröden 
und Unbeugsamen spielte.; bald arbeitete wieder die Zunge 
mit, um dem alten Herzen Lust zu machen, in längeren oder 
kürzeren Pausen unterbrach er alle Augenblicke den Dialog der 
beiden Liebenden aus der Bühne und zog dadurch neuerdiilgs 
die Aufmerksamkeit der in seiner Nahe Sitzenden auf sich.

Sein Nachbar zur Rechten, jener kleine Mann mit dew 
Höcker, dessen wir bereits erwähnten und der zn seinem und 
des alten Obersten llustern kein Anderer war als der bekannte 
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SchnMelln und $oet. Dr. Dr-vcr, smq Mmwa 

?"nnt®™; **♦ »"** *»* von dm, «L unbŽ 

n , 1,16 01,1 OTWert wurde, -ine qrõjere Aus.
? *;' №“»” den, ®ал und den MmZ 

Wetab«i «Honen selber. & ÄUmMt M„ Ju ша(е Д 
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V ' ll; u a c Augenblicke ein. „Brav Kamerad!" zu, 
H.1' ' U^ )at Cr balb so laut, daß zu verschiedenen Ma­
? (‘11 11)1 Publicum gehört wurde, nicht unähnlich
vein Stummen des Löwen, dem eine lästige Fliege rrm's Ohr 
schwirrt.

Bon Scene zu Scene, von Act zu Act steigerte sich der 
Enthusiasmus des guten Obersten, liebet dem Mitgefühl, 

das ihm das Schicksal der handelnden Personen einflößtc' 
vergaß er, daß er sich in einem Komödienhause und vor einem 
Bilde der Tauschrmg befinde, und der wackere Tellbeim besold 
ders erschien ihm mehr mw mehr in der meisterhaften Dar­
stellung Eckbos's als das vollendete Ideal eines Soldaten und 
Edelmanns. In der Scene, wo endlich Tellheim's gekrank­
ter Ehre durch das gnädige Handbillet des Königs" die so 
lange vergebens gehoffte glänzende Genugthuung wird, eine 
«сеие, welche von den Zeitgenossen einstimmig dem Vorzüg- 
ltchsten an die Seite gesetzt wurde, was Eckhos im Fache des 
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bürgerlichen Schau-Lustspiels geleistet bat, konnte sich Oberst 
Hdllbach nicht mehr fassen; er weinte wie ein Kind und die 
gewaltige Rührung seines Innern machte sich plötzlich in. dem 
lauten begeisterten Ausrufe Luft: „Vive le roi! Vivent 
tous les braves soldats!“

Das Publicum fand mit diesem Rufe das Losungswort 
für seine eigene Bewegung; man vergaß darüber die gewöbu- 
lichen Beifallszeichen, Klatschen und Bravos, und wie aus 
einem Munde rief das ganze Parterre: .,Vive le roi! Vi­
vent tous les braves soldats!“ Das militairische Lust­
spiel : „Das Soldatenglück",'hatte damit.von Seiten der 
begeisterten Zuschauer seinen schönsten Applaus gefunden und 
für immer verstummte die Stimme Derer/ welche der Ansicht 
waren, daß ein Offizier sich schon um deswillen nickt zum 
Helden eines Dramas eigne, weil er sich stets nur in den 
eisernen Fesseln der Subordination bewegen könne.

Ein schönes, ein herrliches Stück, die Minna, nicht wahr, 
Herr Nachbar?'flüsterte Dreyer dem Obersten schalkhaft ins 
Ohr, als der Vorbang niederfiel. Dieser sah ihn starr an, 
wischte lich die Thränen aus dem Auge, dann ergriff er des 
Fragenden Hand, drückte sie mit Wärme und rief, wie aus 
einem glücklichen Traume erwachend:

Nennen Sie mir den Rainen, des Verfassers, mein Her»? 
Gradaus ist er ein Ehrenmann — gradans muß ich ihn 
kennen lernen nnb ihm meinen Respect bezeigen — gradaus 
— mein Herr — wie heißt der Schreiber?

Dreyer sah ihn einen Augenblick wie verwundert an und 
sagte dann mit der ernsthaftesten Miene:

Das ist Niemand anders als unser hochwürdiger Haupll 
Pastor Johann Melchior Götze. Aber sagen Sie's um Him' 
melswillen keinem Menschen, denn unser vortrefflicher Senior 
ist eilt überaus strenger geistlicher Herr und treibt dergleichen 
weltliche Theatralia nur ganz int Stillen, hinter dem Rücken 
eines hochlöblichen Ministern.

Wohnt? Wohnt? fragte der Oberst hastig.
An der Katbarinenkirche JVs 10, versetzte der Literat iin 

vorigen sichern Tone und wußte int Gedränge von dem über 
diese Nachricht sichtbar erfreuten Fremden loszukommen.
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lmb X';™ ■ L“ "«>Ii wahrlich ein tapseres Herz haben, 

»d ollte auch wchen, da, et sich eines solchen Stückes nicht 
zU st'hameu habe.

Ь'™с luderste Herzeusmeinung beschloß er beim auch 
i.em wurdrgen Herrn am folgenden Morgen nach der Haupt- 
premgt „gradaus" in's Gesicht zu sagen, und ihn zu 'ermu- 
lbigtli, brave Soldaten und wackere Degen noch ferner durch 
seme seme Schreiberei vor einem hochansehnlichen Publico bei 
Ehrerr und Reputation zu erhalten.

Melchior Göße, der seiner Zeit so berübmte 
Streck-Theologe und Harrptpastor an der St Katharinen- 
Älrche, dazu Seirior rrnd Mitglied des geistlichen Ministeriums 
»u Hamburg, eine m gelehrten und weltlichen Kreisen hoch- 

ngesebene, von Vielen selbst gefürchtete Persönlichkeit, derselbe 
H n Yohann Melchior Götze, dieser eifrige Gegner und Ver 
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folger Lessing's, hatte sich gerade damals in eine ebenso hef­
tige als unergiebige Polemik gegen die Schaubühne ein gelas' 
seil mid zitr Arena derselben in einem wenigstens nach unsern 
Begriffen nicht evangelischen Sinne Kaiizel und Gotteshaus 
gemacht, woselbst er neuerdings fast allsonntäglich in seinen 
Predigten gegen dieses heidnische Unwesen donnerte und Ham­
burg mit Sodonl und Gomorrha verglich, wobei gelehrte 
Citate den Hauptnachweis bildeten, daß das Theater eine 
„Satansschule" sey, in der Nichts als Unsittlichkeit und 
Freigeisterei gelehrt werde. Am heutigen Sonntage war 
unser Hauptpastor, mit dem Erfolge seiner Predigt satt­
sam zufrieden, in seine Pfarrwohnung zurückgekehrt und 
rllhte nun, nachdem er sich seines geistlichen Ornates entle­
digt uni) dasselbe mit einem weichen pelzverbrämten Brokat 
vertauscht hatte, im weichen Polsterstuhle bei einem Gläschen 
Muskatwein von der Anstrengung, physischer wie moralischer, 
aus, die ihm seine heutige Predigt gekostet hatte. Den Tert 
derselben hatte der Spruch gebildet aus dem Prediger.Salo­
monis: „Siehe, es ist Alles eitel unter der Sonne", ein 
Text, den der strenge Homilet seiner Gemeinde in allen mög­
lichen Variationen zu Gemüthe geführt.batte, wobei denn auch 
abermals das Capitel von dem „Sündentempel der buhleri­
schen Göttin Thalia" mit Gründlichkeit abgehandelt und die­
sem Sardanapalshause schließlich ein Platz dicht neben dem 
heidnischen Venusberge angewiesen wurde.

Es bedarf kaum der Erwähnung, daß der bei Weitem grö­
ßere Theil der Zuhörerschaft von dieser Predigt höchlicyst er­
baut und angezogen wurde.

Pastor Götze ruhte, derweil in der Küche Jungfer Barbara, 
.die alte Haushälterin, mit den weiblichen Domestiken beschäf­
tigt -war, ein „feines" Sonntagsmahl für ihren geistlichen 
Herrn zuzurichten, in seinen Sorgenstuhl zurückgelehnt, als 
plötzlich auf der Diele eine fremde männliche Stimme laut 
wurde und gleich daraus von der Küche her Jungfer Barbara 
den Bescheid ertheilch, des Herm Seniors Ehrwürden pflegten 
zwischen Predigt und Mahlzeit keinen Besuch zu empfangen, 
der fremde Herr möge sich zu einer gelegenem Zeit wieder 
herbemühen; jetzt könne sie ihn nicht anmelden. Jener 
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repUcirte dararls in einer fast zudringlichen Weise und wollte 
)icb nicht abweisen lassen, schon nahte er der Thür, um sich 
eigenmächtig Eingang zn verschaffen; da erhob sich der Se- 
nu4 aus seiner Bormittagsruhe, halb zornig, halb neugierig, 
Vl44 der zndrillgliche Besucher seyn möchte, und öffnete die Thür.

Eiitz steife hagere Gestalt mit verwitterten Zügen und eis­
grauem Schnurrbart, dazu ein schwarzes Pflaster ans dem einen 
Auge, stand der Störenfried der geistlichen Wohnnng vor ihm, 
trat, als er ihn durch eine stumme Haudbewegung ein lud, mit 
«nein raschen großen Schritte über die Schwelle in die Stube, 
machte erst einen ungemein steif gravitätischen Kratzfuß, nahm 
danir eine kerzengerade militairische Positur au, ganz so, wie 
er es am vorigen Abend beim Wachtmeister Parrl Werner aus 
der Bühne gesehen hatte, und sprach in seinem rauhen, wan­
dernden Jargon:

Votre serviteur, Herr Pastor! Gradaus ist meine Pa­
tole ; gradaus red' ich vom Herzen weg, gradaus komm' ich 
zu Ihnen, um den Ehrenmann von Angesicht zu Angesicht 
kennen zu. lernen, der mir durch sein herrliches Сфид so große 
Hochachtung eingeflößt hat. Mein Name ist Oberst von Holl­
bach, pensionilt Schwerenoth! Degradirt, wollte ich sa­
gen Kopenhagen -— erstes Königliches Garderegiment zu 
Zuß — fünsundvierzig Dienstjahre — viel blessirt, Cam­
pagne mitgemgcht — hol' der Teusel alle Hofleute nnb Ränke­
schmiede, wissens ja selber am besten, Herr Pastor, wie's al­
tert Soldaten, in Friedenszeiten ergeht, brauch' auch von Nie­
manderr Beileid, wackerer Mann! Haben mich weich gemacht! 
Habe geweint wie ein Kind — habe allen meinen Feinden 
vergeben, bin nun stolz auf meinen Abschied, und Alles durch 
Sie, Pastor, ans Ehre, mir allein durch Sie!

Obgleich der würdige Senior von Dem, was der alte 
Kriegsmann ihm sagte, vielleicht nur die Hälfte verstanden 
hatte, begriff er doch, daß dieser gekommen sey, ihm seine 
Achtung zu bezeigen, und wem anders hätte dieselbe gelten 
können, als dem berühmten Gottesgelehrten und Kanzelredner, 
der allerdings eitel und unbefangen genug war sich einzubilden, 
daß alle Welt ibn kenne und seine diversen Streitschriften 
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überall das größte Aufsehen machten. Pastor Götze nahm 
daher das schmeichelhafte Compliment, welches der alte Herr 
seinem „herrlichen Opus" machte, als eine aufrichtig gemeinte 
Beifallsäußerung für seine heute gehaltene Predigt an, und 
sest überzeugt, daß der Dänische Oberst sein Zuhörer in der 
Kirche geweseir imb durch seine eindringliche Rede gewonnen 
Worden sev, erwiederte er:

Seyu Sie mir herzlich willkommen, mein verehrter Herr- 
Oberst. Wahrlich, es thut noth, daß die 'Streiter Gottes rurd 
die der weltlichen Macht zusammenhalten, um die sogeuanute 
Aufklärung zu bekämpfen.

Der gute Oberst ließ sich durch diese im Munde eiries Lust­
spiel-Dichters allerdings sonderbar klingende ^Antwort keines­
wegs in seinem Glauberr beirren, daß er den Verfasser der 
„Minna von Barnhelm" vor sich habe, sondern sagte viel­
mehr mit Nachdruck: Gradaus, Herr Pastor, was Sie da 
sprechen, versteh' ich nicht! Gradaus sah' ich Sie viel lieber 
als einen ehrlichen Kriegsmann, wie zum Exempel der Tell- 
heim Einer ist, denn als einen Stubenhocker und Schrift­
gelehrten , der zuletzt nicht wehr weiß, wo 'er Courage ge­
gen die Menschen hernehmen soll. Aber thut Nichts, Sie 
sind doch ein Ehrenmann, denn Sie wissen's den Leuten klar 
zu machen, was ein alter abgedankter Offizier Alles zu lei­
den hat, wie man ihn coujonirt und erbärmlich um sein 
Recht betrügt; geben Sie mir die Hand, Herr Pastor, Sie 
sind der erste Kauzelmann, vor dem ich Respect habe, und 
ich möchte wohl Den sehen, der's Ihnen an kernhafter Sprache, 
au gut soldatischer Gesinnung und lustigen Schnurren gleich thäte'. 

, Der Senior nahm auch dieses Compliment gleich dem vo­
rigen für eine in die rauhe Soldatensprache übersetzte An­
erkennung seines heutigen Kanzelvortrags hin, wenn auch fein 
neuer kirchlicher Anhänger in Betreff der Bibel eben kein tie­
fes Verständniß venieth. Dies fagte er denn auch dem 
Obersten offen heraus, und zwar so eindringlich und mit so 
viel Pastoralkuust, daß diesem ganz wunderlich zu Mutbe 
wurde und er kaum mehr begriff, wie der muntere, krustige 
Schreiber der „Minna von Barnhelm", zumal einem alten
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Offizier gegenüber, beständig nur von alten Kirchenvätern reden 
und so gar ängstlich und zerknirscht der Welt Sünde be­
jammern mochte.

Endlich riß dern Alten die Geduld, und um der vermeint­
lichen Verstellung des guten, nur Mzufurchtsamen Schreibers 
ein Ende zu machen, rief er zwischen Laune und Aerger:

Auf Ehre, Herr Pastor, ^ie sind ein großer Schalk und 
mut begreif' ich auch, wie das geistliche Ministerium Ihneir 
bei Jhretr weltlichen Schnurren so scharf auf die Finger sicht'.

Wie, Herr Oberst? stammelte Götze mehr bestürzt als ent­
rüstet. Das geistliche Ministerium? Vin ich nicht selber Se- 
ntor und Mitglied desselben? Allerdings hab' ich auch unter 
meinen Amtsbrudern manchen geheimen Feind und Wider­
sacher, aber----------

Ihre Komödie wollen sie doch nicht vor den Herreil Antts- 
brüdern • verantworten! siel ihm der alte Haudegen lachend 
ins Wort, und schlug ihn dabei so kameradschaftlich utigenirt 
auf die Kiuc Lockenperrücke, daß eine ganze Puderwolke das 
Haupt des Ehrwürdigen umwallte. Den Senior wandelte 
die Furcht an, es möge am Ende im Kopfe des alten Herrn 
nicht ganz richtig sehn, zumal dessen wunderliche Manieren 
und Redensarten ihm gleich anfangs aufgefallen waren, und 
ängstlich schielte er daher nach der Thiir, um im Nothfall 
seine schleunige Flucht in die Küche bewerkstelligen zu können. 
Mit erkünstelter Freundlichkeit sagte er zum Obersten:

Ja, Sie haben vollkommen Recht, mein verehrter Herr 
Baron, mit Komödien darf sich unser einer nicht befassen, der 
Herr bewahre jeden guten Christen vor solchem sündhaften Unfug!

Da wurde der Oberst wie wild, sprang vom Stuhle und 
rief mit heftiger Geberde: •

Unfug? Sündhaft? Gradaus, Herr Pastor, nun gefallen 
Sie mir so wenig wie der listige Wirth, der den ehrlichen 
Tellheim betrügt und belügt! — Was brauchen Sie sich mir 
gegenüber länger zu verstellen? Was brauchen Sie überhaupt 
Ihre herrliche Komödie zu verleugnen? Ich, ein alter aus­
gedienter Offizier, sage Ihnen, in Ihrem Soldatenstück steckt 
mehr Weisheit, mehr Bravour als iu hundert und aber hun­
dert Ihrer Predigten! Der Tellheim ist ein Muster von einem 
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braven Major, der Paul Werirer ein Staatskerl von Wacht­
meister, und mit einem Dutzend solcher Soldaten wie der 
Just Einer ist, wollte ich den Schweden ganz aus der Welt 
hinausjagen! Das ganze Hamburger geistliche Ministerium 
ist nicht halb so viel werth als dieser Eine! Gradaus! Sie 
sind der Schreiber vom „Soldatengluck", das gestern Abend im 
Komödienhaus aufgeführt wurde, und wovon ich weiß, daß 
Sie's heimlich aufgesetzt haben zu Nutz und Frommen aller 
guten Leute, insonderheit aber zrn Ehre und Verherrlichung 
aller braven Soldaten. • >

Was? ries Pastor Götze mit wuthblitzenden Augen, rind 
erhob drohend die Faust gegen den Mann, der ihm solche 
ketzerische Ruchlosigkeit auzudichten wagte. Ich der Verfasser 
einer Komödie? Ich ein Atheist, ein — Schöngeist?! Auf 
der Stelle widerrufen Sie das, mein Herr, oder — — Ha! 
Das fehlte noch, daß man mich mit einem solchen Schand- 
schriststeller, wie dieser Lessing ist, verwechselte! Widerrufen 
Sie auf der Stelle, oder — hierbei trat er entschlossen und 
mit der garrzen Würde eines tiefbeleidigten Mannes vor den 
erstaunten Oberst — oder ich muß annehmen, daß Sie mich 
in meinem eigenen Hause injuriiren uni) meine Person in 
dreifacher Eigenschaft, nämlich als Hauptpastor, als theologi­
scher Schriftsteller, so wie als Senior eines hoherr geistlichen 
Ministerii dem Spott und Gelächter der Abtrünnigen preis­
geben wollen! Darum drängen Sie sich unbemfen in meine 
friedliche Wohnung, überfallen mich mitten in meinen geist- 
licheu Betrachtungen imi? glauben mich ungestraft chlasphemi- 
ren zu können! Aber nur Geduld! Sie sollen bald das 
Gegeutheil erfahren! Auf der Stelle mache ich dem Prätor 
Anzeige, Sie haben in meiner Person nicht allein den Geistli­
chen, Sie haben auch Gemeinde uild PresWeruum gröblich 
beleidigt, und so wahr ich nicht Lessing bin, sondern der 
Hauptpastor Götze — das soll Ihnen theuer zu stehen kommen!

Diese Sprache, dieser Wutheifer des ergrimmten Seniors, 
der am ganzen Leibe zitternd und nach Lust schnappend auf- 
und abrannte, öffnete erldlich dem guten Oberst die Augen 
über sein unseliges Mißverständniß, und die Gewißheit, daß 
jener Unbekannte im Parterre ihn abscheulich mystisicirt habe. 
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schlug Plötzlich wie ein vernichtender Blitz in seine Seele. 
Zu spät erkannte er den Jrrthum, in den ihn seine Leichtglän- 
bigkeit und sein Enthusiasmus für den unbekannten Schreiber 
des „Sotdatenqlück" gestürzt hatte, mid dieser Gedan.ke brachte 
den im Punkt der persönlichen Ehre äußerst empfindlichen 
alten Mann in womöglich noch größere Wuth als dm Pastor 
Götze selbst. „Gradails infam!" war Alles, was er anfangs 
in seinem Grimme gegen den unbekannten Urheber dieses Miß­
verständnisses hervorbringen konnte, bis er sich endlich so weit 
faßte, daß er dem wuthendm Hauptpaftor, der ibn zuerst gar 
nicht entböten wollte, den Hergang erzählet: konnte, und ^war 
mit dein Attsdrttck einer so tiefen Zerknirschung und Besch äs 
mung, daß der in seiner persönlichen Eitelkeit eben so tie- 
wie in seiner apostolischen Würde beleidigte Senior sich endlich 
überzeugte, wie der alte gutntüthige Kriegsmann von irgend 
einem boshaften Menschen mystificirt wordeit und in seiner Un- 
kenntniß von den theologischen u>td literarischen Persönlichkei­
ten Hamburgs wirklich in die ihm gelegte Schlinge gegan-

Aber wmn auch hiermit das Mißverständniß aufgeklärt 
wm uni Pastor und Soldat sich wieder mit einander aus- 
jobutm, so blieb^doch die Erbitterung gegen den Urheber die­
ter abscheulichen Fopperei Beiden gemeinsam, und Pastor Götze 
tchwur hoch und theuer, es sey gewiß ein Soeinianer gewe- 
jen, womit er alle seine theologischen Widersacher zu bezeich­
nen pflegte.

Dem guten Obersten brannte der Boden unter den Füßen, 
er hatte nach diesem mißlichen Ausgang seines ersten Debüts 
als dramatischer, Enthusiast nichts Eiligeres zu thun, als sich 
dem tief ergrimmten Hauptpastor höflichst zu empfehlen, und 
so trennte er sich denn gleichfalls in der größten Verstimmung 
und gänzlich enttäuscht von dem anfänglichen Gegenstände sei­
ner Verehrung und Bewunderung, mit dem festen Vorsatz im 
Herzen, es koste was es wolle, seinen Beleidiger ausfindig 
zu. machen und ihn für den schlechten scherz an einem alten 
Offizier und Edelmann verdientermaßen abzustrafen.
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Heber das Verhalten Pastor Götze's in Bezug auf die ihm 

widerfahrene Ehren- nnb Amtsbeleidignng giebt zwar die Ge­
schichte feine weitere Auskunft; indes ist wohl mit einiger Ge­
wißheit anznnehmen, daß er, der von dem Witz und der Sa- 
n)re seiner literarischen Feinde so oft Heimgesuchte, den Lu­
gern Theil erwählte und kein Sterbenswörtlein von dem gan­
zen Vorfälle vertonten ließ, vielleicht gar ails Frucht, es 
möchte ihn am Ende doch (Siner und der Andere aus der 
Schaar seiner geistlichen Kinder für einen geheimen Freigeist 
halten, wenn nicht gar für einen Krypto - Lessing.

Dem gnten Oberst von Hollbach aber nagte die Erinnerung 
an das unglückliche Theaterabentheuer wie ent Wurm am in­
nersten Herzen und raubte ihm den letzten Rest seiner Heiter­
keit. Vergebens bemühten sich seine Hausgenosseri, die treue 
Ulrike und der muntere Frances, hinter den Grund seiner 
Schwermuth und sorgenvollen Unruhe zu kommen, er verharrte 
in seinem düstern Schweigen und benahm sich in Allem wie 
ein Mensch, der einen einzigen und noch Lazrr vielleicht einen 
unheilvollen Plan Tag und Nacht mit sich herumträgt und 
diesem einen Gedanken all seiir Dichten und Trachten zuwen­
det. Schon in der Frühe des Morgens verließ er regelmäßig 
das Hans am Schaarmarkt und dnrchstrich mit rrnermüdli- 
chenr Eiser die große Stadt; fein Gasthof, kein öffentliches 
Local, keine Promenade blieb von ihm unbesucht, er wat 
plötzlich der Ueberall und Nirgends von Hamburg geworden, 
denn au keinem Orte fehlte er, hielt sich aber auch an kei­
nem Orte länger auf, als er eben Zeit brauchte, nm mit 
seinem unruhig rollenden Auge die Anwesenden zu dnrchmu- 
stern und eben so schnell wieder von dannen zu eilen. Nir­
gends ruhte rmd rastete er; gleich Schlemihl, der seinen ver­
lorenen Schatten sucht, war er bald hier, bald dort, zumeist 
aber doch in der Gegend des Gänsemarktes, wo er stunden­
lang „vor dem Beginn der Vorstellnng zwischen den beiden 
Eingängen zum Theater Posto faßte und nun Jeden der Hin­
eingehenden mit einem wahren Cerberusblick betrachtete, oder 
er erschien regelmäßig zur Mittagszeit in den Hotels, durch­
schritt gravitätisch die Speisesäle und faßte jeden der GaP 
scharf in's Auge.
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Seine strenge Inquisitoren - Miene, seine militärische Hal- 

titilg erweckten bald die sonderbarsten Vermnthungen über seine 
geheiumißvolle Wucherei. Einige hielten ihn für einen gehei­
men Lpion, Andere sogar für den Agenten einer fremden Re- 
gtenmg, der sich ein bischen in Hamburg umschauen und die 
Besinnung der Bürger ansspähen wolle, um dann in irgend 

einer feindlichen Absicht gegen die gute Stadt und deren reiche 
vrel beneidete Blüthe zu agiren. Patriotische Bürger steckten 
ängstlich die Kopse zusammen iinD dachten <in die Zeiten wo 
voir Wien aus Kaiserliche Commissaire mit ullbeschrällkteir Boll­
machten in Hamburg erschienen, im Namen Römisch-Kaiserlicher 
Majestät einen neuen Receß entwarfen und unter Androhung 
Allerhöchster Kaiserlicher Ungnade im Contraventionsfalle die 
alten reichstädtischen Gesetze und Freiheiten abschasiten; kurz, 
me Phantasie der Lente erschöpfte sich in den sonderbarsten Ver- 

"ber den mysteriösen Fremdling mit dem schwär­
** 6“ M in Wchchkit Nichts 

-, Cdith c führte, als daß er ieilm bosdafteir Men- 
"machen ’Ä“ unb ia S-th-mim- aus!

hindurch hatte er in dieser unermüdlichen 
JVlk . õem unbekannten Parterrenachbar an

ib» s sivCU unL>'nW$e:l localen der Stadt fortgesetzt, als 
^lu am -ülbeni» des achten Tages der Unstern des armen 

^-tadtpoeteii ut die Pelzerstraße und zwar in das bekannte 
Wemloeal, die sogenannte „Obergesellschast" führte, jenen ge- 
wohulichenZusammenkunftsort aller Schöngeister, Gelehrten und 
Künstler, und dasjenige Local, welches auch Dr. Dreyer nun 
1фоп seit vielen Jahren fast täglich zu besuchen pflegte nach 
dem von ihm selber einmal ausgestellten Grundsätze- Je mehr 
du einem Wirthe schuldest, um so häufiger besuche ihn

Wele Gäste waren anwesend welche die Tische zu beiden 
Suteu der langen, schmalen Weinstube dicht besetzt hatten und 
Üch s beim Tabacksdampf uni) den vollen blank gescheuerten 
f"kelkrngen wohl ,eyu ließen. Ein alter Musikant vermehrte 
«och den fröhlichen Tiurmlt durch die Mißtöue seiner Bratsche, 
wahrend die Helle Discantstimme des Herrn Anselmus Kleseker
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von der Einschenke aus die muntere Kellnerin aus den Bier­
landen bald an diesen, bald an jenen Tisch commandirte, so 
oft das seinem musikalischen Ohr so wohlbekannte Klappern nul 
den zinnernen Deckeln ertönte, zumeist aber doch an dem bin- 
terftcu 'Tische, den die lustige Kumpanei der Theaterkünstler 
und ihrer Freunde besetzt hatte. Fast keiner der gewöhnlichen 
Gäste fehlte heute; der Staat im Staate war vollständig or- 
ganisirt, Schröder war gleichfalls anwesend rind saß neben einem 
Herrn mit ungemein ausdrucksvollen Zügen, der stille lächelnd 
aus großen jugendlichstrahlenden Augen dem tollen. Spektakel 
zusah und den seine bereits vorgeschrittenen Lebensjahre nicht 
ab hielten, sich in dieser fröhlichen Gesellschaft so wobl zu be­
finden, wie nur immer der Jüngsten Einer. Es war Klopstock, 
der Messiassänger, der zwar selten, aber auch mit doppeltem 
Jubel begrüßt, in der „Obergesellschaft" erschien, der erklärte 
Gönner des Schröder'schen Theaters und seiner talentvollen 
Mitglieder, die ihn gleichsam als den sichtbaren Genius von 
Poesie und Kunst ui ihre Mitte aufnahmen und sich hoch durch 
seine Anwesenheit geehrt fühlten. War er ja doch der größte 
Dichter, den Deutschland in dieser Zeit besaß, denn eben da­
mals erschienen neben dem Schluß der berühmten Messiadc 
die herrlichsten seiner Oden, und sein rührendes Lied: „Auf­
erstehen, ja auferstehen", ward fast allsonntäglich in allen pro­
testantischen Kirchen gesungen. Auch er hatte natürlich, denn 
er war ja ein Schöngeist, die Partei von Pastor Göße und Cou- 
sorten gegen sich, und so verband ibn schon, obwohl er sonst 
sehr still und eingezogen in Hamburg lebte, der gemeinsame 
Feind mit den Jüngern Thalia's, die sich nm die Fahne Len 
sing's, Eckhof's und Schröder's gesammelt hatten. Das waren 
die lebendigen „Väter" dieser neuen Kunstgemeinde, zu Welchs 
Klopstock's Name den vierten Eckstein bildete, ein herrliches Oua- 
drisolium von Geist, Genie uni) Ruhmesglanz!

Dr. Dreyer, der berühmte Epigrammatist, hatte sich mit 
noch einigen Freunden zu einer Partie Tarok-Hombre an einen 
abgesonderten Spieltisch in der hintersten Ecke der Weinstube 
niedergesetzt, denn die ästhetische Unterhaltung der UebrigeN 
wollte ihm niemals zum Weine munden — da erschien die 
langgesteifte einäugige Gestalt des alten Obersten von Hollbacb 
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in der „Oderqesellschast" und zog alsbald viel Blicke ans sich, 
ли den faltigen Mantel gehüllt, durchschritt er gravitätisch die 
Weinstube, rechts rind links die Tische der Stammgäste mu- 
fternd und mit seinem einen Argusauge jedes einzelne Gesicht 
betrachtend, bis er plötzlich beim Anblick Dreyer's einen Mo- . 
ment wie angewurzelt stehen blieb, denn endlich hatte er ja den 
Vielgesuchten gesunden. Auf den ersten Blick erkannte er sei­
nen Paterrenachbar wieder, das Männlein mit dem qnomen- 
artig verwachsenen Rücken und der boshaften Schalksmiene' 
Ganz in sein Spiel vertieft, sah nnd hörte Dreyer Nichts von 
Dem, was um ihn her vorging, da erhält er plötzlich von hin­
ten zwei, drei so gewaltige Streiche, daß ihm Hören und Ge­
ben vergeben mußte. Wie er sich rasch nnidreht, erkennt er 
aus den ersten Blick den alten Herrn aus dem Parterre wieder, 
>eiue bestürzte Miene erheitert sich zusehends, er betrachtet ihn

« õis zu den Mißen mii? ruft ihm dann, während er 
1}® zu sichern lucht, im Lone größter Vertraulichkeit zu• Ack

dim. M, M. Götze. Ä.-*
er Nr%tOni,*C s™' Me *4« Mime, 

womit er diese Mage an den alten Obersten richtete war das 
bekannten"я ^й[1спЬеп Wächter, was jedoch den un-
b kannte,r Angreifer des guten Doctors zu neuer Wuth reizte. 

L c äugen die Freunde des Letztem zu seinem Schutze 
• sei ltUl cherhluderten weitere Thätlichkeiten; Dreyer mußte 
lr er tine semen unzeitigen Scherz erzählen, den er sich neu- 

ckch mit dem alten würdigen Kriegsmann erlaubt hatte, und 
wenn auch das Lachen den Meisten näher war als Ernsthastiq- 
keit, so verlangte doch die Rücksicht für den Unbekannten und 
der Respect, den seine echt militairische und noble Halümq ein- 
tlößte, daß man die von Letzterem genommene Revanche an­
erkannte. Eckhof und Schröder nahmen alsbald den tiefbelesi 
digten Mann in ihre Mitte, und Klopstock, der ihn von Ko­
penhagen her kannte, sprach gleichfalls Worte der Versöhnuna

^ens. Er präsentirte ihm in Eckhof den tr-efslichen 
Darsteller des Tesiheun und m Schröder den des Wachtmeisters 
Paul Werner und Beide spielten dem alten Osfizier gegenüber 
A? chiiütairische Rolle noch einmal so vortrefflich, daß der 
' (imen nach dem Andern nmhalste und sie seine lieben 

5*
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Kriegskameraden nannte. Er hielt sich durch die neue Bekannt­
schaft des Wackern Tellheim und seines braven Wachtmeisters 
für hinreichend entschädigt für die des "Schreibers", wurde im­
mer aufgerällmter rurd zeigte sich bald auch lange nicht mehr so 
unversöhnlich, als Dreyer ihn aufrichtig um Verzeihung bat 
und offenherzig gestand, er bade die erhaltene derbe Lection drei­
mal verdient. Da reichte ibm der Oberst mit einem biedern: 
Gradaus! die Hand , schwur aber bock und tbeuer, er wolle 
einem „Schreiber" sein Lebtag nicht mehr tiachlaufen, weder im 
Guten noch im Bösen. Dafür aber folle ihm der Tbeaterprin- 
cipal recht bald die Frmde machen und die „Minna von Barn­
helm" wieder auf den Rapport setzen.

So endigte das tragikomische Abenteuer Dr. Dreyer's mit 
dem alten Dänischerl Obersten, uut> es ist hier nur noch zu 
erwähnet!, daß sich Ersterer für den erhaltenen Denkzettel in 
der nächsten Numer seines Wochenblattes an Pastor Götze 
schadlos hielt durch die dem ganzen Publicum Hamburgs auch 
ohne weitern Commentar leicht verständliche Theaternotiz: „Es 
sey nun bis zur schlageuden Evidenz erwiesen, daß Lessing 
und kein anderer Götze des Tages der Autor des Lustspiels 
„Minna von Barnhelm oder das Soldatenglück" wäre.

Geschichte einer Gans.

Paris ist die gebratene Gans von den Tischen der
Vornehmen verbannt. Der Nebenname „Braten der 

Schuhflicker" scheint diese Hintansetzung zu rechtfertigen. Unter 
den Personen jedoch, die sich über dieses Vorurtheil hinaussetzten 
und die dem frommen Gebrauch ihrer Vorfahren treu geblieben 
waren, befand sich Herr Nicot, Eigenthümer und Deputirter, 
der mit ^industriellen Unternehmungen ein bedeutendes Ver­
mögen sich erworben hatte. In seiner Küche mußte regel­
mäßig an den Weihnachtsfeiertagen eine Gans am Bratspieß 
sich drehen. .Seine Gemahlin, eine elegante Pariserin von
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fünfundzwanzig Jahren, die stets von Anbetern umgeben war,, 
ll,eilte den Geschmack ihres Gatten nicht; sie Witt es, obqleick 
chr Mann schon Ritter der Ehrenlegion ist, noch bis zur 
Gräfin oder wenigstens zur Baronesse bringen, und die Träume 
rhrer künftigem Größe vertrugen sich schlecht" mit der so schlichten, 
bürgerlichen Gaus.

Eines Morgens früh schellte Mad. Nicot, als sie noch im 
Bette war, ihrer Kammerfrau. — „Lisette," sagte sie, „was 
ist das für ein Geräusch im Vorzimmer?" — „Der' Bann­
wart Ihres Herrn Gemahls ist da, er bringt einiges Wildpret 
und eine Gans!" — „Eine Gans?" -- „Ja Madame, und 
zwar eine sehr schöne, sie glänzt von Fett, es ist eine Freude, 
fie zu sehen." — „Pfui, eine Gans!" fagte die stolze Pa- 
nserm, „weg mit der Gans'." — „Unsere Pächterin kennt 
eben deir Geschmack meines Herrn und darum .. " — Ja

UT Amasii sehr die Gänse liebt und darum 
eben wrll ich ]te auch nicht." — „Aber, Madame " — 
Devuti^en ÄT" ^Eath, einen Obristen'und einen 
Gans aufstellen ' '<< Jf°l '° bcniet,utcn Gästen eine
ne bi er ift s, ' ’ Wlm der Herr erfährt, daß

ИС. E^Etragen werden . . . Wir müssen 
b totC entledigen. . . Nichts wird

UX^ • • _• öifette, ich werde Ihr gleich einen
4 zu beiorgen geben, schicke Sie unterdessen den Bannwart 

ou und gebe toie ihm einen Thaler." — Madame Nicot 
WM Nch an ihren Schreibtisch und schrieb einen höflichen Bries 
an Mad. Dunoyer, ihre Freundin. Sie sagte ihr, daß ihr 
Gemahl so eben zwei prächtige Gänse zum Geschenk erhalten 
habe, und bitte sie- daher, eine davon anzunehmen — Die 
Gans ging mit dem Brief ab. — „Was denkt Mad. Nicot " 
'agte Mad. Dunoyer, als sie dieses sonderbare Geschenk er­
hielt, „mir eine Gans! ich esse ja nur leichte Suppen und 
ramr nrcht einmal em Huhn verdauen; es giebt doch sehr son­
derbare Leute." — Mad. Dunoyer wars einen verächtlichen 
-vuck auf die Gans, da sie aber bemerkte, daß dieselbe so schön 
und so grit gemästet war, so beschloß sie Jemaild danrit eine 
Meude zu machen uiid schickte das Thier ihrer Putzmacherin, 
ue ш Geschenk anlangte, war die Modehändlerin gerade 



von ihren Arbeiterinnen umgeben und man hatte die Gails 
auf den Arbeitstisch neben kostbare Gaze und Seidenstoffe 
medergelegt. — „Fort mit diesem toüften Vieh," schrie die 
Putzmacherin voll Zorn, „ihr werbet mir die schönsten Per­
sischen Stoffe besudeln." — Als sie jedoch erfuhr, daß es 
ein Geschenk von Mab. Dmroyer wäre, einer ihrer besten 
Kundm, so besänftigte sie sich, dankte herzlich und gab dem 
Bedienten ein Trinkgeld. Die Arbeiterinnen, welche Kost und 
Wohnung bei ihrer Meisterin hatten, blickten sich freudig an, 
im Vorgefühl einen guten Bisserr zu erhalten, da sie gewöhn­
lich mit etwas magerer Kost sich begnügen mußten. — „Jo­
hann," sagte die Putzmacherin zu ihrem Ausläufer, „gebe 
doch zu Mad. Chinay, mache ihr meine Empfehlung und 
bitte sie, diese Gans anzunehmen." — Der Braten wanderte 
also wieder fort und die Ladenfungfern schnitten lange Ge­
sichter.— „ Diese gute Madame Bobeliu" (so hieß die Putz- 
macherm), sagte Mad. Chinay, „schickt mir da eine Gans! 
Weiß sie aber nicht, daß ich jeden Tag außerhalb esse: einigt 
Pfund Chocolade wären mir weit willkommener gewesen." — 
Mad. Chinay war eine Bittschriftenmacherin; sie belagerte stets 
die Ministerien rnit ihren Gesucheil uni) hatte die Gewogenheit 
der Herren Beamten nöthig; sie dachte daher sogleich an einen 
gewissen Boisselet, ein braver Mann und Angestellter zu 
1800 Fr., dessen Familie sie kannte; sie ließ einen Ausläufer 
kommen und trug ihm auf, die Gaus zu Mad. Boisselet zu 
tragen. Diesmal war sie gewiß gni angebracht, ein Schsimriu 
hungriger Kinder umgab sie sogleich und die freudige Mutter 
hob sie in die Höhe und schien sich an ihrer Schwere zu er­
götzen. — „Wir werden sie heute essen, nicht wahr, Mama?" 
sagten die Kinder. — „Wenn Euer Papa will." — Mittlef- 
weilc kam Herr Boisselet nach Hause; er wurde bis zu Thr^ 
uen gerührt von der Güte der Mad. Chinay iint> nahm M 
voT, wenn sie in das Ministerium käme, ihr seinen berzlich^u 
Dank abzustatten. — „Wohlan, ich will sie gleich an den 
Bratspieß stecken," sagte Mad. Boisselet, „es ist der Wille der 
Mad. Chinay und diesen Kindmr ist es ein wahres Fest." """ 
"Geduld ein wenig," sagte Herr Boisselet. „Nicht wahr, 
Rosalie," sagte er, indem er sich a>r die Aelteste seiner Töchter 
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wandte, einer jungen, schönen Person von achtzehn Jahren, 
„nicht wahr, du liebst von Herzen den Jules Duraud,' den 
liebenswürdigsten und emsigsten unserer überzähligen Angestell­
ten?" — „Ja, Vater, ich liebe ihn von Herzen." —. 
„Wohlan denn, dieser Jules Durand ist aus demselben De­
partement, wie Herr Nicot, Depritirter, den ich die Ehre habe 
zu kennen; ein Wort von diesem Deputirten oder blos eine 
Randbemerkung und Jules Durand ist Vortheilhaft placirt. Dann 
hat unsere Tochter Rosalie einen Gemahl. Ich bin also der 
Meiimng, die Gans dem Herrn Nicot zu schicken."   FM- 
lein Rosalie war auch dieser Meinung und die Mutter hatte 
nichts einzuwenden. Den Kindern versprach man, ats Ver­
gütung, einen Reiskuchen, und Herr Boisselet schrieb einen 

höflichen Brief all Herrn Nicot, Lem er die Bittschrift des 
jullgen Durand beilegte. Man wickelte Las Ganze in eine 
saubere Serviette und Herr Boisselet trug das Paquet selbst 
sort. Gr mußte sich an den Thorschließer wenden, denn Herr 
Nu-ot war ausgegangen. - „Ich bitte Sie," sagte Herr

orsiclet, „Herrn Nicot dies Paquet einzuhändigen chbald er 
nach Haust kommt." - „Ich werde nicht ermameln' fag^e 

anoUina^'i 'U, ~l': bte ®kUl- Breder an demselben Punkt

;'on wo. sie ans gegangen war, nach dem Vers Les
U’!de/bn redeo — Als Herr Nicot zurückkam, 

tei 'sdRein Herr, es ist eiu Paquet für Sie
Л" "6Ür mich?" — „Ja, mein Herr, man hat es mir 
sthr anempfohleu." — „Laßt sehen," sagte Nicot. Er trat 
bel dem Portier ein und machte das Paquet auf. — „Eine 
Gans! eine prächtige Gans! . . . und auch ein Brief!" Er 
nahm hastig den Brief, las ihn, ulld durchlief auch die Bitt- 
lchrift. — „Dieser gute Boisselet," sagte er, ist dock ein vor- 
wesillcher Mann, ein einsichtsvoller, pünktlicher, arbeitsamer 
Beamter, Ler schon zwanzig Jahre in einem untergeordneten 
Ele steht; er wird befördert werden, und der junge Duraud 
der die schönsten Hosfnuilgen giebt, soll nicht lange'Ueberzähli- 
sier bleiben." — Hierauf nahm er die Gans mit beiden Hän- 
oen trug sie in Lie Küche und befahl Lem Koch, sie sogleich 
an Len Bratspieß zu stecken, damit sie bis Mittag gar werde, 

"Ganz wohl," sagte der Koch, „allein Lie Madame hat 
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schon dm Küchenzettel gemacht; es ist schon ein Bratell beim 
Feuer." — „Gut, so werden wir zwei haben." — „Wie es 
Ihnen beliebt." — Der Koch schickte sich sogleich an, die 
Gails all's Feuer zu bringen und Herr Nicot ging alls sein 
Zimmer. — Fräulein Lisette, die Kammerjnngfer, welcbe 
überall herumschnoberte, gewahrte sogleich, was in der Küche 
vorging und stattete ihrer Gebieterin treulich Bericht ab. — 
„Madame," sagte sie, „die Galls voil diesem Morgen ist au 
dem Bratspieß!" — „An dem Bratspieß bei Mad. Dunoyer," 
sagte Mad. Nicot. — „Nein, Madame, an dem Bratspieß 
in uilserer Küche; ich erkannte sie deutlich an den schwarzen 
Schwanzfedern mid all dem lahmen Fuß." — „O Lisette, sie 
scherzt, glaube ich, diese Gaus müßte ja wie sie ist in unsere 
Küche geflogen seyn." — „Ich versichere Sie, Madame, daß 
ich sie gesehen habe." — Mad. Nicot war von höchst heftiger, 
aufbrausender Gemüthsart und es war ihr unendlich viel all 
denl guten Ton und der seinen Sitte an ihrem Tische gelegeli. 
Sie eilte daher zornglühend in die Küche, gab dem Koch einen 
derben Verweis und ließ die Gans vom Spieß losmachen 
und zum Feilster hinauswerfeu. Das Küchenfenster ging auf 
den Hof hinaus und die Galls, voll kräftiger Faust geschleu­
dert, fiel gerade vor dem Hofhund nieder, der sich sogleich an­
schickte, eine Mahlzeit zu halten, wie ihm lange Zeit keine 
zu Theil gelvorden. — Die Zeit des Mittagessens war herbei­
gekommen. Der Obrist, als er am Arme der Madame Nicot 
durch das Zimmer schritt, welches in den Eßsaal führt, warf 
zufälligerweise einen Blick in den Hof. — „Da ist, glaub' 
ich, ein Hund," sagte er zu Mad. Nicot, „der wahrlich gut 
genährt wird; wenrl ich nicht irre, so frißt der Kerl all einem 
Huhn." — „Nein, Herr Obrist," versetzte lächelnd Madame 
Nicot, „es ist eine Gans." — „Eine Gans?" sagte Herr 
Nicot, der seiner Frall alls dem Fuße gefolgt war und das 
ganze Gespräch mit angehört hatte, „es ist meine Gaus!" — 
Es war nicht möglich, den Doggeil dieses Diebstahls zu be­
schuldigen, denn er war angebunden, auch komlte man nicht 
annehmen, daß der Koch sich eine solche That erlaubt habe. 
Der Thäter tonnte also niemand anders als Mad. Nicot seyn 
Die beiden Ehegatten sahen einander an und verstanden ficb. 
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t'ocl) kam es nicht zu einem Ausbmch, denn wie hätte Herr 
i’ucot seiner Frau in Gegenwart zweier Staatsräthe nnd eines 
Obrnren einen Verweis geben dürfen. Er hielt also an (Mi, 

Gäste in tent Speisesaal waren, dann öffnete er das 
Fenster im Vorzimmer und warf den Brief sammt der Bitt­
schrift des unglücklichen Boisselet in den Hof und sagte: 
„ibeU der Hund die Gans frißt, so möge er ihm auch eine 
Beförderung geben." — Hierauf begab'er sich, wie wenn 
nichts vorgesallen wäre, in den Speisesaal; allein Lisette, die 
Alles mit angesehen, eilte in den Hof hnmnter und hob die 
Bittschrift und den Brief auf. Am Abende händigte sie bei­
des ihrer Gebieteriii ein. — Obgleich Mad. Nicot nicht be- 
B'eifen konnte, wie die Gans in die Hände des Beamten 
Boisselet gekommen, so sah sie sogleich ein, daß der Zorn 
>.es Herr^ Nicot dieser armen Familie sehr nachtheilig seyu 
m'V' beschloß daher, sich dieser Familie anzunehmeu. 
ben ^^e Ltiette wurde beauftragt, Erkundigungen einzuzie- 
К «"VXÄ*? e-ftchr Md die La,° Beisse- 
<)и. ' ' lLfi Mdeemoiselle Rosette nnd zuqleich die Armnch
di-kH"^"! •**: i-gt- -Kd. Ri-et, „verlaßt also

4?en ciucr. ^knden Gans und beauftragt die 
• V W ’ l'erlangte Beförderung zu geben, nun gut, so will 

iie Ocelle des Hofhunds vertreten." — Wenn sich eine 
snnge und schöne Dame für Jemand verwendet, so kann man 
Ncher lernt, daß sie etwas erlangen wird; auch war nach Ver­
lauf von acht Tagen Herr Jules Durand angestellt und der 
Beamte Boisselet zu dem Rang eines Bureau-Chef erhoben. — 
„Wohlan, sagte Boisselet, vor Freuden außer sich, „haben 
wir nicht wohl daran gethan, unsere Gans mcŽjt zn essen 
und sie Herrn Nicot zu schicken?" — „Du glaubst also " 
lagte seine Frau, „daß unsere Gans dies bewirkt habe?" — 
„Allerdings hat sic dazu beigetragen," sagte Boisselet stolz 
7~ Die ganze Familie begab sich sofort zu Herrn Nicot um 
ihm ihren Dank abzustatten. — „Sie sehen hier" sagte der 
neue Bureau-Chef, „eine Familie, die Sie glücklich gemacht 
haben." — „Ich, mein Herr?" sagte Herr Nicot ganz er­
nannt. — „Lte müssen es ja wissen, ich bin Bureau-Chef, 
^ules Durand ist endlich arts der Classe der lleberzähligen 
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herausgetretm iinb hat einen siren Gebatt. Die jnngen Lente 
werben sich heirathen. Darrun Dank, Vieten Dank für Ihr 
gütiges Verwenden. Wie haben Sie die Gans gefunden, 
Herr Nieot?" — In diesem Augenblick kommt der Hofhrmd, 
der seine Kette zerrissen hatte, in den Saal. — „Bedanke 
dich, Sultan," sagte lächelnd Madame Nicot, „er ist es, der 
die Gans verzehrt hat."

„Meine Freunde," sagte Herr Nicot, dessen Zorn sick gelegt 
hatte, „ich lade Sie Alle für morgen zu einer gebratenen 
Gans ein, danken Sie meiner Frau, sie ist es, welche die 
Befördenrng bewirkt hat." .

Die Zerstörung des Jnquisitionspalastes 
in Madrid.

Aus einem Bericht von Oberst Lemanoir vom !). Lancier-Regiment 
im Jahre IHO9.

Marschall Souli, be? Gouverneur von Madrid, 
mich beorderte, nach dem Befebl des Kaisers die In­

quisitionsgebäude zu demoliren, bemerkte ick ihm, das 9. Re­
giment Lauriers sei dazu nickt hinreichend, worauf der Mar­
schall noch zwei Regimenter Infanterie dazu commaudirte, deren 
eines, das 117., unter dem Befehl des Obersten Delille stand. 
Mit diesen Truppen marschirte ich nach der Inquisition, deren 
Gebäude mit starken Mauern umgeben und mit 400 Soldaten 
besetzt waren. Dort angekommen, forderte ich die Väter aus, 
die Thore zu öffnen. Eine Schildwache, die auf einer der 
Bastionen stand, besprach sich darauf einige Augenblicke mit 
Jemand innerhalb der Mauer, worauf sie auf uns Feuer gab 
nitb einen meiner Leute todtete. Dies war das Signal zum 
Angriff, uud ich befahl meinen Truppen, Jeden, der sich auf 
den Mauern blicken ließe, niederzusckießeu. Bald stellte sich's 
heraus, daß der Kampf ungleich war, und ick mußte mick zu 
einer andern Angriffsweise entschließen. Es wurden einige 
Bäume niebergebancu und Mauerbrecker daraus gemacht; zwei 
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dieser Maschinen, die gut gehandhabt wurden, machten unter 
einem Kugelregen eine Bresche in die Mauer, und die Kaiser­
lichen Truppen stiirztcn in den Hof des Palastes hinein.

Hier zeigte sich шьЗ ein Beispiel von jesuitischer Unver­
schämtheit. Der General-Inquisitor imt> die Väter Beichtiger 
traten feierlich aus ihren Schlupfwinkesie hervor, in ihre prie­
sterlichen Gewänder gekleidet urrd die Arme auf der Brust 
gekreuzt, als ob sie von nichts wüßten und nur sehen wollten, 
was es denn gebe. Tie machten ihren Soldaten Vorwürfe: 
„Warum lasset ibr euch denn mit unsern Freunden, den Fran-, 
zosen, in einen Streit ein?" Offenbar wollten sie uns glau­
ben machen, sie hätten die Vertheidigung nicht angeordnet; 
und ohne Zweifel hofften sie, während des Durcheinanders 
der Plünderung entwischen zu können. Aber darin täuschten 
sie sich. Ich gab strengen Befehl, sie nicht aus den Augen 
äu lassen, und ließ alle ibre Soldaten gefangetl nehmen. Nun 
singen wir an, dieses höllische Gesänguiß zu durchsitchetr. Wir 
sahen eine Kammer nm die andere; Altäre, Crucifixe, Wachs­
ten üi Menge, Reichthum und Glanz waren überall zu 
schauen. ,Fußböden und Wände waren auf's feinste polirt,
:utd die Marmor-Mosaik mit ausgesuchtem Geschmack einge­
legt. Aber wo waren denn die Folterwerkzeuge, von denen 
man uns gesagt batte; rutd wo waren die Kerker, in denen 
nienschliche Wesen lebeitdig begraben sein sollten? Wir such­
ten vergeblich darnach; die Väter versicherten rcus, sie wären 
verleumdet worden, lind wir hätten bereits Alles gesehen. 
Ich war schon auf dem Punkte, meine Nachforschungen ein- 
znstellen, iiberzeugt, daß diese Inquisitoren andere Leute seien, 
als die, von denen man uns gesagt hatte. Aber Oberst 
Delille wollte sich nicht so leicht zufrieden geben. Er sagte zu 
mir: „Wir wollen doch die Fußböden noch einmal rmter- 
suchen und Wasser darauf gieße:;, dann wird sich's zeigen, 
ob's nicht irgmdwo durchrinnt." Die Marmorplatten waren 
groß und ganz glatt. Nachdem wir zn großem Mißvergnügen 
der Inquisitoren Wasser darauf gegossen hatten, untersuchten 
wir alle Spälte, ob es Glicht irgendwo durchsickere. Bald rief 
Oberst Delille, er habe gefunden, was er gesucht. Zwischen 
zwei Marmorplatten verschwand das Wasser' sehr schnell, wie 
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wenn ein leerer Raum darunter Ware. Offiziere 11116 Solda­
ten machten sich nun daran, die Platte auszuheben, wahrend 
die Priester gegen diese Entweihung ihres schönen und heiligen 
Hauses schrieen. Ein Soldat stieß mit seinem Musketenkolben 
aus eine Feder, und es kam eine Treppe zum Vorschein. Ich 
nahm von einem Tisch eine angezündete 4 Fuß lange Wachs­
kerze , um unsere Entdeckung genauer zu untersuchen, wurde 
aber von einem der Inquisitoren angehalten, der sanst seine 
Hand aus meinen Arm legte, und mit frommer Miene sagte: 
„Mein Sohn, Sie sollten diese Wachskerze nicht anrühren, 
sie ist heilig." — „Ganz recht," erwiderte ich , „ich brauche 
ein heiliges Licht, um die Gottlosigkeit zu ergründen" 11116 
stieg die Treppe hinab, die unter ein Gewölbe führte, welches 
keinen andern Ausgang hatte, als die Fallthüre. Unten an­
gelangt, traten wir in ein großes, viereckiges Zimmer, die 
Gerichtshalle genannt. In der Mitte desselben war ein stei­
nerner Block, und aus ihm besestigt ein Stuhl für den An- , 
geklagten. Aus der einen Seite des Saales war ein anderer 
höherer Sitz sür den General-Inquisitor, der Thron des Ge­
richts genannt, und aus beiden Seiten niedrigere <sij?e für die 
Patres. Aus diesem Saale gingen wir nach der rechten Seite, 
und fanden da kleine Zellen, die sich durch die ganze Länge 
des Gebäudes erstreckten. Aber was für ein Anblick stellte sich 
dort unsern Llugen dar! Wie war da die wohlwollende Re­
ligion unsers Erlösers von ihren Bekennern geschändet! Diese 
Zellen dienten als Kerker, in welchen die Schlachtopfer der 
Inquisition eingemauert waren, bis der Tod sie hon ihren 
Leiden erlöste. Ihre Leichname wurden der Verwesung über­
lassen, und damit der pestilenzialische Geruch die Inquisitoren 
nicht belästige, waren Ventilatoren angebracht, um ihn abzu- 
sühren. З11 den Zellen fanden wir die Ueberreste von Einigen, 
die erst kürzlich gestorben waren, in den andern nur noch au 
den Boden gekettete Skelette. Wieder in anderen zeigten sich 
noch lebende Schlachtopfer von allen Altern und von beiderlei 
Geschlecht: junge Männer und junge Frauenbund alte Män­
ner bis zum Alter von 70 Jahren, aber alle so nackt, wie an 
dem Tage, wo sie geboren wurden. Unsere Soldaten be­
mühten sich vor allen Dingen, die Gesangenen von ihren
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Ketten los zu machen, und zogen dann einen Theil ihrer 
Kleider aus, um sie zu bedecken. Nachdem wir alle Zellen 
durchsucht und die Kerkerthüren derer, die nocf) lebten, geöffnet 
batten, gingen wir nach der linken Seite, nm ein anderes 
Gemach in Augenschein zu nehmen. Dort fanden wir alle 
Folterwerkzeuge, welche Menschen oder Teufel nur erdenken 
konnten. Bei diesem Anblick ließ sich die Willh unserer Sol­
daten nicht mehr bezähmen: „Alle diese Inquisitoren, Mönche 
unb Soldaten müssen g'efoltert werden!" schrieen sie. Wir 
machten keinen Versuch, sie zurück zu halten; und allgenblick- 
lich singen sie an den Personen der Patres ihre Arbeit an. 
Ich sah sie vier Arten von Tortur anwenden, dann zog ich 
mich von dem schauderhaften Austritt zurück, der so lange 
währte, als noch eine einzige Person, an der die Soldaten 
ihre Rache üben konnten, sich in diesem Vorzimmer der Hölle 
befand. — Sobald die Schlachtopfer der Inquisition ohne 
Gefahr aus ihrem Kerker an's Tageslicht gebracht werden 
konnten, verbreitete sich die Nachricht von ihrer Befreiung 
überall bin; und diejenigen, welchen das heilige Amt ihre 
Verwandten und Freunde entrissen batte, kamen, um zu sehen, 
ob sich dieselben noch am Leben befinden. Gegen hundert 
Personen wurden aus ihren Gräbern befreit und ihren Fami­
lien wieder gefcbenkt. Viele fanden einen Sohn oder eine 
Tochter, einen Bruder oder eine Schwester, einen Vater oder 
eine Mlllter. Andere suchten die Ihrigen vergeblick. Eine 
große Quantität Pulver wlwde in die unterirdischen Gänge des 
Gebäudes gebracht, die massiven Mauern uiü) Thürme wur­
den , als man es anzündete, in die Lnft gesprengt, und die 
Inquisition in Madrid hatte anfgehört zu bestehen.

Stadtpostbrief eines Ehegatten.

^dMerr Redacteur! Wenn Sie an einem gewissen Tage 
"-^^der vorigen Woche in einem gewissen Theater gewesen 
sind, so werden Sie wissen, daß ich ans eine schnöde Weise 
ausgezischt worden bin. Sie sehen eilig nach der Unterschrift 
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dieses Briefes? Sie finden, daß ich weder Schauspieler neck' 
Autor bin? Nein, ich bin keüles von Beiden, ich bin nur 
ein fimples Stiick Publicum, um so empörender aber ist es, 
daß ich mich auszischen lassen mußte, und wenn irgend etwas 
das Abscheuliche dieses mir zugesiigteir öfientlichen Skandals 
zu steigern im Staude sein kann, io ist es gewiß der Umstand, 
daß meine eigene Frau denselben verschuldet. 
Ja, mein Herr, meine Frau! Sie sehen einen Ehemann vor 
sich, der sich verzweiflungsvoll der Oesi'eutlichkeit in die Arme 
wirft, nachdem er alle häuslichen Mittel vergebens angewendet, 
um feiner Frau einen Fehler abzugewöhnen, die ihn langsam 
zu Tode peinigt, den Fehler — daß sie immer zu spät 
fertig wird. Ich liebe meine Frau, sie ist eine treue Gattin, 
eine liebevolle Mutter, eine sorgsame Hausfrau, ein hübsches 
kräftiges Weib und erbt einst von ihrem bereits hochbejahrten 
Vater ein ansehnliches Vermögen, sie ist mit einem Worte eine 
Frau comme-il-faut, aber sie hat den Fehler, daß sie im­
mer zu spät fertig wird, und dieser eine Fehler macht 
alle ihre gllten Eigenschaften quitt! Will ich mit ihr in die 
Kirche gehen imi) beginnt der Gottesdienst um 9 Uhr, so kom­
men wir sicher um % auf 10 Uhr, und beginnt er um 10 
Uhr, so kommen wir um halb eils. Gehen wir in ein Garten- 
Concert, so kann ick getrost beim Eintritt den oberen Theil des 
Programms abreißen, denn die Hälfte des Concerts ist gewiß 
vorüber. Sind wir zu Tische ausgebeten, so dürfen wir nicht 
zweifeln, daß wir kalte Suppe und saure Gesichter bekommen, 
denn wir haben eine halbe Stunde über die Esfeicszeit aus 
uns warten lassen. Seit ich verheirathet bin, habe ich noch 
niemals den ersten Act einer Oper gehört, denn ich gehe iüe 
ohne meine Frau in's Theater, und mit meiner Fran komme 
ich nie früher als zum zweiten Act. Sie werden auch begreifen, 
daß der unglückliche Fehler meiner Frau, immer zu spät 
fertigen werden, mir jedes Vergnügen verkümmern muß- 
Alle ersinnliche Mittel, die ich dagegen angeweudet habe, sind 
fruchtlos geblieben. Ich habe die Uhr vorgestellt, ich habe ihr 
Kammermädchen — als Prügeljungen — geohrseigt, ich habe 
ihr selbst das Kleid zugehakt, meiner Fran nämlich, — es hat 
Alles nichts geholfen. Sie wird immer zu spät fertig-
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2)iacj(ffc ihre Toilette mit noch so großer Sorgfalt machen —

„Lcr Moment des Ausgehens da ist, finden sich Mängel 
lledel,lande, Jnconvenienzen, kurz die Nothwendigkeit irgend 
einer Reparatur: die Achsel schneidet, das Strumpfband schnürt 
der Handschuh klemmt, der Kamaschenstiefel drückt, das Che­
misett ist verschoben, der Puffenärmel verkehrt, die Cravatte 
verrückt, — kurz irgend etwas ist nicht, wie es sein soll, die 
entsetzliche Phrase: „Nur noch einen Augenblick, liebes Männ­
chen!" springt über die Lippen «nd — mein alter Jammer 
Nr.wieder da! Aber das ist noch nicht Alles. Der eigentlich 
böse Dämon erscheint in der unumgänglichen letzten Spiegel- 
Eue. Wir wollen ausgeben, eine Minute vor der bestimm­
ten Zeit ist meine Frau wirklich fertig, sie tritt in mein Zim­
mer und. sagt selbstzufrieden: „Nun? ich bin so weit!" ich 
VmU'^<tr.Uni\ st'tstig in Ueberzieher und Galoschen ihr entge- 
in de»'' thr den Arm,----------„ich will nur noch einmal
Svieael r ?^n!" sagt sie, und hintritt sie vor den
kommen n-r ' Л?1и. uni) drückt die Krempe, dic voll­
Kinnickleis' ^i l"ctncr" und dann wieder grade, zupft die 
S** richt fi- «u-»e4u, schiebt die Ha«-

•Llu.lat^ wieder zurück, streicht ein kurzes Härchen unter 

оз • - ,l ( ' ll)f sogleich wieder hervorgleitet, bauscht die 
я» tCo an fccr Taille und drückt sie wieder an, sieht wie 

u Mannlle auf dem Rücken sitzt, ob der Rock zipfelt, legt die 
"ame, in deren einer sie das Schnupftuch hält, übereinander, 
une. bemerkt im Spiegel, daß das Battist-Taschentuch gelblich 
ausstebt, laßt das Spiegelglas abstänben, um sich zu über­
zeugen, ob sie sich auch uicht täusche, und antwortet auf meinen 
verzweiflungsvollen Ausruf: „Aber, liebe Frau'" mit Heftig­
keit: „Aber man muß doch Zeit haben, sich anzukleiden! Soll 
ich denn auf der Straße m einem Aufzug gehen, daß mir die 
Zungen nachlaufen?" Und wehe mir, wenn es ihr beikommt 
-und «S Iommi ita teiber nur zu ost b« _ stch i„ Ml 

Daun Hecht e-: „Tausendmal schon habe 
J" *?■";,«“ nicht mehr anszugeheu^ Wie -in 
и . 2Z, * "n.°i> /'bdchen lassen! - Himmel, wie ich aus- 
A,L'... '' iki schief. Nieui, ich will endlich Ernst machen, 
ich will nicht mehr ans dem Hause gehen! ich bleibe zii Hause!"
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Und ab wird der Hut geworfen, ab die Mautille, alles ab. — 
und die häusliche Scene ist fertig. Will ich das vermeiden, 
muß ich schweigen — schweig' ich, kommen wir zu spät; kom­
men wir zu spät, wie z. B. ill's Tbeater, so verursachen wir 
Störung und werden — wie uns das neulich giug — öffent­
lich ans gezischt. Darum sage mir Einer, was er wolle —- 
ich behaupte, es giebt für einen Mann nichts Schlimmeres, 
als eine Frau, die immer zu spät fertig wird.

#

Der Capellmeister als Pfefferkuchen.

der Niederwallstraße zu Berliir giebt es jetzt ^noch ein 
i^^'Haus, iit welchem in der Mitte des vorigen Jahrhun­
derts ein origineller Mann wohnte. Demüthig upd gebückt 
stand er ost in den Sälen des Königs und seine feine Stimme 
paßte ganz zu seiner kleinen schmächtigen Figur. Dieser Mann 
mit der Perrücke und den kurzen Kniehosen war Johann Philipp 
Kirnberger, berühmter Contrapunktist in der Musik und Ver­
fasser vieler theoretischer Werke der Tonkunst. Noch einige 
Jahre vorher befand er sich als Kammermusikus im Dienste der 
Prinzessin Amalie von Preußen, hatte aber dieses Amt aufge­
geben, um ungestört seine Werke zu schreiben, die ibm in der 
Musikwelt große Achtung errangen. Kirnberger war ein son­
derlicher Kauz. Gegen "hohe Personen war er devot im höch­
sten Grade, ein Katzenbuckler sonder Gleichen. Befand er sich 
aber in Gesellschaft von Tonkünstlern, so war er in seinen 
Aeußerungen oft sehr ungebunden; seine näselnde Stimme 
drang durch und sein reicher Verstand beleuchtete klar uud hell 
jedwedeu Zweifel. Als er eines Tages, es war in der Weih­
nachtswoche, auf seinem Zimmer saß uud mehre musikalisch­
theoretische Artikel verbesserte, welche später im ersten Bande 
der Sulzerschen Theorie der schönen Künste einen Platz fanden, 
pocht es an die Thüre. Kirnberger blickt auf und herein tritt sein 
alter Freund und ehemaliger Lehrer, der Kammermusikus Fickler 
aus Dresden, zu jener Zeit als Violinvirtuose hoch geschätzt
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unb geachtcl. Kirnberger, mit riesengroßen Filzschuhen an den 
Füßen, wankte dem geehrten Freunde entgegen, und es beginnt 
nun am warmen Ofen muntere Rede und Austausch der Ideen. 
Nachdem sie lauge geschwatzt, fragte Fickler seinen Freund, ob 
er denn nicht dem ganz böswilligen Recensenten etwas auf die 
Finger gebeir wolle, der in den Zeitungen sein letztes Werk so 
bitterbös getadelt. — „Was für ein Werk? Tadel über mich?" 
ruft Kirnberger, der von der Sache nichts weiß und mit Ver­
wunderung jetzt die erste Kilnde empfängt. — „Ich meine die 
nichtswürdige Kritik über die „Kunst des reinen Satzes". Haben 
Sie denn solche nicht geleseil?" —• „Keine Sylbe," entgegnet 
Kirnberger; ich bekümmere mich gar nicht um das Schreiber­
gesindel." — Der Dresdener Kammermusikns zog einige Blät­
ter aus der Tasche seiner langen gestickten Weste und reichte sie 
Kmlberger hin. Als solcher die Kritik überflogen, warf er das 
Vlatt unwillig aus den Tisch und sagte: „Keune den Wicht, 
rer nnch da herunterreißen will. Neid, Brodneid von dem 
irm^sTD ^7 toer ist denn der Verfasser?" — „Eine 
V "Ü anteisieele, die durch Scherwenzeln die Stelle eines

\ nc}l11 $ erbaUen. Wenn er aber einmal am Pulte din­
g , a ichmeißt der Gimpel um, weil er nichts versteht. I, 
so em paugohr will mich meistern; so ein Matz, der sein An- 
ü'bcn nur seinem dicken Schmerbauch zu verdanken hat." — 
" man um den Namen dieses weisen Salomo bitten?" — 
"j* freilich! 's ist der Capellmeister Geist. Eine wahre 
Schande, daß der Mann so einen Namen führt." — Unter 
ähnlichen Reden hatte Kirnberger seinen Schlafrock von sich 
geworfen, um vor Einbruch der Dunkelheit den gewöhnlichen 
Spaziergang zu uuternehnren. „Wollen Sie ein wenig pro- 
meniren?" ließ sich Kiruberger vernehmen. „Wenn Sie "nichts 
Anderes vorhaben, können Sie urich wohl begleiteil." __ W 
geschah. Auf dem Spaziergauge wurde Ficklern eröffnet daß 
ein neues Werk unter der Feder sei: „Die wahren Grundsätze 
zum Gebrauch der Harmonie" und „Gedanken über die beson­
deren Lesearten der Composition." Jeder gab seine Ansicht, 
lerne Meinung; das ganze Gespräch drehte sich um die Ton- 
run't und ihre Hilfsmittel. — Ohne zu wissen j welcherr Weg 
ne mulrkalrscherr Männer genomnreu, befanden sie sich plötzlich 

6
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aus dem Weihnachtsmarkt, wo knarrendes und quietschendes 
Spielzeug in unharmonischen Tönen an ihr Ohr schlug.

Inmitten der frohen Kinderwelt, die trotz des Winterfrostes 
sich an den Weihnachtsbuden Herumtrieb, wandelte Kirnberger 
mit seinem Freunde dahin. Plötzlich blieb er vor einer Psefser- 
kuchenbude stehen, wo hochaus runde Kuchen mit fratzenhasten 
Köpfen lagen, welche als Bildnisse der heiligen drei Könige 
verkauft wurden. — Kirnberger nahm einen solchen Pfeffer­
kuchen in die Hand, hielt ihir prüfe,rd vor sich hin und ries 
dann mit sichtbarer Freude: „Mein Gott! das ist ja mein 
theurer, lieber Freund, der Capellmeister Geist. — Gute 
Frau, wie kommt Sie zu dem Portrait des Capellmeisters 
Geist? Was kostet der Herr Capellmeister Geist?" — „Einen 
Groschen!" rief die Frau. — „Was? nur einen Groschen? 
Ich werde doch nicht das Bild meines geliebten Freundes, des 
Hernr Capellmeister Geist, so schofel bezahlen? Bewahre der 
Himmel! Hier hat Sie vier Groschen!" — Fickler ging > 
augenblicklich mit auf den Spaß ein und ries: „Mir auch 
einen Capellmeister Geist! Wickeln Sie ihn mit recht hübsch 
in Papier, damit er nicht zerbricht. Hier sind vier Groschen. 
Adieu, gute Frau." — Die Pfefferküchlerin wußte nicht, wie 
ihr geschah. — Kirnberger begegnete unweit der Bude einigen 
Freunden und unterrichtete solche vom plastischen Gebild des 
Capellmeisters. Diese gehen ebenfalls hin und kaufen das 
Fratzengesicht für vier Groschen. — Kirnberger blieb nicht un- 
thätig, zumal die Sache einschlug. Er drängt sich nach einer 
Bude, wo Rosinenmänner verkauft werden. deren Kopf mit 
einer Larve geziert ist. — Kirnberger bleibt stehen und ruft; 
„Meiner Treu, täuschend ähnlich, frappant! das ist der Capell­
meister Geist, wie er leibt und lebt. Heda! gute Frau! schnell 
da zwei Stück von dem Herrn Capellmeister Geist. Superb '• 
Was kostet der Herr Capellmeister?" — „Achtzehn Pfennige " 
— „Frau, sind sie bei Sinnen, den Herrn Capellmeister für 
solch ein Spottgeld. Hier sind vier Groschen! — Adieu " 
— Fickler griff in die Tasche und sprach: „Ich bitte eben­
falls um zwei Exemplare. Hier sind acht Groschen! — Adieu 
— Wie ein Lauffeuer ging dieses frohe Ereigniß durch die 
Budenreihen. Die Pseffenküchlerin, so wie die Frau der Ro-
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„^mmer man 'ran! wer kaust den Capellmeister Geist''" — 
Dre andern Verkäufer ähnlicher Waare blieben nicht zurück - 
der Capellmeister Geist war in aller Munde. — Der schel- 
mrsche Kirnberger kühlte somit trefflich sein Mnthchen, indem 
dre Sache stadtkundig rurd selbst bei Hofe bekannt wurde 
Der Capellmeister Geist hatte noch lange an diesen Pfeffer- 
kucheii zu kauen, und was die Rosinenmänner anbelanat so 
vertrieben sie prächtig die großen Rosinen, die er von sich und 
«einem Talente im Kopse hatte.

Anekdoten«

Ге'™*ж4?геге

Schuld ehiSren^nnf0Uak8, ltn? 'xd) eine8 Tags die 
S? itt ЖЛ? ba merkte ich, erst als ich wieder 
anaeborat Lft» ^aC' ba-!Lec mich um weitere zehn Dollars 
Z ? ~ "Aber er sieht doch so sehr gentel-
isi nuc. ^er Hut paßt nicht zum Anzuge, der
mÄ9aC 7/'^ wette, er hat etwas da-
£2“ ~ lassen Sie uns sehen."-------- Wir hatten diese 
Bemerkungen hlngeworfen, als der Conducteur zur Lhüre 
yerernkam, ferne Znspectionstour durch den Wagen vorruneb- 
Men. Um Zeit und Worte zu sparen, steckt man auf Ameri- 
kanlschen Eisenbahnen die Billette in das Hutband, so da« 
der Conducteur blos im Worübergehen die Hüte der Wassa- 
grere zu mustern braucht, wenn er sehen will, ob Alles in 
F^nung sey. - Berm Eintritt dieses Mannes hatte Herr 
Johnson sich etne Unterhaltung außerhalb gesucht, indem er 
den Kopf wert hinaus vor das Fenster bleckte g-->d bL-cht-t-/- Lis di- Reihe an ihi, kam 
sEmE.«“14 ?“ ÄÄw

BFet " - Herr Johnson hört nicht. -7 sL 
mem Herr!" - Kerne Antwort. Unser Wanke ist zu sehr 
B uuaedulL Betrachtung der schönen Landschaft -- Et­

aS ungeduldrger und unsanfter klopft ihm der Conducteur 

6* 
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nun auf den Rücken. — Mit wüthenden Blicken fahrt Johnson 
zurück, und stößt sich dabei geschickt am Fensterrahmen den 
Hut vom Kopfe, daß er wert hinaus auf die Bahn fliegt 
und im Nu verschwunden ist. — „Sind Sie dafür bezahlt, 
die Leute zu insultiren," donnert er den Conducteur an, „ist 
das eine Manier?" — — und macht dabei die bekannte 
Amerikanische Freundschafts - Bezeugungs - Geberde, die darin 
besteht, daß man dem Gegenstand seiner Neigung die Faust 
unter die Nase halt. — Der Bedienstete entschuldigte sich, 
bittet blos um's Billet, er habe Eile. — „Ja Eile — mein 
Hut hat auch Eile. — Lassen Sie den Zug anhalten, meinen 
Hut zu holen, auf dem Hut steckt das Billet." — „So, das 
ist eine andere Sache, um Vergebung, mein Herr, ich werde Sie 
weiter nicht belästigen. Sie fahren frei nach Baltimore, da 
ich Schuld bin, daß Sie das Billet verloren." — „Meinen 
Sie, Conducteur? Und mein Hut?-------- - hat mich baare 
sechs Dollars gekostet — bleiben noch immer vier Dollars 
reiner Verlust, den Sie zu ersetzen haben, sonst------- " T~ 
„Nun, nun, gedulden Sie einen Augenblick — ich werde wie­
der kommen."------- Nach kurzer Zeit erschien der Conduc­
teur und drückt dem Herrn Johnson heimlich einige Dollars 
in die Hand, und Herr Johnson ist zufrieden." — Denselben 
Abend trafen wir Herrn Johnson im Eutaw - hotel. Er 
hatte wohl bemerkt, daß wir ihn auf dem Wege beobachtet 
hatten, und wandte sich mit lächelnder Miene zu unS. „Nun 
Gentlemen, ein gutes Geschäft gemacht heute, nicht wahr?" 
— Wir verstanden ihn. Mit vielem Vergnügen erzählte er 
uns, er habe diesen Morgen in Washington noch nicht ge­
wußt, auf welche Weise er nach Baltimore schnell und bil­
lig kommen könne, und doch hätten Geschäfte seine Anwesen­
heit erfordert. Da habe er denn beim Frühstück im Kaffee­
haus einen alten Hut entdeckt, und im Augenblick sey ihm 
der Gedanke gekommen, „der Hut muß Dich frei nach Bal­
timore liefern. Ich steckte meine Mütze in den Sack," fuhr 
Herr Johnson fort, „nahm den Hut und stieg in den Eisen­
bahnwagen. Das Uebrige wissen Sie selbst." — „Und Sie 
reisen immer so billig, Mr. Johnson, wie von Washington 
uach Baltimore?" — „Gewiß, Gentlemen, aber jedesmal 
mit einem neuen Trick!"

Einem Pflanzer des freien Amerika wird nachgesagt, er 
sey nicht nur im Lenz, sondern zu jeder Jahreszeit ein Faul­
lenzer, daß, wenn er eine Prise Taback genommen, ein Ne­
gersklave für ihn niesen müsse.
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In einer Weinstube der Stadt -B., wo gewöhnlich wohl­

habende Gewerbsleute ihr Gläschen zu leeren pflegen, befindet 
sich unter Glas und Rahmen folgende curiose Beschreibung 
-eines vor mehr als 30 Jahren von einem Dutzend ehrsamen 
Bürgern, anscbeinlich in sehr heiterer Stimmung genossenen 
Frühstücks. Das Gedenkblatt lautet:

„Am 3. August 1820. .
Auf die Gesundheit ihres Fürsten tranken hier 
Swölf Bürger sechsmal zwölf Douteillen aus, 
Und gingen dann Nachmittag um halb vier 
In folgender Beschaffenheit nach Haus:

Herr Glasermeister R. hatte zu tief in's Glas geguckt, 
Herr Spediteur M. hatte schief geladen,
Herr Instrumentenmacher P. sah den Himmel für eine Bass­

geige an, . .
^ckwertfcgermeister I. hatte einen Stich erhalten, 
Herr Gewehrfabrikant A. jedoch einen Schuß, 
Herr Cravatenhändler N. hatte etwas zu viel hinter die Hals­

binde gegossen, z
Allermeister F. hatte zu viel auf's Korn genommen, 

dem Maurermeister I. war es im Oberstübchen nicht richtig/
Nustermeister M. hatte einen gehörigen Stiefel getrunken, 
Äscher B. hatte einen tüchtigen Zug gethan, 
«rrseur P. hatte sich einen Ungeheuern Haarbeutel angeschnallt.

armes Mädchen passirte oft die Douanenlinie bei C. 
einem Kinde an' der Brust. Endlich wurde es verrathen, 
das Kind mit verbotenen köstlichen Stoffen umwickelt 

war. Die Douaniers paßten nun genau auf, aber das Mäd­
chen kam nicht wieder. Ein anderes Mädchen dagegen, das 
hiervon unterrichtet war und ihr Kind gern auf gute Art los 
sein wollte, kam bald darauf mit letzterem an die Linie, that 
sehr furchtsam und wurde angehalten. Man nahm ihr das 
Kind, sie selbst aber entkam unter der Menge der herzu- 
tzeeilten Menschen. Begierig untersuchten nun die Herren 
ihre Beute, fanden aber nichts, als einen recht gesunden, 
starken Jungen, den sie nunmehr erziehen lassen mußten, und 
ihm zum Andenken den Namen Peter Contrebande bei­
legten.

Unter den Zeitschriften in Nord-Amerika giebt es einige mit 
gar komischen Titeln, nämlich: „Allmächtiger Dollar^ — 
„Die geschäftige Martha" — „Gerade voran" — „Der 
Geißler" — „Der Prairie-Vogel" — „Peitsche und Sporn." 
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.Ein armer Schlucker von Sangkünstler brauchte nothwen­

dig Geld und wollte daher in eiuer Mittelstadt ein Concert 
geben. Sein Zettel — das Aushängeschild seiner Industrie — 
verhieß außer seinen Leistungen noch die einer sehr beliebten 
Sängerin aus der Residenz/ und das Entröe war — 10 Sil­
bergroschen. Zahlreich strömte das Publicum zusammen; die 
Sängerin aus der Residenz zog unwiderstehlich; der Saal 
war zum Erdrücken gefüllt, die Kasse gleichfalls. Aber als 
das Concert eben beginnen sollte/ verbreitete sich — man 
wußte nicht woher — die Schreckensnachricht: „die Sängerin 
sei plötzlich von der Grippe befallen und werde nicht singen." 
Ein Murren lauft durch den Saal, das Publicum wird laut; 
da tritt der Sänger vor und spricht: „Hochzuverehrende, 
Gnädige! Da ein unglücklicher Zufall Sie um die Hälfte des 
verheißenen Genusses bringen wird, so ist nichts billiger, als 
daß ich Ihnen die Halste des Eintrittsgeldes wieder erstatte. 
Ich werde daher den Kassirer beauftragen^Iedem von Ihnen 
5 Silbergroschen beim Hinausgehen am Ende des Concerts 
zurückzuzahlen. — Das Publicum, provinzialanständig — 
wollte an Loyalität hinter dem Künstler nicht zurückstehen, , 
nahm den Vorschlag an und blieb. Der Virtuose sang seine 
angekündigten Stücke ungestört ab, gab ein paar Fünfsilber­
groschenstücke heraus und freute sich des Ueberrestes.

Der Rollentausch. Prinzipal: „Sie sind drei 
Monate auf der Reise und haben die Spesen nicht verdient, 
wie soll ich dabei bestehn?" — Reisender: „Glauben Sie 
nur, Herr Rüsselmeier, an mir liegt die Schuld gewiß nicht, 
allein ich werde überall kurz abgewiesen." — Prinzipal: 
„Ach was da, Sie machen es-nicht recht. — Ich werde es 
Ihnen jetzt einmal vormachen, und thun Sie, als waren Sie 
unser Abnehmer. — Geben Sie Achtung. — Habe ich die 
Ehre, Herrn Schwärmer zu sprechen?" — Reisender: 
"Der bin ich." — Prinzipal: „Sehr angenehm. — Ich 
reise für das Haus Rüsselmeier und Comp. in —" Rei­
sender: „So — Sie reisen für die Hallunken?! — Der» 
Augenblick machen Sie, daß Sie fortkommen!!"

In einem Dorfe faßten sie einen Dieb, der einen Kittel 
von grauer Leinewand anhotte. Der Dorfschulze ließ ihn 
8war nchtig per Schub weiter befördern, aber mit einem 
Schreiben unter dieser Adresse: „An ein Königliches Inqui­
sitorrat zu N., beifo!gend ein Bösewicht in grauer 
L e r n e w a n d."
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„J®i1 UlM en de Sängerin. Die berühmte Sän­
gerin ^osephrne Grassinr war in einem Dorfe bei Mailand 
geboren und starb tm Jahre 1850 daselbst in einem Alter 
von 11 Jahren, nachdem sie lange Zeit und vorzüglich ш 
^arrs unter Napoleon die gefeiertste Sängerin der Oper ge­
wesen war. Ihre seltene Schönheit machte den General 
Belgioioso auf sie aufmerksam, der sie von den besten Mei­
stern unterrichten ließ. Nachdem sie in Scala, in Benedia 
und in vielen andern Städten unter enthusiastischem Beifall 
aufgetreten war, ging sie nach Neapel. Dorr ließ sich ein 
vornehmer Lord von ihr in seinem Hotel eine Cantate Pic- 
cini's vortragen und wurde von den Reizen der jungen Sän­
gerin vollständig unterjocht. Er erwies sich als einer der 
glänzendsten und freigebigsten Liebhaber, aber seine.Eifer- 
lncht hatte für die Geliebte auch manche Unbequemlichkeiten. 
Eines Tages glaubte der Lord von ihrer Untreue überzeugt 
Zu seyn und beschloß, sich zu rachen. Er bezeigte Lust, mit 
lhr eine Seefahrt zu machen; es war eine schöne Herbst­

Der Schein des Mondes beleuchtete das anmuthige 
Besicht der Sirene, die in nachlässiger Stellung hingeftreckt 
“fb.als sie plötzlich von zwei starken Matroftn ergriffen 
• ihr/11’8 Meer gestürzt wurde. „Aber denken Sie sich," er- 
8 X-г der Lord dreißig Jahre später dem Sänger Lablache, 
tp/t c ?^mon von einem Weibe konnte schwimmen! Sie 

te. sich, suchte mich den folgenden Tag wieder auf, ver- 
^hrerischer als jemals, und ließ mich die Lection in der 
^cywrmmkunft, die ich ihr gegeben, theuer bezahlen."

Der berühmte Schauspieler Brockmann wurde, als er einst 
ven „Essex^' auf der Bühne gespielt hatte, nur von wenigen 
Stimmen gerufen, so baß er nicht darauf achtete; die pu- 
ichauer beruhigten sich auch und gingen von dannen, nur ein 
Einziger harrte aus in dem Rufe, es war ein Knabe auf der 
Gallerie. Da dieser nun unablässig Brockmann's Namen mit 
merkwürdig kräftigem Tone herausschrie, ging dieser endlich 
nach der Gallerie hinauf, machte dem Jungen die gewöhn­
lichen drei devoten Werbeugungen und sagte dann: „Ich danke 
gehorsamst für den gnädigen Beifall. Jetzt gehe aber nach 
Hause, Canaille!"

Nora über verfertigte Tischler-Arbeit. 1) Für den Herrn 
-orummig ein Schrank, rechts zum Waschen, links zum Häu- 
snVvJ8 Thaler; 2) für Wohldenselben ein Fußtritt — 
20 Srlbergroschen.
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Eine Artigkeit Voltaire's. In den ersten Origi­

nalausgaben der Woltaireschen Trauerspiele finden sich zu­
weilen Fingerzeige über die Darstellung dieser oder jener Si­
tuation, über den Wortrag dieser oder jener Effectstelle. Statt 
zu sagen: Diese Stelle muß so oder so betont oder gespielt 
werden, drückt Voltaire sich so aus: „Für den Fall, daß 
man dieses Stück etwa auf Provinztheatern geben sollte, 
muß ich bemerken, daß alle mit einem Stern bezeichneten Werse 
nur scheinbar kalt gesprochen werden dürfen." Der Schalk von 
Ferney wußte sehr wohl, daß auch den ersten Künstlern und 
Künstlerinnen der Welt oft Noth genug thut, vom Dichter 
erst seine wahre Absicht des Nähern zu erfahren; indessen 
war er Weltmann und Kenner der Künstlereitelkeit auch er­
sten Ranges genug, seine Vorschriften scheinbar an Provrn- 
zialschauspieler zu richten, was an jenen verdrießlichen Herrn 
erinnerte, dec in einem Gasthofe seinem etwas lustigen und 
trällernden Nachbar schrieb: „Mein Herr, sagen Sie doch 
gefälligst Ihrem Bedienten, daß er sein häufiges und stören­
des Singen einstellen möge!"

Der Nestor unter den Berliner Aerzten war bekanntlich 
der ehrwürdige „alte Heim", der über 87 Jahre alt ge­
worden. Es wurde von ihm erzählt, daß er, der so Vielen 
durch seine Heilkunft das Leben gerettet, zuletzt gefürchtet 
habe: „er werde vor Schwäche nicht sterben können." Als 
seine Kinder ihm sagten: „Lieber Water, sorge Du Dich des­
halb nicht!" antwortete der greise Doctor: „Das muß ich 
besser wissen. <Ls gehört zu Allem Kraft, auch zum Sterben."

Bei dem Feste, welches den Nürnberger Gasten vom Ger­
manischen Museum auf der alten Veste bei Koburg gegeben 
wurde, war auf der hohen Bastei in einer Mauerluke Trom­
peten- und Pauken-Musik aufgestellt, um die Ankommenden 
ritterlich zu begrüßen. Die Musikanten harrten des Winkes 
zum Anfänge. Endlich hieß es: „Sie kommen, sie kommen!" 
Alles macht sich fertig, die schmetternden Töne erschallen zu 
lassen. Da bemerkt der Paukenschläger etwas spät, daß die 
Paukenschlägel vergessen sind. Welche Verlegenheit. ^Einer 
läuft dahin, der Andere dorthin, um ein paßliches Instru­
ment zu suchen; sogar unter den Panzern, Schwertern und 
Helmen der Rüstkammer wollte sich kein Paukenschlägel fin­
den. Am ruhigsten blieb der Pauker selbst. Er ging in die 
Küche des Wirrhs, nahm sich da, was er brauchte, und so 
geschah es denn, daß diesmal die Pauken mit Kochlöf­
feln geschlagen wurden.
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Weinerkttnqen
üUs der Chronik von Riga vom Schluffe des Jahres^ 

1852 und vom Jahre 1853.
185»

Am It October geruhten Seine Kaiserliche Maie­
st at Allerhöchst zu befehlen, aus der von der Rrgaschen 
Kaufmannschaft im Jahre 1843 zu gemeinnützigen Stiftun­
gen Largebrachten Summe, welche gegenwärtig auf 1000 
Rbl. S. M. angewachsen, die eine Hälfte zur Unterstützung 
Russischer Elementarschulen in Riga, die andere zum Besten 
der Rigaschen Handels-Navigationsschule zu verwenden, wo­
bei zugleich die Allergnadigste Genehmigung, Seiner Kai­
serlichen Majestät erfolgt ist, Laß die besagte Schule 
sich künftig nennen darf: „Rigasche Handels-Navigations­
schule Seiner Kaiserlichen Hoheit des Großfürsten Nikolai 
Alerandrowitsch."

Mit dem 1. November dieses Jahres hörten die bisherigen 
--Rigaschen Anzeigen", sowie das bisherige „Livländische Amts­
blatt" auf zu erscheinen, und ist an deren Stelle die „Liv- 
tandische Gouvernementszeitung" getreten, die zweimal wö- 
chentljch erscheint.
.Am 2. November, Morgens um 9y4 Uhr, begann der 

^ettro-magnetische Telegraph zwischen Riga und Bolderaa 
lerne Thätigkeit.

Eis zum 10. December waren seit dem 26. October 42 
verschiedene Cholerafälle vorgekommen.

Arn 23. November wurde zum Besten der Unterftützungs- 
^?fse für Musiker und deren Wirtwen und Waisen Haydn's 
Oratorium „Die Schöpfung" aufgeführt.

Am 24. November verfügte ein Ukas des Dirigirenden Se­
nats nach einem Allerhöchst bestätigten Gutachten des Reichs­
raths, daß Talg und Hanföl, welche nicht zur Ausfuhr, 
sondern zum Berbrauch in der Stadt und zur Verarbeitung 
in den Fabriken nach Riga gebracht werden, der Brake nicht 
unterliegen sollen.

Am 12. December beging die literärisch-praktische 
Bürgerverbindung Riga's, wohlbekannt durch manche 
von 'hx ausgegangene wohlthätige Stiftung, namentlich durch 
^nftung und Erhaltung mehrer Schulen, an demselben Tage 
mrt der Universität ihr 50-jähriges Jubelfest. Bei der Feier 
waren anwesend: Seine Durchlaucht der Herr General­
Gouverneur, Ihre Excellenzen der Herr Civil-Gouverneur, 
der Herr Vice-Gouverneur und der Herr Commandant, so 
wie der Herr Polizeimeister. Der jetzige Director des Ver­
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eins, Herr Oberpastor Taube, legte in einer Rede die Be­
deutung dieser patriotischen Gesellschaft Lar und verkündig/e 
Lie Sttftunq eines neuen Waisenhauses zur Erziehung für 
Len Handwerks- und Dienststand, zu welcher die Gesellschaft 
Lurch die Beiträge der Mitbürger in den Stand gesetzt wurde. 
Herr Secretair Hollander verlas eine von Herrn Magi­
ster August Bulmerincq verfaßte Geschichte der Gesell­
schaft. Hierauf hjelt Herr Collegien-Assessor Dr. Merkel 
einen Wortrag, welcher Armen -Colonieen und Logirhauser 
für die ärmere Classe der Stadtbewohner dringend empfahl.

Am 20. December wurde der bisherige Makler Les Riga- 
schen Commerzbank-Comptoirs C. W. Hay auf sein An­
suchen des Dienstes entlassen und an dessen Stelle laut 
Entscheidung des Herrn Finanzministers der Börsenmakler 
B. Kleberg bestätigt.

Während der Schifffahrtszeit des Jahres 1852 vom April 
bis Ende December sind 1540 Schiffe angekommen und la49 
abqeqanqen. Ter Werth Ler eiugeführten Waaren betrug 
5,018,603 Rbl., der ausgeführten 14,531,251 Rbl. 40 Kop. S. 
Die Total-Zolleinnahme 2,226,101 ibl 23-/, Kop.

Im Jahre 1852 waren in der evangelischen Bevölkerung 
Riga's in der Stadt und den Worstadten geboren, 1943 Kin­
der, getraut 505 Paare und gestorben 1611 Personen. Die 
Gesammtbevölkerung betrug in der Stadt und den Worftad- 
ten 65,111 Individuen: davon gehörten der evangelisch-luthe­
rischen Confession 41,360, der evangelisch - reformirten und 
anglikanischen Kirche 464, der griechisch-orthodoxen Kirche 
10,022, Ler römisch-katholischen 4120, den Raskolniken 8282, 
den Juden 921, Len Muhamedanern 2.

1S53. _
Am 2. Februar beging die Bürgerschaft der großen Gilde 

das 500-jahriqe Fest des ununterbrochenen Besitzes ihres Grl- 
denhauses. Wom 2. Februar 1353 ist Ler Brief Les Ordens­
meisters Goswin von Hericke ausgestellt, „wodurch den 
Bürgermeistern und Rathsherren, wie auch der ganzen ^tadt, 
zwei Stuben (Münster und Soest), welche dem,Orden zur 
Erstattung einer gewissen Summe Geldes ausgelrcfert wor­
den waren, wiederum für eine gewisse Summe in ihre -pande 
frei, völlig und gänzlich mit allem Eigenthumsrechte zuruck- 
qeliefert wurden." — Bereits am vorhergehenden Sonntage 
hatte beim Amtsgottesdienste in Ler St. Petrlkrrche der 
Herr Superintendent Dr. Poelchau in der Predigt aus die 
Bedeutung dieses Festes Bezug genommen, und am Festtage 
selbst versammelten sich die Glieder der großen Gilde zu ei­
nem Festmahl, zu dem Lie hiesigen Autoritäten des i!andev 
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und der Stadt geladen waren, int festlich geschmückten Saale 
des Gildenhauses. Das Mahl begann mit Absingung einiger 
Werse des Liedes: „Lobe den Herrn den mächtigen König 
der Ehren", unter Posaunen-Begleitung, worauf der Herr 
Superintendent ein Gebet sprach, dem das Lied: „Nun dan­
ket alle Gott", mit Posaunen-Begleitung folgte. Inmitten 
des Mahls hielt der Aeltermastn der großen Gilde, Herr 
I. A. Lemcke, eine Ansprache an die Anwesenden, in der er 
die Bürger aufforderte, heute der Verdienste der Altvordern 
eingedenk zu seyn, die dieses Haus und diese Wereiniaung, 
von der so viele gemeinnützige Werke der Liebe seit Jahrhun­
derten ausgegangen waren, gegründet hatten, und in ihrem 
Geist und Sinn auch in der Gegenwart für das Gemeinwohl 
zu wirken. Zugleich hob er hervor, wie nur unter den Seg­
nungen des Friedens und der Gerechtigkeit, welche Riga sei­
nem erhabenen Herrscherhause verdankte, das Wohl der Stadt 
und der Bürgerschaft hatte gedeihen können, und wie deßhalb 
am heutigen Tage Riga's Bürger zu erneutem Dank und 
erhöhter Treue gegen Se. Majestät den Herrn und 
Kaiser und das ganze hohe Kaiserhaus verpflichtet 
wären, an welche Worte sich der Toast auf den erhabenen 
Monarchen und Sein hohes Haus anschloß, worauf mit 
Zubelqefühlen die Nationalhymne angestimmt wurde. — Um 
dem Lage eine Festbedeutung außerhalb der ehrwürdigen 
Mauern zu geben, hatte die große Gilde folgende Darbrin­
gungen in's Werk gesetzt. ES wurden die Glieder der Armen­
Anstalten und die Zöglinge des Waisenhauses festlich bewrr- 
thet, und milde Gaben an arme Wittwen verliehen. Smnimt- 
Uche hier stehende Untermilitairs erhielten Brod, 1 Pfund 
Fleisch und eine Ration Branntwein. Es wurde auf 25^ahr 
jährlicb eine Summe von 100 Rbl. ausgesetzt zur Vertheilung 
an ausgediente, der hiesigen Stadtgemeinde angehörige Unter­
militairs. — Ferner wurde die Errichtung einer Galerie vonBrld- 
nissen um Riga besonders verdienter Männer beschlossen. Am 
Abend waren'die beiden Eingänge zu den Gilden mit Transpa­
rents festlich illuminirt und ebenso viele Hauser der Stadt.

Am I. März feierte die Stiftung des Hilfsvereins der 
Handlungs-Commis das Fest ihres 25-jährigen Bestehens. 
Der Verein hat in diesem Zeitraum 458 Mitglieder ausge­
nommen, von denen gegenwärtig noch 330 Mitglieder deS 
Vereins sind. Die Unterstützungssumme belief sich in den 
Jahren 1848 — 1852 durchschnittlich auf 1100 Rbl. S. und 
wurden für Unterstützungen an 135 Mitglieder und au Beer- 
diqungsgeldern für 27 Verstorbene seit der Stiftung 13,181 
Rbl. S. verwandt.
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Aml6.März wurde hicrselbst die dritte Gemälde-Ausstellung, 

auf der sich auch Sculpturen und andere Kunstgegenstände 
befanden, eröffnet. Der Katalog zählte 150 Nummern, zu 
denen nachträglich noch viele Gemälde eingeliefert wurden.

Am ‘21. März wählte die Theater-Comit« den bisherigen 
Director der Bühne in Grütz Herrn Franz Thom« zum Di­
rector der hiesigen Bühne auf 3 Jahre.

Am 1. April liefen die ersten großen Schiffe in den Win­
terhafen am Fort- Kometendamm ein, um vor dem bevorste­
henden Eisgänge Schutz zu finden.

Am 5. April langten die ersten Strusen aus Porätsch hier 
an, und sind überhaupt bis zum 11. November 612 Strusen, 
4 Skutken, 6 Tschollen, und an Holzwaaren 4491 Flösser 
und 16,602 Plenitze angekommen.

Durch ein am 6. April d. I. Allerhöchst bestätigtes Reichs- 
raths-Gutachten wurde folgende Festsetzung getroffen: 1) zur 
besseren Einrichtung des Straßenpflasters, in Riga außer der 
bereits durch das Allerhöchst bestätigte Reichsraths-Gutachten 
vom 4. Juni 1851 eingeführten 2 pCt. Steuer von den Haus­
besitzern und der zum Besten der Stadt von den Fuhrleuten 
für das Ausnehmen von Billeten erhobenen Abgabe noch fol­
gende Steuern einzuführen: a. von Pferden, die Amts-Fuhr­
leuten (извощикамъ цеховымъ) gehören, 1 Rbl. S., und 
von solchen Pferden, die nicht zum Amte gehörenden Perso­
nen (нецеховымЪ) zuständig sind, zu 1 Rbl. 50 Kop. S. 
für das Pferd; b. von Equipagen, sowohl der Einwohner, 
als auch dec Fuhrleute, namentlich von Kutschen, Halb­
wagen und großen Fuhrwagen, zu 5 Rbl., von Droschken 
und Korbwagen zu 2 Rbl., von Reddeln und kleinen Fuhr­
wagen 1 Rbl. S., von jeder Equipage unter der Bedin­
gung, daß Privatpersonen unter den Einwohnern diese Steuer 
nur für zwei ihnen gehörige Equipagen aus jeder einzelnen 
Gattung zu entrichten haben, die das Fuhrmanns-Gewerbe 
betreibenden Personen aber, sowohl wenn sie Glieder des 
Fuhrmanns-Amtes sind, als wenn sie nicht zu demselben ge­
hören, von jeder einzelnen Equipage besonders. 2) Diese 
Steuer, eben so wie die von den Hausbesitzern zu erhebende 
von 2 pCt. der reinen tarirten Revenuen ihres unbeweglichen 
Eigenthums ist, ohne sie auf eine bestimmte Frist zu be­
schränken, bis zur Beendigung aller Arbeiten hinsichtlich der 
besseren Einrichtung des Straßenpflasters in der Stadt Riga 
und deren Borstädten und bis zur Deckung aller hinsichtlich 
dieses Gegenstandes erforderlichen Ausgaben zu erheben. 
3) Diejenigen Hausbesitzer der Stadt Riga, deren reiner 
Zahres-Revenüen-Ertrag von ihren Häusern auf weniger als
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ist, sind von dec 2 pCt. Steuer zu be- 

sreren. 4) Nach Beendigung der Pflasterung in der Stadt 
Un^ $erc“ SjoH^bten sollen diese Steuern unverzüglich 

aufhvren, da derZweck ihrer Erhebung alsdann aufgehört 
haben wird. Ia y

am 8. April setzte sich die Eisdecke der Düna bei dec 
Stadt rn Bewegung und war am II. April der Strom vom 
Eise frei.

Am 26. April fand im Schwarzhäupter-Hause die Verloo- 
sung emgesandter Geschenke zum Besten des Frauenvereins 
statt. — An demselben Lage langte das Dampfschiff „Riaa^ 
und „Lübeck", Capitain Geslien, von Lübeck auf unserer 
Rhede an, nachdem es, dichter Eismassen bei Domesnees we­
gen, 5 Lage in Windau hatte liegen müssen.

. Am 27. April machte das hiesige Dampfboot „Omnibus" 
eine Fahrt die Düna aufwärts über die Stromschnellen bei 
Dahlen hinweg bis nach Kirchholm. Es war das erste Mal, 
vaß ein Dampfschiff so hoch (17 Werst) stromaufwärts ging.

Mit der Legung unserer Dünabrücke konnte des hohen 
Wasserstandes wegen erst am 8. Mai der Anfang gemacht 
Werden, und war dieselbe am 10., Abends, für Fußgänger 
M am 11. für Fahrzeuge zu passiren.

Am 25. Mai ward die hiesige Mineralwasser-Anstalt mit 
** Kurgästen eröffnet und Anfangs Juli geschlossen. Das 
Umsichgreifen der Cholera war Ursache des frühen Schlusses 
r>nd der beschrankten Frequenz der Gäste.

Am 31. Mai wurde feierlich der Grundstein zu der im Ri­
Zaschen Stadt-Patrimonialgebiete neu zu erbauenden Pinken- 
Hoffschen St. Annenkirche gelegt.

Am 17. Juni wurde zum Nachfolger de§ verstorbenen 
Postmeisters Staatsrath Jung der Staatsrath v. Gülven- 
stubbe zum Rigaschen Gouvernements-Poftmeistcr ernannt.

Am 19. Juni wurde öffentlich mitgetheilt, daß die Aller­
höchste Erlaubniß zum Bau einer Eisenbahn von 
Riga bis Dünaburg und zur Bildung einer Actien- 
Ge sell sch a ft für diesen Zweck Aller gnädigft ertheilt 

■ worden ist. Nachdem Seine Majestät Allergnädigst im 
vorigen Jahre geruht hatten, es zu gestatten, daß die Ri- 
gasche Kaufmannschaft für den Zweck der Realisirunq des 
Projects dieser Eisenbahn die erforderlichen Aufnahmen ma- 
?CILu»t> Plane und -Bauanschläge zur Ausführung des Baues 
vorffellen könne, übertrug in Folge dieser AUergnadigsten 
^rlaubmß der Rigaiche Börsen-Comito dem Civil-Jngenreur 

nzenbach die Aufnahme der Bahnlinie, Anhaltepunkte 
1,110 loustrgen Ermittelungen für Pläne und Bauanschläge.
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Nach Beendigung dieser Arbeiten übergab dieser dem Börsen- 
Comite seine Berichte. Auf Grundlage dieser Ermittelun­
gen und wahrscheinlichen Ergebnisse hat Seine Durchlaucht 
der Herr General-Gouverneur Fürst Suworow, in Wür­
digung der Wichtigkeit dieser Eisenbahn und in Erwägung 
der unberechenbaren Vortheile, die deren Ausführung dem 
Handel Riga's gewähren würde, dem ganzen Project seine 
volle Fürsprache zu Theil werden lassen, und die unter Vorsitz 
Sr. Kaiserl. Hoheit des Thronfolgers Allerhöchst 
errichtete Commission zur Prüfung aller Eisenbahn-Angelegen­
heiten hat diese von Seiner Erlaucht dem Herrn Oberdirigi- 
renden der Wege-Communication und öffentlichen Bauten wohl­
wollend unterstützte Fürsprache Ihrer hohen Aufmerksamkeit 
würdig erachtet und weiter befürwortet, worauf durch Aller­
höchste Entscheidung Seiner Kaiserlichen Majestät 
unterm 18. Mai 1853 die Erlaubiriß zum Bau einer 
Eisenbahn von Riga nach Dünaburg einer Ak­
tien-Gesellschaft nach einer Reihe von speciellen Punk­
ten Allergnädigft ertheilt worden ist. Für die Ausführung 
der in diesen Punkten enthaltenen Aufgaben wurde auf An­
trag der Börsen-Comit« von der Kaufmannschaft eine Eisen­
bahn-Bau-Commission erwählt, die in der ersten Sitzung den 
Herrn General-Consul H. v. Wöhrmann zu ihrem Prä­
sidenten gewählt hat. Delegirte der Commission sind die Her­
ren: H. v. Wöhrmann, Th. Pychlau, E. Step Hany, 
°C Cumming, E. Jacobs. Comito-Mitglieder die Her­
ren A. Hollander, G. Brandt, G. T. Tank, N. H. 
Philipsen, W. Scheluchin, Z. Botscharnikow, C. 
Deubner, James Armitstead, I. K. Kuchczinsky, 
James Hill. Suppleanten die Herren F. Schaar, I. A. 
Rücker, P. Gamow, T. Renny, G. W. Schröder.

Am 20. Juni starb der Rigasche Iollverwalter Staatsrath 
und Ritter Andrei Pawlowitsch Wersilow.

Vom 21.—27. Juni erkrankten 54 Personen an der Cho­
lera von denen 22 starben, 11 genasen und 21 in Behandlung 
verblieben, doch war die Krankheit noch nicht als epidemisch 
betrachtet. Der epidemische Charakter nahm seinen Anfang 
am 14. Juli. Am 31. August konnte die Krankhert als 
Epidemie für erloschen betrachtet werden. Die offiziellen 
Tabellen geben an seit dem Ausbruch im Juni: 2511 Er­
krankungen, 1520 Genesungen und 980 Todesfälle. Bei dem 
letzten Auftreten der Cholera im Jahre 1848 erkrankten rn 
Riga bis zum 15. November, mit welchem Datum die Ver­
öffentlichung von Tagesberichten geschlossen wurde/ 6990 Per­
sonen, genasen 4761 und starben 2229.
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übernahm Herr Zlnton Wajen die bisher 

d-n Jt^erfetzeramt besorgte, nunmehr durch Pacht von
den ?” ubergegangenen UeberfahrLen zwischen bei­

welchem Zweck er eine hinreichende An­
zahl kleiner Bote erbauen ließ.

den l8. Juli feierte Se. Hochwürden der Riga- 
^/^Stadt-Superlnrendent, Pastor prim, der St. Petri- 
Attrdje/ Di. <f ♦ У о cl cf) (i u / bnß ??cft feinet 
geistlichen Wirksamkeit ®№«wfinf4e bet xäeee“neff«X
Gemerndeglreder und befreundeter Personen, so wie Kratula- 
tionsschreiben der theologischen Facultat der Dornier Uni­
versität, des Livländischen Provinzial- und des Rioaschen 
Stadtconsistorrums, nebst Widmungen von Druckschriften von 
weiten zweier Amtsgenossen, bezeichneten die Feier.

Am I. August wurde das altere Mitglied des Rigaschen 
Zollamts Collegienrath Grosschop ff zum Dicigirenden qe- 
nannten Zollamts ernannt.

Am 18. August gerieth daö Bugsir-Dampfboot „Greenwich", 
vas um 4 Uhr eine Anzahl Passagiere nach dem Badeorte 
zubbeln befördert hatte, auf der Rückfahrt nach Riga, Abends 
thnCu !0 ^C/ öei großer Dunkelheit zwischen dem Leucht- 

uu^ bem neuen Damm, ganz nahe bei Dünamünde,
T den Strand, indem es auf Schifsstrümmer auffuhr, die 

ei* r°,c ^"rzem gesunken waren. Der „Greenwich" erhielt 
^ solches Leck, daß augenblicklich das Schiff über 2 Fuß 

faßte und auf dem Strande festsaß. Capitain, 
d»^^»öedienung und der einzige Passagier retteten sich auf 
s-, des „Greenwich" an das linke Ufer bei der gro­
pe^ Dunkelheit nicht ohne Fährlichkeiten.

-^n der am 23. September stattgehabten Dürger-Wersamm- 
^ag großer Gilde wurde der Kaufmann großer Gilde Adolph 
Vurmeister zum Dockmann großer Gilde erwählt.

Am Sonntage den 27. September fand in der St. Petri- 
Urche unter Anwesenheit des Raths und der Repräsentanten 
% Bürgerschaft die gottesdienstliche Feier statt, welche all- 
mhrlich der Verlesung bürgerlicher Gesetze, unter dem alten 
Seamen Buursprake bekannt, von dem Altan des Ratbhauses 
vorangeht. Mit dieser Feier stand die Einweihung des neuen 
^ Ears. der St. Petrikirche in Verbindung, welche Seine 
^ocywurden der Rigasche Herr Superindent Pastor prim: 

r- Poelchau tn der Predigt vollzog, nachdem Herr Pa- 
Heden ström in dem Altargeber dieselbe ein- 

des hatte. — Der neue Altar ist, nach dem Entwurf 
Her^» ^.".Baumeisters Statz in Köln, von dem Bildhauer 

cn Stephan in Köln im gothischcn Styl, dem Bau 
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der St. Petrrklrche entsprechend, aus polirtem Eichenholz 
gearbeitet und eine herrliche Zierde derselben geworden. 
Auf demselben befinden sich die Standbilder der 12 Apostel 
nach Lem Sebaldus-Denkmal in der Sebaldus- Kirche in 
Nürnberg aus Holz geschnitzt. Im leeren Felde des Altars 
befindet sich einstweilen ein vergoldetes Kreuz, an dessen 
Stelle nächstes Frühjahr das vom Professor Stein le in 
Frankfurt a. M. gemalte große Gemälde: „die Pfingst­
predigt des Apostels Petrus" kommen wird.

Am 1. October fuhr zum ersten Male ein kleines Dampf- 
boor aus der Düna durch die Aa bis nach Wolmar, welche 
Verbindung ein Werk des verstorbenen Herrn Ehrenbürger 
Peter Pander zu Lindenhof ist.

Am 31. October schloß das Dampfschiff „Düna" seine 
Ließjahrigen Fahrten nach Stettin. Es hat in 12 Fahrten 
zusammen 126 Passagiere von hier nach Stettin und 198 von 
dort hierher befördert.

Das Dampfschiff „Riga & Lübeck" hat im Sommer 1853 
14 Reisen zwischen Riga und Lübeck gemacht, 226 Passagiere 
von Riga nach Lübeck und 135 Passagiere von Lübeck hierher 
gebracht.

. Die Bairdschen Dampfschiffe „Newa" und „Alexandra" 
sind auf 21 Fahrten bis zum 9. October mit 1347 Passa­
gieren hier angekommen, und haben deren 1597 von hier nach 
Reval, Moonsund und St. Petersburg geführt.

Die Dampfschiffe der Actien - Gesellschaft „Mediator^, 
„Thetis" und „Naslednik", haben auf 34 Fahrten bis zum 
9. Oct. nach hier 1120 Passagiere und von hier nach Libau, 
Windau, Moonsunl), Hapsal, Reval und St. Petersburg 
1136 Passagiere expedirt.

Am 1, Nov. begann die von Herrn A. Wajen in's Werk 
gesetzte Communication zwischen beiden Düna-Ufern mit kleinen 
Dampfböten, welche gleich nach Abnahme der Brücke an der 
stelle, wo dieselbe lag, ununterbrochen hinüber und herüber 
fuhren, bis die Passage auf dem Ei^e hergestellt ist.

Bis zum 11. November sind 2081 Schiffe angekommen 
und 2023 abgegangen.

Der Druck dieses nur in den Ostsee-Provinzen zu gebrau­
chenden Kalenders wird unter den gesetzlichen Bedingungen 

gestattet. '
Riga, den 1. October 1853,

Censor C, Kästner,


